
e

t in der

entſtand

zu nahe
Zum

hr her
oll ge

wohner
dern er
S all

znahmt,
ehe ge
3 nicht
angeoſſenes

I

mußte

rläſſig
au von
rde, be
Herren

ohne
beſtellte

i Zwölf
Frau

ß auch
bte ſich
die Be
age er
ten die

nicht,

m die
wirkte,
ſie Un
iur die
ch noch

fe Ecke
Beim

ter die

e Ver
mußte

Sein

tendal
Wohn
n feier
hr ge
zu ret
ngelegt
en ſind

nauth,
gegen
über

terliche
in die
hin je
in der
en ſei,
an den
worden

getan
n und
s Ein
teurer

denen
owerke

üchtig
n, um
e Beſind

den in
o ihre
r viel
hinter

rungen
Mal,

Kriege

ener
eg ins

ſeit

ind zu
te der
eindmiral

Lodts
Gar

ſich an
ttelbar
irchtet,
mmen
en er

um zu
if den
le An

Dieſe

Limo
Pievie
würde

zt eine
ſt nicht

e Pro

rechter

eſtreif

Imriſſe
che ab

Sulli
Mann
t kun
r aber

gt.)

Tdahrgang

HERAUSGEBER: RUDOLF IORDAN, M. D. L.

Einzelpreis 15 Pl.

Die Mitteldeutſche NattonalZeitung“ erſcheint täglich (außer Sonntags)
mit wöchentl. Beilage „Vaterland u. Welt“ Erſatzanſprüche bei Störung.
infolge höh. Gewalt, Streiks od. Verbot können nicht berückſichtigt werden.

Dienstag, 17. Fannar 1955 Verlag, Schriftleitung, Abonnements und Anzeigenpreiſe uſw. An
ſchriften, Fernruf ſiehe Seite 6 unter dem Jmpreſſum.
forderte Manuſkripte ohne Rückporto werden nicht zurückgeſandt.

Unange Kummer 14

r Auftakt zum Großkampf um die Mach
Adolf Hötlers politiſche Vichtlinien für den Angriff

Kriſenverſchärfung
Berlin, 17. Jan. Nach Beendigung des

Wahlkampfes in Lippe wendet ſich das Inter
eſſe den politiſchen Entſcheidungen zu, die in
dieſer und in der nächſten Woche fallen werden.

Jm Vorderg rund des Jntereſſes wer
den die politiſchen Verhandlungen
ſtehen, die Herr von Schleicher führen muß,
um einen Ausweg zu finden.

Während noch am Sonnabend als wahr
ſcheinlich galt, daß Herr Hugenberg das
ſog. Kriſen-Miniſterium, d. h. die ver
einigten Miniſterien für Ernährung und Wirt
ſchaft, übernehmen würde, ſieht man heute nach
dem kataſtrophalen Niederbruch der Deutſchna
tionalen in Lippe keinen Grund mehr, Herrn
Hugenberg eine ſolche Machtfülle zu überant
worten. Das Blatt des Reichskanzlers, die
„Töägliche Rundſchau“, plaudert aus, daß Herr
Hügenberg ſehr hochgeſpannte Forderungen
hat, die u. a. in einem einjährigen
politiſchen Moraktorium, alſo einer
Ausſchaltung des Reichstages durch Notverord
nung, beſtehen. Das Blatt glaubt dann, daß
für die Löſung Hugenberg keine Ausſicht mehr
beſteht, da ſich keiner der für die Regierungs
umbildung in Frage kommenden Männer be
reit finden werde, mit dem Silberfuchs in
einem Kabinett Platz zu nehmen. Das Blatt
ſchließt: „Erhalten wir eine Löſung nach dem
Rezept Hugenbergs, ſo wird die Löſung inter
eſſant ſein, da ſie wieder nur eine ſehr kurze
Dauer verſpricht, ſondern intereſſant wird
dann lediglich die Ablöſung ſein. Dieſe
Vorte ſagen deutlich genug, wie es um Herrn
von Schleicher ſteht und welch' tiefe Reſige
nation die Herrn von Schleicher am nächſten
ſtehenden Kreiſe ergriffen hat.

Ueber den Empfang des Zentrum s
führers Kaas, der geſtern Abend beim
Reichskanzler ſtattfand, hört man aus Zen
trumskreiſen, daß die Bereitwilligkeit, Herrn
Schleicher zu unterſtützen, nicht mehr allzu
groß iſt und daß beſonders die Gegnerſchaft
gegen Herrn Hugenberg die Zentrumspolitik
maßgebend beeinfluſſen dürfte.

Man kann alſo wohl mit Fug und Recht be
haupten, daß über Nacht die kümmerliche Ba
ſis des Kabinetts von Schleicher noch mehr
eingebrochen iſt und daß die noch ſchwankenden
Elemente ſich nun nach dem neuen gewaltigen
Sieg der NSDAP. notgedrungen entſchloſſen
haben, das Projekt Schleicher als undurchführ

h geſetzlichen N
J

t

bar zu den Akten zu legen. In der Wilhelm-
ſtraße hat man dieſe plötzliche Entwicklung

er Dinge, die uns allerdings nicht überraſchen
onnte, da wir ſie richtig vorausſahen, außer

gdentliche Beſtürzung hervorgerufen.
s zum 24. Januar hat Herr von Schleicher

och Zeit, ſein Kabinett zu erhalten und ſich
er Kanzlerwürde zu erfreuen Von dieſem

be an aber hat dieſes Kabinett ſeine Lebens
erchtigung verwirkt.

Das amtliche Endergebnis
der Lippewahlen

De Aenderung der Mandatsverteilung.
nd ver 17. Jan. Am Montag Abend
r 9 lippeſchen Regierung die Oeffnung

ohne e ſtatt. 563 Landes
lich d guswärts weilten, haben brief
m ählt. Von den eingegangenen Briefen

n 73 für ungültig erklärt werden, da die
Vorſchriften nicht beachtet waren.

Durch Wahlbriefe erhalten die Parteien noch
folgende Stimmen:

nationale 90, Deutſche Volkspartei 28, Katho
liſche Volksvertretung 25, Evangeliſcher Volks
dienſt 15, Kommuniſten 15, Staatspartei 4,
Landvolk 1 Stimme.

Nationalſozia- Nationalſozialiſten
liſten 221, Sozialdemokraten 292, Deutſch demokraten

ergebnis hat nun folgendes Ausſehen:
89 065, Sozial

29 827, Kommuniſten 11 040.
Deutſchnationale 6013, Evangeliſcher Volks
dienſt 4525, Deutſche Volkspartei 4380, Staats
partei 882, Landvolk 701. Eine Aenderung in

Das amtliche Endlder Mandatsverteilung tritt nicht mehr ein.

„Wir bleiben am Feinde
Gauleiterkonferenz der NRSDAP. in Weimar

Weimar, 17. Jan. Jn Weimar begann am
Montag unter Leitung Adolf Hitlers eine
Konferenz der Gauleiter der NSD-
AP. zur Beratung der politiſchen Lage.

Die Gauleitertagung ging nach mehr-
ſtündiger Dauer in den erſten Abendſtunden
zu Ende. Ueber Verlauf und Ergebnis teilt
die Preſſeſtelle der NSDAP. mit:

„Heute fand in Weimar unter dem Vorſitz
Adolf Hitlers eine Gauleitertagung der NSD
AP. ſtatt, die ſich zu einer bedeutſamen Kund
gebung geſtaltete, in der das abſolute Ver
trauensverhältnis zwiſchen dem Führer und
ſeinen Gauleitern, die Geſchloſſenheit und das
Siegesbewußtſein der Bewegung ſtärkſten Aus
druck fand. Nach einer ausgedehnten Aus
ſprache der Gauleiter untereinander, die unter
dem Vorſitz des Stabsleiters Le y ſtand und
eine völlige Uebereinſtimmung
ſämtlicher Gauleiter in allen behan
delten grundſätzlichen Fragen ergab, legte

S der Führer
zum lippeſchen Wahlſieg lebhaft beglück-

wünſcht die große politiſche Linie
feſt, die für die Haltung der NSDAP. und den
Kampf der nativnalſozialiſtiſchen Bewegung
im neuen Jahre maßgebend ſein wird.

Ausgehend von dem Grundſatz, daß die

Macht, die eine Bewegung in der Regierung
beſitze, auf der Macht beruhe, die außerhalb
der Regierung hinter ihr ſtehe, betonte der
Führer den Willen und die Notwendigkeit, nach
den für die wirkliche Volksſtimmung bezeich
nenden Wahlſiegen keine Sekunde vergehen zu
laſſen, ſondern am Feinde zu bleiben
und den Kampf mit der größten Jntenſität
weiter zu führen. Es ſei nicht wahr, daß
die nationalſozialiſtiſche Bewegung keine Siege
mehr erringen könne. Ob man Siege erringe
oder nicht und in welchem Ausmaß man ſie er
ringe, darüber entſcheide wenn die grund
ſätzliche Zielrichtung richtig ſei ausſchließ
lich der Wille zum Siege. Lippe ſei dafür
ein Beweis.

Aber auch, wenn die NSDAP. nicht einen
Sieg, ſondern eine Niederlage erlitten hätte,
würde ſie heute nicht anders handeln. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei aufs neue
zum Angriff übergegangen und werde ihn auf
der ganzen Linie mit verdoppelter Kraft
weitertragen. Er ſelbſt als Führer werde ſich
in dieſem Kampf perſönlich einſetzen, bis zum
Letzten, und erwarte von allen Nationalſvozia
liſten dasſelbe Als eine unzertrenntliche und
unerſchütterliche Einheit werden die NSDAP.
vorwärts marſchieren und ihr Ziel erreichen.“

Walter Darré zum KAgrarkonſlikt:

Gie tragen die Verantwortung, Herr
Reichskanzler!

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 17. Jan.
Der Leiter des Amtes für Agrarpolitik der

NSDAP., Pg. Walter Darré, hat folgenden
Brief an den Reichskanzler gerichtet:

An den Reichskanzler
Herrn Generalleutnant von Schleicher,

Berlin.
Herr Reichskanzler!

Die Ereigniſſe, die ſich während und nach
dem Empfang des Präſidiums des Reichsland
bundes beim Herrn Reichspräſidenten ab
geſpielt haben, veranlaſſen mich, Jhnen einen
offenen Brief zu ſchreiben. Denn das, was ſich
hierbei ereignet hat, iſt kennzeichnend für die
ganze Lage, in der wir uns in Deutſchland
befinden.

Wir ſind nämlich der Meinung, daß für den
bedauerlichen Vorfall weder der Herr Reichs
präſident, noch das Präſidium des Reichsland
bundes verantwortlich iſt, ſondern ausſchließ-
lich die Verantwortung für die Vorgänge
bei Jhnen liegt, Herr Reichskanzker.

Dies muß mit aller Klarheit, aber auch mit
aller Schärfe jetzt ausgeſprochen werden.
Denn es geht jetzt um Sein oder
Nichtſein unſeres ganzen Volkes,
und Sie ſind jetzt der in erſter Linie verant
wortliche Staatsmann.

Wie iſt denn die Lage? Die durch die vor
kriegszeitliche Entwicklung Deutſchlands und
des Weltmarktes aufgeblähte deutſche Jndu
ſtrie hat ihren Abſatzmarkt verloren.
Warum? Einmal weil wir 1918 das Jn-
ſtrument vernichtet haben, womit wir uns von
1871 bis 1914 wirtſchaftspolitiſch in der Welt
wirtſchaft behaupten konnten, nämlich unſer
Heer, und zum anderen, weil die nach dem
Weltkrieg in allen Ländern einſetzenden Be
ſtrebungen in ſich ſelbſt ruhende
Wirtſchafts räume herzuſtellen und ſich
von ausländiſchen Jnduſtrien unabhängig zu
machen, der deutſchen Ware den Ab
ſatzmarkt genommen haben. Hierin
wurzelt die eigentliche Urſache unſeres Arbeits-
loſenheeres. Und hierin wurzelt auch letzten

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Nach der Schlacht
Dr. Tr. Das Ziel der nationalen Nach

kriegspolitik mußte die Sühne des mar
xiſt iſſchen Novemberverbrechens,
d. h. die Beſeitigung ſeiner politiſchen und
kulturellen Erzeugniſſe ſein. Zur Erreichung
dieſes Zieles haben ſich in Deutſchland nach
der ſchmachvollen Revolte des Jahres 1918
immer wieder kleine Gruppen zuſammengetan.
Doch ihr Tun blieb vergeblich, weil ſie ſich
ſelbſt noch nicht zu einer neuen Anſchauung,
vertiefteren Erkenntnis vom politiſchen Wer
den einer Nation hatten durchringen können
und weil ſie, verharrend in den erſtarrten
Lebensformen einer längſt erfüllten Zeit, nicht
die Stoßkraft beſaßen, die erforderlich war
jenes ſeit Jahrzehnten freſſende Uebel am
deutſchen Volkskörper, den Marxismus, zu be
ſeitigen. Wir wollen nicht verkennen, daß ſehr
viel zur Erfüllung dieſer Aufgabe gehörte,
nachdem das Wilhelminiſche Zeit
alter faſt kampflos Schritt um
Schritt vor dem Marxismus zurückgew ichen war. Vom Kampfe all
derer, die heute immer darauf hinweiſen, daß
ihnen eigentlich die Eröffnung des Kampfes
gegen die roten Gewalten nachrevolutionärer
Zeit zu verdanken wäre, iſt nicht mehr als eine
Erinnerung zurückgeblieben. Zu einer Be
freiung Deutſchlands vom Marxismus haben
die Kräfte all dieſer kleinen Or-
ganiſationen nicht ausgereicht.
Zum Teil exiſtieren ſie zwar heute noch, ſind
unpolitiſch geworden und tragen den Charakter
eines eingetragenen Vereins, zum anderen
Teil aber ſind ſie untergegangen, weil ſie ihrer
Aufgabe nicht gerecht werden konnten. Der
Marxismus aber machte ſich breit eroberte
Regierungsfeſſel auf Regierungsſeſſel und ver
ſeuchte das deutſche Volksleben mit ſeiner zer
ſetzenden Gedankenwelt bis in die kleinſten
Zellen des Staates. Da brach urplötzlich wie
der Sturmwind die von kleinſten Anfängen an
entwickelte nationalſozialiſtiſche Bewegung in
die marxiſtiſchen Stellungen ein. Graben auf
Graben des Feindes wurde aufgerollt und ge
nommen, unaufhaltſam ſtürmte die braune
Armee Baſtion auf Baſtion. Von dieſem
gigantiſchen Ringen um die Schöpfung des
nationalen Deutſchlands wollen geruhſame
bürgerliche Kreiſe, die das Wort „national“ ſo
gerne im Munde führen, nicht wiſſen. Der
Haß und die Angſt vor dem Nationalſozialis
mus erzeugt vielmehr eine Kurzſichtig
keit, die ſich ſehr deutlich wieder bei der
Auswertung des Wahlergebniſſes
in Lippe gezeigt hat.

Jn dieſem kleinen Ländchen wurde bekannt
lich marxiſtiſch regiert, denn an der Spitze des
Landespräſidiums ſtand ſeit 1919 der ehe
malige Schriftſetzer und Sozialdemokrat
Drake. Den bürgerlichen Parteien war es
bisher nicht gelungen, die SPD. aus dieſer
Stellung herauszuſchlagen, ſondern wir muß
ten es ſogar erleben, daß Vertreter mittel-
parteilicher Grüppen dem Marxiſten Steig
bügeldienſte leiſteten. Der erſte große Sturm
der NSDAP. hat dieſer Regierung nun die
Exiſtenzgrundlage genommen, denn es kann
kein Zweifel darüber beſtehen, daß ſich die drei
Stimmen der Deutſchnationalen, der Deutſchen
ßolkspartei und des Evangeliſchen Volks

dienſtes den führenden neun Stimmen der
NSDAP., die bisher allein durch einen vom
Landvolk übergetretenen Abgeordneten ver
treten war, anſchließen werden, ſo daß dem
marxiſtiſchen Block von neun Abgeordneten
eine Rechtsmehrheit gegenüberſteht. Was
bisher alle bürgerlichen Parteien
zuſammen nicht fertig gebracht



erzielt worden, ſo daß ſich eine nochmalige Be

erübrigt. Heute wird die Verordnung bereits

Dienstag, 17. Januar 1933

hatten, iſt der NSDAP. im erſten
Anſturm gelungen. Die Engſtirnigkeit
bürgerlicher Kreiſe ging ſogar ſoweit, daß ſie
im ſtillen hofften, die NSDAP. würde ge
ſchlagen aus dieſem Wahlkampfe hervorgehen.
Die Beſtürzung war daher ſehr groß, als man
feſtſtellen mußte, daß nahezu 6000 Stimmen
für die NSDAP. als Gewinn zu buchen waren.
Be zeichnenderweiſe haben die Deutſch
nationalen demgegenüber eine ſchwere
Niederlage einſtecken müſſen, welche die
Unhaltbarkeit ihrer Politik am beſten doku
mentiert. Nicht wenig mag zu dieſer Schlappe
veigetragen haben, daß Herr Hugenberg
bei Herrn von Schleicher noch am letzten Frei
tag den Einſatz eines Störungsfeuers gegen
den Vorſtoß des Landbundes verſuchte. Man
kann es nur als Ausrede bezeichnen, wenn die
Scherlblätter davon reden, daß die örtlich un
günſtige Aufſtellung ihrer Liſte ſich gegen die
Deutſchnationalen ausgewirkt hätte. Der
„Lokalanzeiger“ gibt ſogar unverhohlen ſeiner
Freude über die Feſtſtellung Ausdruck, daß die
Nationalſozialiſten ſich ohne die Unterſtützung
durch die Träger bürgerlicher Mandate nicht
gegen den marxiſtiſchen Block durchſetzen
könnten. Jmmerhin muß man auch dort zu
geben, daß ſchwere Fehler der deutſchnationalen
Politik ihr gerüttelt Maß Schuld an der
Niederlage haben.

Unverkennbar iſt überall die Furcht da
vor, daß es Adolf Hitler nunmehr mit
dem Hinweis auf den nationalſozialiſtiſchen
Sieg möglich ſein wird, Herrn von Schleicher
in die Schranken zu fordern. Es dürfte ja
wohl auch dem Herrn Kanzler heute nicht mehr
ſo angenehm ſein, von einer Auflöſung des
Reichstages zu ſprechen; denn es wird ihm
ſchwer fallen, die Gewähr dafür zu finden, daß
ihm nicht dasſelbe mit dem geſamten deutſchen
Volke paſſiert, was ihm am Sonntag mit dem
Lipper Volk begegnete. Aus mannigfachen
Verſuchen, das Ergebnis zu bagatelliſieren
ſpricht entweder der Wille zur Ableugnung
von Tatſachen oder aber völlige Unkenntnis
der politiſchen Stimmung der Maſſen. Man
wird ſich in den Kreiſen der Reichsregierung
darüber klar ſein müſſen, daß Lippe nur der
Auftakt iſt zu einer großen Kampagne zur
Eroberung der Macht. Es wird dafür geſorgt
werden, daß die Lügen von einem kleinen vier
prozentigen Erfolg der NSDAP. (ſiehe das
moſſejüdiſche 8 Uhr Abendblatt) ins rechte
Licht gerückt werden. Es wird kein Ausruhen
geben, bevor nicht der letzte Deutſche über die
Unfähigkeit und Unmöglichkeit der jetzigen Re
gierungsverhältniſſe aufgeklärt worden iſt.

Die Stärkung der nationalſozialiſtiſchen Poſition wird ſelbſt
verſtändlich bei den Entſcheidungen in dieſer
Woche eine große Rolle ſpielen. Sie wird
ſich bereits ſowohl in den heutigen Verhand
lungen des Haushaltausſchuſſes, als auch in
dem Beſchluß des Aelteſtenraks am Freitag
auswirken. Herr von Schleicher wird ſich in
des noch vor dem letztgenannten Termin in
Verhandlungen mit allen maßgeblichen Par
teiführern bemühen, ſich über die Möglichkeiten
einer Umbildung des Kabinetts Klarheit zu
verſchaffen. Man ſcheint ſich neuerdings über
die Ausſichten dieſer Beſprechungen nicht mehr
allzugroßen Hoffnungen hinzugeben. Jeden
falls ſind die Herren der Wilhelmſtraße ein
mal wieder ſo weit, daß ſie die Abhängigkeit
der politiſchen Entwicklung von der Entſchei
dung des Führers zugeben müſſen. All die
Kombinationen, über eine Vizekanglerſchaft
Gregor Straßers, die man als Verſuchsballons
losgelaſſen hat, werden ihren Zweck nicht er
füllen können, weil längſt erwieſen iſt, daß
Gregor Straßer mit ihnen nicht das Geringſte
zu tun hat. Darum ſcheint man bereits ſeinen
Stolz etwas gebändigt zu haben wie verlautet,
iſt der Reichskanzler nämlich zu einer
Unterredung mit Adolf Hitlergrundſätzlich bereit, nachdem er ſich noch vor
wenigen Tagen als gänzlich unintereſſiert ge
zeigt hatte. Der Reichskanzler mag ſich jedoch
keinen Täuſchungen über unſere Forderung
hingeben. Auch dieſe Spekulation dürfte ſich
wie diejenige auf eine Niederlage der NSDAP.
in Lippe als ein Fehlſchlag erweiſen.

Einigung über den
Vollſtreckungsſchutz

Berlin, 17. Jan. Wie an unterrichteter
Stelle verlautet, iſt innerhalb des Reichs
kabinetts eine Einigung über den Entwurf
einer Verordnung über den Vöollſtreckungsſchutz

xatung entgegen der urſprünglichen Annahme

dem Reichspräſidenten zur Genehmigung vor
gelegt werden. Mit der Veröffentlichung der
Verordnung iſt vorausſichtlich erſt für Mittwoch
zu rechnen. Die Verordnung umfaßt im weſent
lichen den Schutz der Vollſtreckung in Gegen
ſtänden des beweglichen Vermögens, alſo des

lebenden und toten landwirtſchaftlichen Jn
ventars. Die Verordnung ſoll bis nach der

Walter Darré zum Agrarkonflikt

(Fortſetzung von Seite 1.)
Endes die unheimlich um ſich greifende Bvlſche
wiſierung des deutſchen Volkes, Denn es iſt
ſchließlich eine Binſenweisheit, daß eine wirt
ſchaftliche Produktionsſtätte nur ſo lange ge
deihen kann, als man ihre Waren auch kauft.
Die Welt kauft aber unſere Waren nicht mehr
und will ſie auch nicht mehr kaufen. Dies iſt
der Grund unſerer Wirtſchaftskriſe.

Es iſt lächerlich, wenn man heute mit
Parlamentsbeſchlüſſen und Regie
rungserklärungen die Exportindu-
ſtrie, welche ihren Abſatzmarkt verloren hat,
künſtlich wieder lebendig machen will
durch Hineinpumpen von Geldmit-
teln, über die der Staat zwar die Verfügung
hat, die aber aufgebracht wurden durch die
Steuergroſchen des geſamten Volkes. Es
ſollte ſich doch ſchließlich bis in die Berliner
Regierungskreiſe herumgeſprochen haben, daß
der bisherige welt wirtſchaftliche Abſatzmarkt
unſerer Jnduſtrie verlorengegangen iſt, nicht
wegen einer Weltwirtſchaftskriſe, wie
man erklärt, ſondern weil man unſere Waren
nicht mehr braucht oder nicht mehr will. Waren,
die das Ausland kaufen will, verkaufen ſich von
allein, auch ohne eine entſprechende Bemühung
deutſcher Regierungskreiſe.

Es gibt nur einen Ausweg aus dem
wirtſchaftlichen Wirrwarr, in dem
ſich Deutſchland befindet: Der iſt, der deutſchen
Induſtrie neue Abſatzmöglichkeiten zu ſuchen.
Und hier bietet ſich an und ſteht zunächſt auch
nur als einziger Ausweg zur Verfügung

Einen neuen Abſatzmarkt vom Binnenmarkt
her aufzubauen; die ent ſchloſſene Hin

Paris, im Januar 1933.
GSchwache und wechſelvolle Politik

Die Rolle, die Spanien ſeit der Thronbe
ſteigung der Bourbonen in Europa geſpielt
hat, iſt mit der Ausnahme der Volkserhebung
gegen die Napoleoniſche Fremdherrſchaft denk
bar gering. Mit dem Erlöſchen des Hauſes
Habsburg ſchied Spanien aus der antifranzöſi
ſchen Koalition aus und wurde unter ſeinem
neuen Herrſcherhaus ein Anhängſel der
franzöſiſchen Politik. War er auch
nie ſehr ſtark, ſo war Frankreich doch immer
bemüht, ſeinen Einfluß auf das Land zu
wahren. So war es nur natürlich, daß es
1870, als Leopold von Hohenzollern
nach dem Sturze der Jſabella zum König vor
geſchlagen wurde, ſeine Wahl mit allen Mit
teln verhinderte, ſo daß Amadeus von
Sabvohen König wurde, der allerdings ſchon
bald wieder abdankte. Auf die kurze Zeit der
erſten Republik folgte dann wieder das Haus
Bourbon mit Alfons dem Erſten,
dem Sohne der vertriebenen Jſabella. Er ent
täuſchte Paris ſehr, trieb er doch eine Politik
der ausgeſprochenen Annäherung
an die Mittelmächte. Auch war er mit
einer öſterreichiſchen Prinzeſſin vermählt.
Ebenſo wenig ließ ſich ſein Sohn, Alfons II.,
ins franzöſiſche Schlepptau nehmen, was ſich
am deutlichſten während des Weltkrieges zeigte.
Daher war er in Frankreich nicht gerne ge
ſehen und man ſuchte ihn von dort mit allen
Mitteln zu ſtürzen. Dabei kamen den Fran
zoſen zwei Dinge zu Hilfe, einmal die ſtarke
republikaniſche Bewegung beſonders
in der ſpaniſchen Jntelligenz, dann aber auch
die Tatſache, daß die etwaigen Nachfolger des
Königs durch die Bluterkrankheit kaum
zur Thronfolge geeignet ſchienen.

Die Haltung der Parteien
Die monarchiſche Partei Spaniens

iſt klerikal, Klerus und Königstum ſtützten ſich
gegenſeitig. Und ſie iſt deutſchfreundlich,
ſah ſie doch bis zum Weltkriege in Deutſchland
den ſtärkſten Hort des monarchiſchen Ge
dankens, und ſeitdem in der deutſchen Rechten
Schickſalsgenoſſen, deſſen Aufſchwung ſie leb
haft begrüßte. Die republikaniſche
Partei dagegen ſuchte und fand ihre
Unterſtützung in Fraukreich, beſon
ders natürlich bei der Linken. Spaniſche Dich
ter ſchrieben Hetzromane gegen uns, wie man
ſie ſchlimmer bei unſeren Feinden nicht fand.
Während des Krieges war daher das ganze
Land in zwei annähernd gleich ſtarke Lager
geſpalten, die ſich heftig befehdeten. Durch die
Diktatur Primos löſte ſich Spanien
völlig von Frankreich los und ſuchte nun An
ſchluß an das Jtalien Muſſolinis. Jetzt mußte
Frankreichs Gegentätigkeit alle Hebel in Be
wegung ſetzen, und ſo ſammelte man die ver
ſchiedenen Gegner des Königtums, Republi
kaner und Autonpomiſten unter ſeinen Schutz.
Als das franzöſiſche Ziel mit dem Sturz der
Monarchie erreicht war, anerkannte Paris als
Erſte die ſpaniſche Republik und verlieh ihrem
Präſidenten des Kreuz der Ehrenlegion.

Frankreichs Abſichten
Nun glaubte man natürlich in Paris,

diesjährigen Ernte Gültigkeit haben.

Frankreichs Bemühungen umGpanien
(Von unſerem Korreſpondenten.)

Es geht um Gein oder Nichtſein unſeres ganzen Volkes
wendung zum Binnenmarkt iſt heute
der einzige Ausweg, unſere arbeitslos gewor-
dene Jnduſtrie wieder in Arbeit zu ſetzen.

Einen Binnenmarkt baut man aber nur
von der Landwirtſchaft her auf. Auch
dies iſt eine Binſenwahrheit. Daher meiſtert
keine einzige deutſche Regierung die heutige
Lage in Deutſchland anders als durch ein ent
ſchloſſenes Herumwerfen des Staatsruders in
Richtung des Binnenmarktes.

Dazu gehört aber eine Tat, dazu gehört
klares Wiſſen vom Notwendigen
und willensſtarke Zielſtrebigkeit.
Mit einem Wort, dazu gehört eine Regie
rung von Männern, aber niemals voll
bringt dies eine Regierung, die vor lauter
Zweifeln nicht weiß, wohin ſie ſich drehen und
wenden ſoll.

Jhre Art, das Staatsruder zu führen,
Herr Reichskanzler, kann nur verglichen wer
den mit einem Feldherrn, der, ſtatt die
taktiſchen Erwägungen einem klaren großen
ſtrategiſchen Grundgedanken unterzuordnen,
ſeine ſtrategiſche Linie den jeweili
gen taktiſchen Zweckmäßigkeiten
anpaßt.

Es war Jhre Aufgabe, Herr Reichskanzler,
den Herrn Reichspräſidenten über
die wahre Lage der Landwirtſchaft
zu unterrichten und dieſen zu warnen. Dann
wäre der Zuſammenſtoß des Reithslandbund
präſidiums mit dem Herrn Reichspräſidenten
gar nicht möglich geweſen.

Beim ehrwürdigen Alter des Herrn Reichs
präſidenten kann niemand von ihm verlangen,
daß er von ſich aus die ihm geläufigen An

wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſen
wollte man vor allen Dingen folgendes:

1. Spaniſch-Marokko, das einen un
angenehmen Einſchnitt in Franzöſiſch Marokko
bildet, für Spanien aber wegen ſeiner Un
fruchtbarkeit ziemlich wertlos iſt und bisher zu
ſeiner Unterwerfung und Beherrſchung un
verhältnismäßig viel mehr gekoſtet hat, als
es einbrachte. Für Frankreich aber bedeutet
der Beſitz von Ceuta die Paralyſierung Gibral
tars und den erſten Schritt zur Brechung der
engliſchen Seeherrſchaft im Mittelmeer. Hier
liegt eine große Gefahr, da ſchon oft republi
kaniſche Führer eine ſolche Abtretung befür
wortet haben. Daneben hofft man auch Rio
de Oro wegen der Fluglinie nach Südamerika
zu erwerben.

2. Die Balegaren. Auf ihnen will man
einen großen Flottenſtützpunkt errichten, der
das Ueberſetzen der Kolonialarmee nach Frank
reich ſicherſtellen ſoll. Jhr Beſitz wäre daher
beſonders gegen Jtalien gerichtet. Dieſe
Jnſelgruppe, die von einer den Katalanen
verwandten Bevölkerung bewohnt iſt, wird von
ſich aus kaum den Wunſch haben, Frankreich
anzugehören. Bisher iſt auch von ſpaniſcher
Seite eine Abtretung noch nie befürwortet
worden.

8. Die Durchmarſcherlaubnis für
die Kolonialarmee im Kriegsfall, falls
der Seeweg geſperrt ſein ſollte.

4. Ueberdies ſoll das nahverbündete Spa
nien Standort der von Tardieu ge
wünſchten internationalen Armee
mit ihren Depots werden.

Der Beſuch Herriots
Der wichtigſte Verſuch, den Frankreich

bisher in dieſer Richtung machte, war der
Beſuch des Miniſterpräſidenten Herriot
anfangs November. Zu unſerer Genug-
tuung kann man ſagen: Er ſcheint ge
ſcheitert zu ſein. Mögen auch die Führer
der ſpaniſchen Republik im Hinblick auf Frank
reichs Hilfe zu allem bereit geweſen ſein, das
Volk traut den Friedensſchalmeien nicht.
„Nieder mit dem franzöſiſchen Jmperialismus“
riefen die Studenten zur Begrüßung. So blieb
die Aufnahme in Madrid trotz aller offiziellen
Feierlichkeit eine glatte

Abfuhr für Herriot.
Das hat er ſelbſt ſehr ſtark empfunden, was
man ſeinen Worten entnehmen kann: „Jch
habe mich lange dagegen gewehrt, an das Vor
handenſein einer ausländiſchen (lies: deutſchen)
Propaganda zu glauben, die beſtimmt iſt,
Frankreich vor der öffentlichen Meinung um
den moraliſchen Gewinn der von ihm zur
internationalen Befriedung gebrachten Opfer
zu bringen; aber ich habe mich durch den
Augenſchein davon überzeugen müſſen.

Die Rolle Italiens
Bei dem Gegenſpieler Frankreichs

im Mittelmeer, Jtalien, war man ſehr be
friedigt, hatte man doch vorher die ſtärkſten
Befürchtungen gehabt. So ſchreibt der „Te
vere“, die Reiſe Herriots ende damit, daß
in Spanien Frankreich in den Verdacht des
Militarismus, des Jmperialismus und ſonſti
ger dunkler Pläne ſtehe. Für Spanien habe
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ſchauungen des 19. Jahrhunderts abſtreift un
die völlig neuen Grundlagen des 20. Jahr
hunderts richtig ſieht und einſchätzt. Hierflt
hat er eben Reichsminiſter, die ihm
raten haben. Wenigſtens iſt dies die Auf
faſſung des deutſchen Volkes vo
den Pflichten und Aufgaben der Reichsmin
ſter, insbeſondere des Reichskanzlers

Es war klar, daß die immer dringende
werdende Not des deutſchen Bauern irgend
wann einmal in Jhrer offenſichtlichen Blind
heit für Wirtſchaftsfragen dahinwandelnden
Regierung zu einem Zuſammenprall kommen
würde. An ſich iſt es nur natürlich, daß der
erſte Zuſammenſtoß zwiſchen der Spitze der be
rufsſtändiſchen Vertretung der deutſch Wo
Landwirtſchaft und dem Herrn Reichspräſident v
ken erfolgte. Aber die Schuld, daß die ellte Vo
überhaupt möglich wurde, tragen Sie,
ausſchließlich Sie, Herr Reichs kanzlen s ne

Jch habe mir erlaubt, Jhnen dies alles ſeht
offen darzulegen, weil ich heute im Auf
trage von Millionen deutſche verlin, 1
Bauern ſo ſprechen darf und ſprechen muß neuen

Mit dem „General“ von Caprivi fing di der S
Leidenszeit der deutſchen Landwirtſchaft anſſohm
Wolle Gott, daß der „Genexal“ von Schleicheſſſung übe
der letzte Vertreter dieſer unglückſeligen unſhere
landwirtſchaftsfeindlichen Zeit
ſchaftsepoche iſt.

Jch verbleibe, Herr Reichskangzler, mit da
Jhrem Amte als erſter Staatsdiener des deu
ſchen Vokles ſchuldigen Ehrerbietung
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an gemacht habe. Dazu iſt feſtzuſtellen
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die ſpaniſche Revolution wohl doch ſtark
von Frankreich gefördert

wurde, daß ſie ſich aber ſehr ſelbſtändi
entwickelte, ſo daß die franzöſiſchen Hoff
nungen in hohem Grade enttäuſcht wurden
Außerdem ſcheint ſicher, daß die Entwicklum
in Spanien noch keineswegs abgeſchloſſen i
Auch beſitzt die mit Frankreich verbündeh
Freimaurerei dort keinen Einfluß auf die aus
wärtige Politik. Das Hauptergebnis aber ſei
daß der Argwohn gegen die pſeudopazifiſtiſch
Politik Frankreichs überall vorhanden ſei
Kein Volk wolle mehr aus de
Kelche des franzöſiſchen Pazifie
mus trinken. G

Verlin,

Umgeſtaltung des preußiſchen
Kabinetts Braun? er Kunſt

Berlin, 17. Jan. Der Finanzminiſter de Pugfeſ-
preußiſchen Kabinetts Braun, Dr. Klef m
per, beabſichtigt in kurzer Friſt zurückzutrekg e Spr
um ſich in das private wirtſchaftliche Lebe r t

erzurückzuziehen. Miniſterpräſident Braun hal
als Nachfolger Wohlfahrtsminiſter Dr. Hit
ſiefer in Ausſicht genommen. Herrn Klephſ
dürfte der Prozeß im Vorjahr nicht gut h
kommen ſein.
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Kommuniſtiſcher Aeberfall al
Nationalſogialiſten

Hamburg, 17. Jan. Jm Laufe des Sonſ
tags fanden in Hamburg Aufmärſche der be
ſchiedenen politiſchen Parteien ſtatt, ſo
Kommuniſten, der Nationalſozialiſten,
Stahlhelm uſw. Während die Um züge ſell
reibungslos verliefen, kam es zu ein
ernſteren Zwiſchenfall am Sonn
Abend im Hühnerpoſten.

Das dort gelegene SA. Lokal wurde von
Kommuniſten geſtürmt, wobei ſämtliche Fenſt
ſcheiben ſowie ein erheblicher Teil der Jnne
einrichtung des Lokals in Trümmer ginge
Drei Nationalſozialiſten wurde
verletzt, einer von ihnen durch Schla
verletzung ſo ſchwer, daß er
Krankenhaus überführt werden mül
Als die Polizei auf Schnellwagen eintraf,
von den Tätern niemand mehr anzutreffen.
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Gtreik der Gtudentenſchaft
der Breslauer Techn. Hochſchil

Breslau, 17. Jan. Eine Vollver ſam
lung der Studenten der Techniſchen
ſchule Breslau faßte am Montag den Veſ
in den Streik zu treten und die 99
le ſungen am Montag bis 20 Uhr nicht
beſuchen.

Der Beſchluß hat folgenden Wortlaut
„Die Studentenſchaft der T. H. tritt t

Montag, dem 16. Januar, bis vorläufig 7
geſchloſſen in den Generalſtreik. Der Gent
ſtreik richtet ſich nicht gegen die Profeſſoren
T. H., ſondern gegen den Beſchluß des v
riums, T. H. und Univerſität zuſammen

ſich ſeinen Lohn holen zu können. Neben ſich gezeigt, daß man dort die Revolution nicht legen.“
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rläufig keine Aufhebung der
Mieterſchutzgefetzgebung

Berlin, 17. Jan. Der Reichs juſtizmi
ſter hat auf eine ſchriftliche Anfrage des
hetagsab geordneten Lipinſkt (Soz.) in
m Schreiben geantwortet, daß eine Auf

des Reichsmietengeſetzes
des Mieterſchutzgeſetzes noch nicht
Frage komme. Nach der Notverordnung
8. Dezember 1931 hänge das Außerkraft

en dieſer beiden Geſetze davon ab, daß bis
1. April d. J. ein Geſetz in Kraft trete,
die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz

hes über die Miete unter ſoziglen
ſichtspunkten ausgeſtalte. Da nicht
unehmen ſei, daß der Reichstag dieſes Ge
rechtzeitig zuſtande bringe, blieben die bei

WVohnungsgeſetze ſolange in
aft, bis die in der Notverordnung auf
ellte Vorausſetzung erfüllt ſei.

s neue Gegelſchulſchiff der
Reichsmarine

gerlin, 17. Jan. Ueber die Bauausführung
neuen Segelſchulſchiffs der Reichsmarine,
der Schiffswerft und Maſchinenfabrik

ohm Voß, Hamburg. von der Marine
ung übertragen worden iſt, werden jetzt
here Einzelheiten bekanntgegeben.
z Schiff wird als Dreimaſt mit zwei
chlaufenden Decks, Back und Hütte nach der
ſten Klaſſe des Germaniſchen Lloyd ge
t es erhält alle erforderlichen Sicherheits
richtungen. Die Abmeſſungen ſind: Länge
r alles 78,0 Meter, Länge zwiſchen den
en 62,0 Meter, Größte Breite 12,0 Meter,
ßter Tiefgang im vollausgerüſteten Zuſtand
Meter bei einer Waſſerverdrängung von

a 1500 Tonnen. Ein Hilfsdieſelmotor Typ
N wird dem Schiff eine Geſchwindigkeit
s Seemeilen erteilen. Das Schiff erhält

richtungen für eine Beſatzung von
Mann.

ehrgang für kommuniſtiſche
qunktionäre ausgehoben

Gotha, 17. Jan. Wie die Polizeidirektion
ha mitteilt, wurde in einer Gaſtwirtſchaft
Lehrgang zur Ausbildung kommuniſtiſcher
iktionäre abgehalten. Der Leiter des Lehr
g8, der Abgeordnete J. Röſel, wurde
en dringenden Verdachts der Vorberei
gdes Hochverrates vorläufig feſtge

nen. Gegen 27 Teilnehmer des Lehr
ges wurde Anzeige erſtattet.

Premnitzer Anglück, eine
Gprengſtoffexploſton

Verlin, 17. Jan. Jn dem Ermittlungsvber
ten der Staatsanwaltſchaft Potsdam an
lich des Exploſionsunglücks in der Prem
er Kunſtſeidenfabrik am 7. Dezember v. J.
t nunmehr das Sachverſtändigengurachten
Profeſſors Dr. Brüning vor. Letzterer
int zu dem Ergebnis, daß bei dem Unglück
ie Sprengſtoffexploſion vorliegen

Bei dem Umfang der Exploſion muß
aber damit rechnen, daß etwa 30 Pfund
loſibſtoff, deſſen Art noch nicht feſtgeſtellt
den konnte, dazu benutzt worden ſind. Die
ittlungen haben bisher keinen Anhalt
ir gegeben, daß es. fich um einen
en Sabotagegakt gehan-

a

chwerer Motorradunfall
erlin, 17. Jan. Am Montag Nachmittag
d man auf der Chauſſee KleinZiethen
hlow den Reichswehrunteroffi
r Thomas tot und den Unter
ister Maerker ſehr ſchwer ver

t in der Nähe ihres ſtark beſchädigten
korrades auf. Das Unglück geſchah am ſo
ünnken Fuchsberg, wo die Chauſſee eine
e Steigung macht. Die Urſache des
ſlühs iſt unbekannt. Unteroffizier
erker wurde ins Lazarett nach Tempelhof
S Er kann noch nicht vernommen

n Vater geht mit ſeinen zwei
Göhnen in den Tod

iruberg, 17. Jan. Jn ſeiner Wohnung
e am Montag Vormittag der verwitwete

rikant von Jutrzenka mit ſeinen beiden
nen im Alker von 12 und 14 Jahren mit

vergiftet tot aufgefunden. Von
zenka hatte den Gasſchlauch in das Schlaf
mer ſeiner Kinder geleitet und ſich dann

ett gelegt. Das Motiv zu der Tat iſtunbekannt. t

Dienstag, 17. Januar 1933

Kommuniſtiſche Verbrecherbande

Eine Reihe von ſchweren Einbruchsdiebſtählen und Raubüber
fällen vor der Aufklärung Gechs gung- Kommuniſten die Täter

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 17. Jan, Ein in der Silveſter
nacht 1931 auf ein Berliner Lebensmittel
geſchäft verübter Raubüberfall hat jetzt
eine geradezu ſenſationelle Aufklärung gefun
den. Nach Ermittlungen, die über ein
Jahr andauerten, iſt es der Berliner Krimi
nalpolizei jetzt gelungen, eine kommuni
ſtiſche Verbrecherbande zu faſſen, die
nicht nur damals den Raubüberfall auf das
Lebensmittelgeſchäft verübt hat, ſondern der
auch eine Reihe weiterer ſchwer Verbrechen zur
Laſt gelegt werden. Bei den Feſtgenommenen
handelt es ſich ſechs JungKommuniſten,

von denen zwei den Familien ver
mögender Berliner Groß

kaufleunte angehören,
die über ein Jahr lang im Dienſte der KPD.
ſchwere Einbruchsdiebſtähle und Raubüberfälle
ausgeführt haben. Die bisherigen Ermittlun
gen haben ergeben, daß der Bande zum min
deſten eine Anzahl ſchwerer Einbruchsdiebſtähle
zur Laſt gelegt werden muß. Allem Anſchein
nach ſind noch eine Anzahl Raubüberfälle, ſo
u. a. ſehr wahrſcheinlich der Raubüberfall auf
die Reichsbanknebenſtelle in der Jnnsbrucker
Straße in Berlin von der Bande verübt wor
den. Wie feſtgeſtellt werden konnte, haben die
Burſchen ſämtliche, bei Einbruchsdiebſtählen
und Raubüberfällen erbeuteten Gelder an
die Kommuniſtiſche Parteizentrale
abgeliefert. Die polizeilichen Ermittlungen
nach dieſer Richtung ſind noch nicht ganz ab
geſchloſſen.

Der Ueberfall auf das Lebensmittelgeſchäft
in Berlin, der jetzt aufgedeckt werden konnte,
und der dann zur Ermittlung der Bande
führte, hatte ſich damals folgendermaßen ab
geſpielt: Kurz vor Geſchäftsſchluß erſchienen
damals, Silveſterabend, eine größere Anzahl
junger Leute in dem Geſchäft, die
plötzlich Piſtolen zogen und die Ange
ſtellten und Kunden mit ihren Schußwaffen in
Schach hielten. Zwei der Eindringlinge raff
ten in der Verwirrung Lebensmittel zuſam
men, während der dritte an die Ladenkaſſe
ſprang und den geſamten Jnhalt in Höhe von

Maßenve

etwa 600 herausnahm. Die Burſchen ver
ließen dann, nachdem ſie noch einige Schüſſe
abgegeben hatten, den Laden und raſten in
einer Kraftdroſchke davon. Die
Nummer dieſer Droſchke konnte feſtgeſtellt
werden und das wurde jetzt ihr Verhängnis.
Der Fahrer der Droſchke hatte ſich kurz nach
dem Raubüberfall damals bei der Polizei ge
meldet und hatte angegeben, daß er von etwa
fünf bis ſechs jungen Burſchen mit vorgehal
tener Piſtole gezwungen worden fei, bis nach
Berlin W zu fahren. Bei der Verneh
mung des Fahrers verwickelte ſich dieſer
ſchließlich ſo ſehr in Widerſprüche, daß der
leitende Kriminalkommiſſar es für angebracht
hielt, ihn zunächſt einmal in Haft zu behalten.
Weitere Vernehmungen blieben jedoch zunächſt
ergebnislos, ſo daß er ſchließlich aus der Haft
entlaſſen werden mußte. Der leitende Krimi
nalkommiſſar ſetzte jedoch auch nach der Haft-
entlaſſung des Fahrers ſeine Nachforſchungen
fort und konnte dann vor erſt kurzer Zeit feſt
ſtellen, daß der verdächtige Fahrer Beziehun
gen zu einer Gruppe jugendlicher Schöneberger
Kommuniſten, die ſich ebenfalls ſchon ſeit lan
ger Zeit verdächtig gemacht hatten, unterhielt.
Als ſich weitere Anhaltspunkte ergaben, ſchritt
die Polizei zur nochmaligen Verhaftung des
Fahrers und bei der Vernehmung legte er
dann ein Geſtändnis ab. Die Polizei konnte
noch am ſelben Tage ſämtliche Mitglieder der
Bande verhaften. Die Verhaftung eines der
ſechs Burſchen wurde ſogar dabei auf noch
etwas außergewöhnliche Weiſe vorgenommen
Man ertappte ihn nämlich, bevor noch
ſeine Wohnung durchſucht werden konnte, auf
friſcher Tat bei einem Taſchen
diebſtahl im Tiergarten.

Wie die Polizei auf Anfrage mitteilt, ſteht
ein Mitglied der kommuniſtiſchen Bande auch
in dem dringenden Verdacht, im vergangenen
Jahr einen Mord an einem Berliner
SA. Mann begangen zu haben. Es handelt
ſich um einen Burſchen, der noch bei ſeiner
Verhaftung und wahrſcheinlich auch jetzt noch
Leiter des kommuniſtiſchen Ju
gend verbandes in Schöneberg iſt.

eibungen aus Gowfetgroßſtädten
Die erſten Maßnahmen zur Durchführung des zweiten

Fünffahresplans
Berlin, 17. Jan. Die unter dem zweiten

Fünfjahresplan vorgeſehene Vertreibung von
revolutionär un zuverläſſigen Elementen aus
den ruſſiſchen Großſtädten nimmt, wie aus
Moskau gemeldet wird, ihren Anfang. Jn den
Großſtädten wird die geſamte Bevölke
rung zunächſt durch hunderte von neu ein
gerichteten Einwohnermeldeämtern
geſichtet. Dieſe Arbeit ſoll bis zum 15. April
vollendet ſein.

Päſſe werden vhne weiteres verwei-
gert.

Prieſtern, die nicht in den wenigen dort be
ſtehenden Kirchen angeſtellt ſind, ſowie Mönchen
und Nonnen,

2. allen, die ſchon einmal mit der GPU. in

Konflikt gekommen ſind, ſowie
3. allen denen, die nicht mindeſtens drei

Jahre in der betreffenden Stadt anſäſſig ſind.
Unter Androhung ſchwerſter Strafen müſſen

am 15. April alle diejenigen, denen ein Paß
verweigert worden iſt, ihre Wohnungen räu-
men und das Stadtgebiet verlaſſen haben. Sie
dürfen ſich in einem Umkreis von 100 Kilo-
metern von ihren früheren Heimatſtädten nicht
niederlaſſen. U. a. ſind tauſende von ſogenann-
ten Großbauernfamilien, die nach Enteignung
ihres Grundbeſitzes ſich in den Städten durch
zubringen verſuchten, jetzt wieder einer unge
wiſſen Zukunft ausgeliefert. Sie ſollen nach
dem Willen der kommuniſtiſchen Partei aus
gerottet werden.
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Aufſehenerregender Selbſtmord
in Wien

Vom Stephansdom hinabgeſprungen
Wien, 17. Jan. Am Montag Vormittag

hat ein Selbſtmord vom Stephansdom, der
zweite, den es ſeit Menſchengedenken gegeben
hat, großes Aufſehen hervorgerufen. Ein Mann
ſprang von der Starhemberg- Galerie des
Stephansdoms in die Tiefe und blieb mit zer
ſchmetterten Gliedern tot liegen. Es konnte
feſtgeſtellt werden, daß es ſich um den 31jäh
rigen Schulwart des Klagenfurter Gymna-
ſiums handelt, der, wie aus einem Abſchieds
brief hervorgeht, Amtsgelder in Höhe von
2500 Schilling verloren haben will, weshalb er
in den Tod ging.

Felsblock zerſchmettert
drei Häuſer

Drei Tote, ſechs Schwerverletzte
Paris, 17. Jan. An der „Laterne von

Rochecorbön“, einem allen Ausfüglern bekann
ten Felſen zwiſchen Vouvray und Tour löſte ſich

am Montag plötzlich ein großer Felsblock und
ſtürzte auf drei im Tal liegende Häuſer, die
vollkommen zerſtört wurden. Eines
der drei Häuſer ging in Flammen auf. Aus
den Trümmern zog man die Leichen von zwei
Frauen. Sechs ſchwerverletzte Perſonen mußz
ten in das Krankenhaus überführt werden, wo
eine von ihnen kurze Zeit nach der Einlieferung
ſtarb.

Bergingenieure hatten ſchon vor längerer
Zeit auf die Gefahr eines derartigen Fels-
ſturzes hingewieſen und die Bewohner der drei
Häuſer aufgefordert, ihre Wohnungen zu ver-
laſſen. Sie hatten ſich jedoch dieſem Anſinnen
widerſetzt.

Zwei geriſſene Betrüger
verhaftet

Braunſchweig, 17. Jan. Gegen den
Vorſtand einer Geſellſchaft, die ſich „Deut-
ſche Serpulitataktiengeſellſchaft“
nannte, den angeblichen Bergwerksdirek
tor Bartſch, und ſeinen Mitarbeiter aus

verhaftet Braunſchweig iſt, wie das Landeskriminal-
polizeiamt mitteilt, Haftbefehl wegen Be
truges erlaſſen worden.

Beide haben in den letzten Jahren verſucht,
Gelder zur Gründung und zum Ausbau der
Serpulit A. G. zuſammenzubringen. Es wurde
dabei mit ungeheuren Zahlen und Angaben
über die Ausſichten der Geſellſchaft gearbeitet.
Die Verhafteten haben in nahezu allen Gegen
den des Reiches einen umfangreichen Grün
dungsſchwindel betrieben. Zu den Ge
ſchädigten gehören viele kleine Leute

Ein ſeltener Anglücksfall
Varel (Oldenburg), 17. Jan. Ein ſeltener

Unglücksfall, der zwei Menſchenleben koſtete, er
eignete ſich im Vareler Krankenhaus. Der Arzt
Dr. Buken wollte an dem Patienten Buſcher
eine Operation vornehmen, um einen Kinna
abſzeß zu entfernen. Hierbei entdeckte Dr.
Buken eine ſtarke Eiterung im Halſe des
Patienten, die nach vorn durchzudringen drohte,
Wäre dieſe Eiterung nicht geſchnitten worden,
ſo wäre der Erſtickungstod eingetreten
Während dieſer etwa eine Stunde in Anſpruch
nehmenden Operation wurde Dr. Buken von
einem plötzlichen Unwohlſein befallen. Er be
gab ſich in ein anderes Zimmer, wo er von
einer Ohnmacht befallen wurde. Wenig
ſpäter verſchied er an einem Herzſchlag.
Ein zweiter Arzt konnte den Patienten nicht
mehr retten, ſo daß Buſcher infolge Vera
blutung ebenfalls verſtarb. Es beſteht auch
die Möglichkeit, daß ſich Dr. Buken bei der
Operation eine Blutvergiftung zuge-
zogen hat, da er eine kleine Wunde an der Hand
aufwies und über Schmerzen an der Hand
klagte. Dr. Buken war 88 Jahre alt und ſchon
ſeit mehreren Jahren im Vareler Krankenhaus
tätig.

e

Großer Theaterbrand in
Rotterdam

Rotterdam, 17. Jan. Am Montag brach
ein Großfeuer in dem dem Scala-Konzern in
Berlin gehörigen großen Variete-Theater
„Arena“ aus, das von einer holländiſchen Ge
ſellſchaft beſpielt wurde. Das Feuer breitete
ſich ſo raſch aus, daß die Kuppel des Gebäudes
bereits eine Viertelſtunde nach dem Ausbruch
des Feuers herunterſtürzte. Die Feuerwehr be
kämpfte den Brand aus 18 Rohren. Sie konnte
aber nicht verhindern, daß das Gebäude bis
auf den Grund niederbrannte.
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Deutſcher Volksgenoſſe!
Willſt Du weiterhin den Verſuchen

einer Regierung tatenlos zuſehen, deren
Erfolge nur immer Halbheiten ſind,
deren Wege die Angſt und Verzagtheit
kennzeichnen? Oder erſehnſt Du mit
uns eine Politik ohne Kompromiſſe,
eine Politik der Tat, der Zielſicherheit
und Klarheit! Entſcheide! Willſt Du
Dich am Rettungswert beteiligen, dann
gib für die

Opferſammlung

Hier auf Wele
Mittwoch, 18. Januar 1932.

Deutſchlandſender.
6.15: Gymnaſtik. 6.30: Wetter. Anſchl. bis 8.00t

Frühkonzert. 10.00: Nachrichten. 11.00: Seewetterbericht,
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte. Bodenkultur
und Pflanzenbau (V): Unkrautbekämpfung und Saaten-
pflege. 12.60: Wetter Anſchl.: Szenen aus „Siegfried“
von Richard Wagner ESchallplatten). Anſchl.:? Wetter
12.55: Zeitgeichen. 13.35: Nachrichten. 14.00: Konzert.
14.45: Jugendbühne. Quicks Abenteuer und Streiches
Hörſpiel frei nach Collodi von Otto Wollmann 15.302
Wetter, Börſe. 15.45: Walter Flex: „Wolf Eſchenlohr“
16.00: 600 Jahre Wohnkultur. 16.30: Nachmittagskonzert.
17.10: Aufgaben der deutſchen Turnerei. 17.30:. Die An
fänge des deutſchen Volkes 17.55: Tägliches Haus
konzert. 18.30: Einheitskurzſchrift für Fortgeſchrittene.
Dikkate und Redeſchrift. 18.55- Wetter, Kurzbericht. 10.00
Frangöſiſch. 19.30: Das Gedicht. 19.35: Unterhaltungs
muſik. 20.00: Reichsgründungsfeier. 21.00: Feſtliches
Konzert zur Reichsgründungsfeier. 22.00: Wetter, Nach
richten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. Danach bis 24.001
Abendunterhaltung.

Mitteldentſcher Rundfunk.
6.15: Gymnaſtik. 6.35-8.15: Frühkonzert. 9.40t

Wirtſchaft. 9.45: Wetter, Waſſerſtand, Verkehr, Tages
programm. 9.55:. Was die Zeitung bringt. 10.50: Dienſt
der Hausfrau. Ferien für die Hausfrau. 11.00: Werbe-
nachrichten. 11.30: Wetter, Zeit. 12.00: Mittagskonzert
Dazwiſchen 13.00: Nachrichten, Wetter, Schneemeldungen,
Zeit. Anſchl.: Börſe 14.00-14.30: Arbeitsſtunde. Selbſt
bau eines Detektorempfängers. 15.35: Wirtſchaft. 1600
Beliebte Jugendfunkſendungen 1932. 17.50: Wirtſchaft.
18.10: Das gute Buch. 18.35: Jtalteniſch. 18.55: Wir
geben Auskunft. 19.05: Der Weg zur wirtſchaftlichen Ein
heit des Deutſchen Reiches. 19.30: Aus den Briefen
Friedrichs II. über Liebe zum Vaterland. 20.00: Reichs
gründungsfeier. 21.00: Konzert. 22.05: Nachrichten. An
ſchließend bis 23.80: GuſtavFalkeStunde.

Erst för f. dano 100, dann T000 und 10000. M
der neuesten Baugeldzuteilung in Deutschland und

Dsterreich haben wir für 13666 Bausparer eigenen
Besitz, jedem ein eigenes Haus geschatfent Komm

auch Du zu der größten deutschen Bausparkasss

S

Wöustenrot in

Ludwigsburg, sie hilft jedem durch Bausparen zu un-
kündbaren Baudarlehen und sicherster Geldanlage. rrospekt W 125

kostenlos
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Miättelſtand unter Führung der

Der der NSDAP. angeſchloſſene „Kampf
bund des gewerblichen Mittelſtandes“ nahm am
Montag Abend in einer ſtark beſuchten öffent
lichen Proteſtkundgebung Stellung gegen die in
Halle geplante Eröffnung eines neuen Ein
deitspreisgeſchäftes. Der Verſammlungsleiter
orderte von der Regierung Berückſichtigung des
Artikel 164 der Reichsverfaſſung, in dem dem
gewerblichen Mittelſtand Förderung und Schutz
vor Aufſaugung zugeſichert ſei. Jm Widerſtreit
der heute maßgeblichen Machtfaktoren würden
ſtändig Kompromiſſe auf Koſten des Mittel
ſtandes abgeſchloſſen.

Das Verbot von Neueröffnungen von
Warenhäuſern und Einheitspreisgeſchäften,
das zudem jetzt in Halle vffenſichtlich um
gangen werden ſolle, genüge nicht,

es müßten auch die beſtehenden Unternehmen
dieſer Art verboten werden. Wie die Land
wirtſchaft kürzlich einen erfolgreichen Vorſtoß
gegen die Regierung unternommen habe, ſo
müſſe auch der geterbliche Mittelſtand geſchloſ
ſen für die Sicherung ſeiner bedrohten Exiſtenz
eintreten.

Nachdem Jnnungsobermeiſter Schiller
von der Schuhmacherinnung die Ausführungen
des Vorredners unterſtrichen und namentlich
einen dringenden Appell an die Stadtväter ge
richtet hatte, gab Landtagsabgeordneter Si
mon die Zuſicherung,

daß die NSDAP. den Mittelſtand in ſei
nem Exiſtenzkampf mit allen Kräften
unterſtützen und im vorliegenden Falle
energiſch gegen die beabſichtigte Geſchäfts
eröffnung angehen werde. Mit einem
Treuegelöbnis für Adolf Hitler ſchloß die

Kundgebung.

Zum Geltzſtmord des
Gchuhwarenhändlers Wiebach

Brandherde angelegt
Ueber den Tod des Schuhwarenhändlers

Wiebach iſt noch folgendes feſtgeſtellt worden
Wiebach hat ſich mit einem Jagdgewehr

(Drilling), welches er mit dem Ladeſtock ab
gedrückt hat, erſchoſſen. Der Einſchuß liegt in
der Herzgegend. Der Selbſtmord iſt einwand
frei feſtgeſtellt. Am Sonntag Vormittag gegen
11 Uhr iſt Wiebach noch geſehen worden, als er
eine Anzahl Briefe in den an dem gegenüber
liegenden Hauſe befindlichen Briefkaſten brachte.
Daraufhin hat er ſich wieder in ſein Haus be
geben.

W. hat zur Brandlegung Petroleum aus
geſchüttet und darum leicht brennbare Stoffe
gelegt. Brandherde wurden im Verkaufsladen
und in dem darüberliegenden Lagerraum je
drei vorgefunden. In dieſen Räumen hat das
Feuer ſtärkſtens gewütet, ſo daß der größte Teil
der dort befindlichen Waren verbrannt iſt. Jn
der Wohnung befanden ſich zwei Brandherde.
Ein weiterer Brandherd wurde in der Tapeten
kammer unmittekbar hinter der Hausboden
treppe und in der Dachbodenkammer gefunden.

Der Grund zur Tat dürften Zahlungs
ſchwierigkeiten geweſen ſein, weil W. im Ver
gleichsverfahren von dem Gläubigerausſchuß
zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen gedrängt
worden iſt.

Mordprozeß Becker vertagt
Am kommenden Freitag ſollte vor dem

Schwurgericht gegen den früheren Kaufmann
Becker wegen Ermordung des Arztes Dr. Boes
in Halle und des Goldſchmiedes Buchholz in
Duisburg verhandelt werden. Auf Antrag des
Offigzialverteidigers, Rechtsanwalt Jungblut,
hat am heutigen Montag der Vorſitzende des
Schwurgerichts beſchloſſen, den Termin auf un
beſtimmte Zeit zu vertagen und die Ueberfüh-
rung Beckers nach der Landesheilanſtalt Niet
leben zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes
zu veranlaſſen.

Becker hatte bekanntlich vor fünf Jahren auf
offener Straße ſeine Frau erſchoſſen, die ihm
nicht nach Spanien hatte folgen wollen, wo er
eine auskömmliche Stellung innehatte. Nach
kurzer Flucht ins Ausland hatte Becker ſich
ſelbſt geſtellt, war zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt, wegen guter Führung nach zwei
Jahren freigelaſſen worden. Nach zweijährigem
Auslandsaufenthalt kehrte er im vergangenen
Sommer nach Halle zurück und erſchoß hier den
Arzt Dr. Boes. Einen Tag ſpäter in Duis
burg den Goldſchmied. Buchholz. Beides waren
Liebhaber ſeiner Frau.

men zufaſſen. Dieſe Vorlage wird den Stadt

Der Magiſtrat hat ſich in ſeiner Sitzung
am Montag mit dem Arbeitsbeſchaffungs
programm befaßt. Er hat wie wir hören be
ſchloſſen, die Anträge in einer Vorlage zuſam

verordneten in aller Kürze zugehen. Ein amt
licher Bericht liegt uns allerdings noch nicht vor.

Die Deutſche Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten hat dem Ma
giſtrat Halle im Rahmen des ſchon laufenden
Straßenbauprogrammes für die Städte ein
Darlehen von 280 000- Mark für den Ausbau
der Reilſtraße zwiſchen Reileck und Mozart
ſtraße bewilligt. Außerdem erhält die Stadt
für den Ausbau von der Reichsanſtalt für
Arbeitsbermittlung und Arbeitsloſenverſiche
rung einen verlorenen Zuſchuß von 28 000
Mark, da auch die Straßenbahn wegen der
Arbeiten in der Gleiszone mit 7000 Mark be
teiligt iſt, hat die Stadt von den Geſamtkoſten
in Höhe von 265 000 Mark im Augenblick er
freulicherweiſe nur 5000 Mark aufzubringen.
Mit den Arbeiten, bei denen etwa 6000 Er
werbsloſentage zu leiſten ſind, wird begonnen
werden, ſowie die Witterung es zuläßt.

Auch das alte Gtraßenbau-
Programm ſchafft noch Arbeit

Jm Rahmen des laufenden Straßenbaupro
gramms hat die Deutſche Geſellſchaft für öf
fentliche Arbeiten dem Magiſtrat der Stadt
Halle für den Ausbau der Reilſtraße vom Reil
eck bis zur Mozartſtraße einen Betrag von
230 000 RM. bewilligt. Außerdem erhält die
Stadt für den Ausbau von der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenfür-
ſorge einen verlorenen Zuſchuß in Höhe von
28 000 RM. Da auch die Straßenbahn wegen
der Arbeiten in der Gleiszone mit 7000 RM.

Erſt in den letzten Tagen wieder wurde die
Oeffentlichkeit durch die Vorgänge im Deut
ſchen Geſellſchaftshaus in ſtarke Erregung ver
ſetzt. Bei den Zuſammenſtößen mit den Kom
muniſten gab das Verhalten der Polizei mehr
fach Anlaß zu berechtigten Klagen:

Wiederholt hatte man den Eindruck, daß
die Polizei nur dann eingriff, wenn die
Nativnalſozialiſten den Kommuniſten zu
Leibe gingen. Nicht aber im gleichen
Maße gegen die Kommuniſten, von denen

die Angriffe ausgingen, eingriffen.
Jetzt erreicht uns eine Nachricht, die ge

eignet iſt, das Vertrauen zur halleſchen Polizei
außerordentlich ſchwer zu erſchüttern, wenn
man nicht ſchleunigſt noch die ſelbſtverſtänd
lichen Konſequenzen daraus zieht. Wie unſeren
Leſern noch erinnerlich ſein wird, hatte am
6. Juli 1982 die SPD. eine Verſammlung in
den Volkspark einberufen, in der der ſattſam
bekannte ehemalige Reichstagspräſident Loebe
gegen die Nationalſozialiſten hetzen wollte. Zu
dieſer Verſammlung waren etwa 10—15 Natio
nalſozialiſten gegangen, um in der Diskuſſion
Loebes Ausführungen zu widerlegen. Es kam
gleich zu Beginn der Verſammlung zu einer
ſchweren Schlägerei Gaugeſchäftsführer
Tießler hatte ſich nur danach erkundigt, wieviel
Redezeit ihm zugebilligt werden würde, als
ſchon die Schubo in zwanzigfacher Uebermacht
ſich auf die anweſenden Nationalſozialiſten
ſtürzte. Statt daß die anweſenden Pplizei
beamten dieſem vom Zaun gebrochenen Ueber
fall ein Ende machten und die Reichsbanner
leute zurückdrängten, gingen ſie in der brutal
ſten Weiſe gegen die Nationalſozialiſten vor.

Auch auf der Treppe und im Garten des
Volksparks ſchlugen die Polizeibeamten in
der unerhörteſten Weiſe auf die National
ſozialiſten ein. Mehrere von ihnen ſchlugen
einzelne Parteigenoſſen, die ohne weiteres
den. Anordnungen der Polizei Folge leiſte
ten, ſo lange mit dem Gummiknüppel auf
den Kopf, bis ſie bewußtlos zuſammen

brachen.

Dieſe ungeheuerlichen Vorgänge kamen
ſeinerzeit auch im preußiſchen Landtag zur
Sprache, ja ſelbſt die halleſche Staatsanwalt
ſchaft, die über den Verdacht, nazifreundlich zu
ſein, erhaben iſt, ſah ſich veranlaßt, auf Antrag
gegen die Polizeibeamten vorzugehen und ein
Verfahren gegen ſie einzuleiten. Unter dem
Druck des Belaſtungsmaterials beantragte die
Staatsanwaltſchaft Vorunterſuchung gegen die

Um die Arbeitsbeſchaffung in Halle
beteiligt iſt, hat die Stadt von den geſamten
Koſten in Höhe von 265 000 RM. zurzeit nur
5000 RM. aufzubringen, die in der Hauptſache
auf die Koſten für die Planung und Bauleitung
verrechnet werden. Mit den Arbeiten, bei denen
etwa 6000 Arbeitsloſentagewerke zu leiſten
ſind, wird begonnen werden, ſobald die Witte
rung es zuläßt.

Ein neues Arbeitsbeſchaffungs
Programm des Magiſtrats
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat ſich in

ſeiner Montagſitzung mit dem Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm für die Stadt Halle befaßt. Er
hat, wie wir hören, entſprechende Vorſchläge
zuſammengeſtellt, die er in aller Kürze an die
Stadtverordnetenberſammlung weiter leiten
wird.

Zur Frage der Erhöhung der
Mittel für die Vorſtadt-Klein

ſtedlungen
Wir wieſen in unſerer Ausgabe vom

14. Januar unter anderem darauf hin, daß
das Reich unter anderem für die Vorſtadt
Kleinſiedlungen weitere Mittel vorgeſehen hat.
Dieſe Angelegenheit wird vom Stadterweite
rungsamt im Ratshof bearbeitet. Das Stadt
erweiterungsamt weiſt jedoch im Jntereſſe
aller Beteiligten darauf hin, daß die Meldun
gen für VorſtadtKleinſiedlungen jedoch erſt er
folgen können, wenn die Mittel für die Einzel
Gemeinden aufgeteilt ſind. Das iſt bis jetzt
nicht der Fall. Das Stadterweiterungsamt
gibt den Zeitpunkt der Anmeldungen recht
zeitig durch Anſchlag am Jugend und Für-
ſorgeamt ſowie am Arbeitsamt bekannt. Es
wird deshalb von letzter Stelle dringend ge
beten, von vorherigen Rückſprachen Abſtand zu
nehmen.

Stehen Pollgeltzeamte im Dienſteeiner Bartef

Poligeibeamte werden amneſtiert, weil ſie „aus ihrer
politiſchen Ueberzeugung heraus“ Verſtöße gegen ihre

Hienſtvorſchriſten ſich zuſchulden kommen ließen
Stark und Schervinsky. Dieſes Ver
fahren wax auch bereits eröffnet worden.

Jn dieſen Tagen nun lief, wie uns unſere
Gaurechtsſtelle mitteilte, eine Mitteilung
der Staatsanwaltſchaft ein, daß auf ihren
Antrag das Verſahren gegen dieſe Polizei
beamten vom Gericht auf Grund des Am

neſtiegeſetzes eingeſtellt worden ſei!
ach dem Amneſtiegeſetz wird Straffreiheit

gewährt für Straftaten, die aus politiſchen Be
weggründen begangen worden ſind. Wenn alſo das
Gericht auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die
weitere Vorunterſuchung auf Grund des Am-
neſtiegeſetzes nicht weiter betreibt, ſo beſtätigt
es zuſammen mit der Staatsanwaltſchaft, daß
die ſtrafbaren Handlungen der Polizeibeamten
aus politiſchen Beweggründen begangen wor
den ſind.

Den vorhingenannten Polizeiwachtmeiſtern
wird alſo vom Gericht beſcheinigt, daß ſie
aus politiſchen Motiven, aus Haß gegen
die Nationalſozialiſten, auf die ſie ſo lange
einſchlugen, bis ſie beſinnungslos zuſam-
menbrachen. Wir erinnern an dieſer
Stelle daran, daß dieſe Polizeibeamten es
ſogar fertig brachten, auf ohnmächtig am
Boden liegende Parteigenoſſen noch wie
wild mit dem Gummiknüppel einzu

ſchlagen!

Was gedenkt die hallejche Pollzei zu tun?

Werden jetzt die leitenden Stellen es zu
laſſen, daß weiteſte Kreiſe der halleſchen Be
völkerung nunmehr kein Vertrauen zur Polizei
haben kann. Wollen dieſe Stellen es auf ſich
nehmen, daß Polizeibeamte die pflichttreu
ihren Dienſt verſehen unter den Vorfällen mit
zu leiden haben?

Es gibt nach dieſer Entſcheidung des Ge
richtes, wenn man das Vertrauen zur
halleſchen Polizei wieder herſtellen will,
nur einen einzigen Weg. Die Polizei
wachtmeiſter Kvebe, Pautzſch, Stark,
und Schervinsky müſſen ſofort aus

der Schutzpolizei entlaſſen werden.
Die Polizei iſt die Trägerin der Staatsgewalt.

Sie hat ohne Anſehen der Perſon, des Standes
oder der Partei für die Jntereſſen des Staates

kann es das tun.

Polizeiwachtmeiſter Koebe, Pautzſch,

ſpricht Mittwoch, 18. FJanttar, 20 Ahr, in der „Saalſchloßbrauerei“ über das Thema:
Die Verſammlung wird durch gute Muſik, ausgeführt vom M3Z. der Standarte 36, umrahmt. Vorverkaufstarten

Eintritt: 30 Pfg., Erwerbsloſe 15 Pfg.

bei allen

und des allgemeinen Wohls einzutreten. Wenn
das Gericht dieſe Beamten amneſtiert hat, ſo

Aber in dem Augenblick, wo das Gericht
dieſen Beamten beſcheinigt, daß ſie ſich bei der
Ausübung ihres Dienſtes von politiſchen Be
weggründen leiten laſſen, ſind ſie als Polizei
beamte unmöglich. Und es gibt nur noch eins,

deuen ödöall z
Amtswaltern und auf der Kreisgeſchäftsſtelle, g

dieſe Beamten müſſen ſo ſchnell wie mög
verſchwinden, und dürfen ſchon vom hentig
Tage an nicht mehr im Straßen oder V
ſammlungsdienſt eingeſetzt werden.

Wir hoffen, in den nächſten Tagen hl
eine Entſcheidung bzw. Stellungnahme
halleſchen Polizeipräſidiums berichten
können. Wir Nationalſozialiſten werden di
Angelegenheit nie aus den Augen verlieren

WalterFlex Abend
des Deutſchen Gprachvereins

Geſtern Abend hatte der Deutſche Sprat
verein Halle zu einem Abend eingeladen,
dem Gedenken des im Weltkriege gefallejungen Dichters Walter Flex gewidmet al
Die Aula der Univerſität war nahezu bis
den letzten Platz. gefüllt. Das Bohnhard
Quartett eröffnetedieVeranſtaltungmitde
gut vorgetragenen 1. Satz aus dem Quart
CMoll (op. 18 Nr. 4) von L. van Beethobe

Dr. Erich Neuß führte ſodann in kurz
Worten in das Leben, das Sterben und in di
Werk des leider allzu früh verſtorbenen Dit
ters ein, der noch nicht auf dem Höhepun
ſeines Könnens, den Heldentod ſterben muß
Obwohl ſeine aufſteigende Lebensglut m
nicht erſchöpft, ſo ſpricht doch ſchon aus ſeine
Werken eine eigenartige Macht. Und
Quellen aus denen er ſchöpfte waren Elken
haus, Freundſchaft und Vaterland. Schon a
junger Student zeigte er eine künſtleriſche 9
gabung in ſeinen dichteriſchen Verfuchen. 9
Freiwilliger zog der junge Dichter 1914 in de
Krieg mit dem Glauben des Volkes, daß d
Sinn des Krieges rein erhalten bliebe. Se
ganzes Fühlen und Denken legte er in jen
Jahren in ſeine Gedichte. Das Leben ſelh
hat die Feder geführt, hat die Werke geſchafft
Am 16. Oktober 1917 ſtarb. der junge Dich
an den Folgen einer bei Oeſel erlittenen V
wundung.

Wundervoll, in feiner Modulation ſpiel
das BohnhardtQuartett L. van Beethobeß
Adagio aus dem EsAm (Harfen) Quarte
Traute Lieb (Braunſchweig) las dann al
Werken des Dichters. Das BohnhardtQua
tett ſchloß mit dem Quartett in F-Dur vo
L. van Beethoven.

Dem Deutſchen Sprachverein Halle ſei
anerkannt daß er verſucht, mit ſolchen Abe
den wertvolles nur muſtergültiges Sprachſ
deutſcher Männer zu hüten und zu erhalten

Erwerbsloſe
ſpielen für Erwerbsloſe

Die Notgemeinſchaft Halleſcher Bühne
künſtler bringt am Donnerstag, dem 19.
nuar im Thalia-Theater den bei der erſten
werbsloſen Vorſtellung mit durchſchlagende
Erfolg geſpielten Schwank: „Der Blaue Hel
rich nochmals zur Aufführung. Am glei
Nachmittag wird für die Kinder das Zaub
märchen „Wie Blondköpfchen Rübezahl ſuß
ging“, wiederholt. Eintrittspreiſe wie bish
für die Abendvorſtellung 20 Pf. und für
Nachmittagvorſtellung 10 Pf. Der Vorbverlt
für dieſe beiden Vorſtellungen: Mittwoch
18. und Donnerstag, den 19. Januar, von
bis 13 Uhr, an der Kaſſe des ThaliaTheaht
außerdem am Donnerstag ab 19 Uhr an
Abendkaſſe, wie bisher, nur gegen Auslrt
Die Plätze zur Abendvorſtellung ſind n
viert.

Amtswalter-Ecke
Verſammlungskalender

Dienstag, den 17. Januar. Kreisleit
HalleStadt, 20 Uhr, Saalſchloßbraueh
Pflichtmitgliederverſammlung.

Mittwoch, den 18. Jan. Kreisleitung O
Stadt, 20 Uhr, Saalſchloßbrauerei, öffent
Verſammlung. Redner: Gauleiter Joſ.
ner, Bochum. Thema: Jm Kampf um
deutſchen Sozialismus OGL. Beſprechung
Schulungsabend fallen aus.

Freitag, den 20. Jan., Kreisleitung
Stadt, 20 Uhr, Hofjäger, Wintergarten
Saalſchloßbrauerei, vffentliche Proteſt
gebungen.

Sonntag, den 22. Januar, Kreisleit
HalleStadt, Propagandamarſch.

Achtung! Kirchenvertreter! Am Don
tag, dem 19. Januar, findet im Central
am Hallmarkt eine wichtige Beſprechung t
Es iſt unbedingt erforderlich, daß alle Pa.
Sympathiſierenden, welche in die Kirchen
mente gewählt ſind, erſcheinen.

Eine FünftelMilliarde 200 M
Reichsmark in 8 Jahren in einer Zeit ſtatt
Wirkſchaftskriſen Wenn es noch eine
weiſes der Leiſtungsfähigkeit der größten
ſchen Bauſparkaſſe, der Gemeinſchaft
Freunde Wüſtenrot in Ludwigsburg, be
ſo iſt er damit erbracht: die Gd. finauß
bis heute 18 666 Bauſparer-GEigenheime
200 Millionen Reichsmark und zwar gan
eigenen Mitteln ohne jede fremde Hilfe

er-Straße 29 h

HalleGtadt,Sp. Kreisleitung

e



ins
Spraß

aden, d
efallen
net wü

bis a
hardt
gmitde

Quart
eethobe

n kurze

d in d
en. Di
öhepun

n muß

lut ne
s ſeine
Und
t Elte
Schon al

iſche
en. M
4 in da

daß d

e. Se
in jene

en ſelh
eſchaffe

e Dich
nen V

n ſpiel
eethoben

Quarte

ann al
dt Qual

Dur be

le ſeid
en Abe
Spracht

halten

de
Bühn

19.

vſten
lagendt

rue Heh

t gleich
Zaulbe

hl ſucht
ie bish

für
orberli
woch,

x, von
Theake

r. an
Aus

rd nun

eisleitt

ßbrauet

Dienstag, 17. Januar 1933

Wohin gehen wir?
Stadttheater 20—28: Die verkaufte Braut.
WalhallaTheater: Mädel ade.
C.D., Riebeckplatz: Abenteuer im Engadin,
C.T., Gr. Ulrichſtr. Der Champ.
C.D., Schauburg: Marxco der Clown.
ufaTheater: Jch bei Tag und Du bei Nacht.
Ritterhauslichtſpiele: Die unſichtbare Front.
CapitolLichtſpiele: 2 Sondervorſtellungen Wo

die Wolga fließt. Goldfieber,

Philharmonie: Maria Jrogün, die gefeiertſte

kommenden Freitag im Stadtſchützenhaus zu
volkstümlichen Preiſen. Karten bei Hothan.

Der Evangeliſche Eltern und Volksbund
HalleSüd veranſtaltet Mittwoch, den 18. Jan.,
abends 8 Uhr, im Gemeindehaus St. Georgen
einen Vortragsabend über „Die Bedeutung der
evangeliſchen Ferienlager“; es ſprechen Diakon
Handrick und die Jugendpflegerin Paula
Falke. Grwartet werden zu dem Abend neben
den Mitgliedern die Freunde der evangeliſchen
Bewegung. Eintritt wird nicht erhoben.

Heinz Marten, der trotz ſeines jungen Alters
heute ſchon zu den berühmteſten deutſchen
Tenören des Konzertſaales zählt, gibt am
27. Januar im Stadtſchützenhaus einen Lieder

deutſche Koloratur und Liederſängerin ſingt abend als Sonderveranſtaltung im Rahmen

der Hundertjahrfeier unſerer Rob.Franz Sing
akademie. Noch unvergeſſen iſt Heinz Martens
herrliche Geſtaltung der Tenorpartie in Häydns
„Jahreszeiten“, ſowie ſeine Aufſehen erregende
Mitwirkung am HändelAbend im April vori
gen Jahres. Karten bei Heinrich Hothan.

Schurigs Waldkater bietet Jhnen zur 62.
Wiederkehr der r e r ein Sonder
konzert der Stahlhelm Bundeskapelle unter
perſ. Leitung des Muſikmeiſters R. Seifert.
Weitere Veranſtaltungen am Donnerstag,
Sonnabend und Sonntag. Beachten Sie die
heutige Anzeigel!

Walhallatheater: Das anmutige Singſpiel
„Mädel ade“, „Erkebniſſe eines großen Tenors“
wird nur noch bis Freitag gegeben. Am

Sonnabend beginnt das Gaſtſpiel der gefeier
ten Operettenſängerin Lori Leux in der muſi
kaliſchen Komödie „Eine Frau, die weiß, was
ſie will. Das Buch iſt (nach Verneuil) von
Alfred Grünwald, die Muſik von Oskar Strauß.
Das Stück war monatelang der Kaſſenſchlager
Berlins.

Herausgeber: Rudolf Jordan, Halle (Saale).
Hauptſchriftleitung: Dipl.-Kfin. Dr. W. Trautmann.
Verantwortlich Für Politik und Wirtſchaft?

Dr. W. Trautmann; für Kultur, Proving, Sport und
Beilagen: Dr. H. W. für Kommunalpolitik und
Lokales: i. V. Dr. H. Storz: für den Anzeigenteilz
H. Brückmann. Sämtlich in Halle (Saale), im Verlag
Die braune Front Halle (Saale), Geiſtſtraße 47. Fern
rufſammeinummer 836 67. Poſtſcheckkonto Leipzig 2464.

Rotationsdruck: Walter Kerſten. Halle (Saale).

éſadſſſoghe Walhalla
Heute, Dienstag ehe 4 Tage

20 bis gegen 23 Uhr Das Uerrl. singspiel
Die verkaufte Braut Mädel adel!

Komiſche Oper
von Smetana Ab Sonnabend
Mittwoch Gastspiel20 bis geg. 22 UhrWetter für morgen Lor Leun

Veränderlich ü n

Eine Frau, die weiß,
was sie willorverb. eröffnet

Komödie
von Eugen Gürſter
Zahlg. d. 4. Stamm
kartenRate erbeten.

M eus
Stoffkragen

1 Dtzd. 2,50

Niederlage bei
S

Mättwochz, den 18. Fauugar 1935
Sohnes nen.

Gr. Steinstr. 84

zur 62. Wiederkehr der Reichsgründung

Gonderkogzert der

pg. Reinhold Heinrich
Weſtliche Ladenbergſtraße 52

Am Sonntag, dem 15. Januar 1933, morgens
s Ahr, verſtarb nach kurzem Krankenlager unſer lieber

Stahltzelm Bundes kagelle

Streichmuſik Beginn 15.30 Uhr Eintritt frei

Honnerstag: Der beliebte Sangztag
Sonttabend: Konzert mit Sauzeinlagen

Gonntag: Konzert

S und Wintersport

lelehltainlein

Iourlsilk

m

SDortar el ranenmiege-
tür Artikel

ffußhall-, Tenms- zug fen.
Kockey- Spieler Summiwaren Niebeckplatz Mangergu,
uderer, Türner als aramencaſen See ſonen
ſadlanrer 5 v. Dr. Arno ansowie tn T Kertſcwer I worgentetzterray n an

Steinweg 20ws e r Eine jubelndeenereen Symphonie in Sonneund Schnee
Ein Erfolg

ohnegleichen
Ein ganz großer, un

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18.
Januar 1933, 12 Ahr auf dem Südfriedhof ſtatt.
Teilnahme an der Beerdigung iſt für alle Partei
genoſſen Pflicht.

Ortsgruppenleiter.
Hrtsgruppe Slauche der RSD P. ElegantesSehitzinner Morgen Mittwoch

Mein Jahresſchmaus findet am
Donnerstag, dem 19. Januar 1933

S ha feestundeRompl. echt Eiche m. Nußb. Lig. H Teichi O G m. Patentmatr. u. Steppsehoner eeelee t
Regelmäßig Mittwoch
nachmittag I 4 Uhr

e e E m R Ka s Donnerstagbackene Pfannkuchen, d Uhr IesHumoriſtiſche Vorträge.

u, Polsterstühlen Hans Henning

große Auswahl in den Preislagen
195, 245, 295, bis 840, Sonder hen

ſtatt, wozu ich alle Freunde und
Gönner herzlichſt einlade.

Abin Patzſchke, Bornitz
„Gaſthof zum goldenen Stern“

Hosemräger
sehr große Auswah

H. Schnee Nenf.,
Halle. Gr. Steinstr. 84

Gaaa.a——.c
Kauft
bei unseren

IEIII

J

Gebr. Junghlut
Halie (Saale)
Alerschistr 37

e

Wir bieten Jhnen auch
zu unſeremguſerR GARINE)

S e

„Nädchen

in Uniformn“
Die Liche

unct zwei Richtungen.
Ein Querschnitt durch fünfund-
e wanseig junge Mädchen von heute.

In den Hauptrollen:
Hertha Tiele

Elen Schwannecke.
Dieser Film hat bei einer Umfrage
über die 10 besten Filme des
lahres den 1. Preis erhalten und
überall, wo derselbe zur Vor-
führung Ram auf Grund seines
eigenartigen Inhalts berechtigtes

Aufsehen erregt.

Bitterfeld

Im Zeichen unseres Preisausschrei
ah heute ein großes Doppel- Programm

Ein Iec, Qualltäls- Ware

ein Kufß, c
Eine Tonfilm- Operette mit neuen,

melodiösen Schlagern von

der aus dem Alltag herausreißt.

Unsere heutige Parole: Ernst und heiter
Heute Montag bis Donnerstag im

Beachten Sie bitte die Anfangseeiten bei diesem Doppelprogramm:
Kassenöffnung 53.45.

Beginn 4.00, 5.30, 7.00, 8.30, 10.00. Lette Vorstellung 8.30.

S

ens bringen wir

vor 16. 31. Sattgr

ein Nädel.

Hüte Mützen
Gchirene

Herren Artikel

Robert Stols.

in den Hauptrollen
Martha Fggertn

r h n Bilderrahmen, (r. b enswr s r Tonfilm
lin Auswahl .00 6. 10 8. r in deutscher Spracheen preſewer Fenſterglas, v 8.18 per champ
n. Sehnee Nacht. Ziſchlerarbeiten morgenleteterrag Fracrerert

Ac-— S reA. F. Ebermann pg. Keindorf S Für Jugendltehe a e
Halle, Gr. Steinstr. 84 e verboten! Jackie Cooperünd Brüderstr. 2. e

J Sehauburg klarco
Spentiiche Steuermahnnng. e ren ger Clown

Mädchen

Hauszinsſteuern und
ſonſtige Hausabgaben für Januar ſowie die
Hundeſteuern für Januar März waren am
16. Januar, die Schulgelder für die ſtädt.
Mittel und höheren Schulen für Januar am
10. Januar 1938 fällig. An die Zahlung der
Berufsſchulbeiträge für 1932 ſowie der auf
Grund der öffentlichen Aufforderung fällig
geweſenen Bürgerſteuer i932 und dere
Bürgerſteuerteilbeträge, welche die Arbeit-
geber zu den in der öffentlichen Auf 3forderung angegebenen Terminen von ihren O S Zöllner
Arbeitnehmern einzübehalten hatten, wird er Sinnert. Für verſpätete Zahlungen ſind Ver Halie (Saale), Gr. Steinstr. 14

Fernspreoher 287 es
empfehlen ſich beim Einkauf von

zugszuſchläge von 1 des Rückſtandes für
jeden angeſfangenen halben Monat bzw. Per

pa Werkzeugen, Bauneschlägen,
à isenwaren u. Dekorationsartikeln

Grundvermögen-,

Fesselndh Faszinierendl

Nicht geſtundete Rückſtände werden durch
Zwangsvollſtreckung gebührenpflichtig einge
zogen. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.
Halle, 17. Jan. 1933. Der Magiſtrat.

Das Wort nur 5 Pf. Ueberschrifts wort 15 Pt.
Ohiffregebühr bei Abholung 15 Pt., bei Zustellung 80 Pf.

zugszinſen zu entrichten.

Stellen GSeſttche Vertmietungen
Anſtändiges Klenwohnungen

mit 1-4 Zimmern haben wir
preiswert ſofort oder ſpäter

zu vermieten.
Kleinwohnungsbau Halle
Akt.-Geſ., Keferſteinſtr. 2, Sprechz. tägl. v.
10--12, 18 Uhr, auß. Mittw. u. Sonnabd.

24 Jahre alt, ſucht ſofort oder 1. Febrnar
Stellung.

Helene Buſchmann, Deſſauer Straße 18.

Fleißiges, ehrliches

Alleiemmädchen
21 Jahre alt, vom Lande, mit guten Zeug
niſſen, welches im Geſchäftshaushalt tätig
war, ſucht Stellung zum 1. Februar 1933.
Werte Angeb. an Frkeda Wenzel, Gröbers

Miet Geſnche
Nationalſozialiſtiſches junges Ehepaar ſucht

Wohnung
ſofort oder zum 1. Februar im Norden
der Stadt. Rote Karte vorhanden. Ange
bote unter L. 869 an die „MN3.“, Geiſt
ſtraße 47.

Diakonie Schweſter, 6 Jahre im Beruf,
Krankenpflege u. Säuglingskrankenpflege,
in Büroarbeiten nicht unbewandert, Ia
Zeugniſſe, ſucht z. 1. Märgz od. 1. Aprjl 1983
in Halle (Saale) Stellung als

Gprechſtendenhzlße.
Gefl. Angebote unt. C. 777 an die „MNZ.“
Geiſtſtraße 47.

Welche

Glaßeres
ſtellt einen Lehrling, SA. Mann, welcher
ſchon 8 Jahre gelernt hai, zweds Weiter
bildung und Ablegung der Geſellenprüfung
ein. Zuſchriften unter K. 800 an die

BVerſchiedenes

Vorbereitung
auf das humaniſtiſche Abitur, Latinum,
Graecum, Stunde 76 Pfg. Ulle Fächer
aller höheren Schulen

Hauptpoſtlagerkarte Korr. 49.
Gustav Fröhlich „MN8.“, Geiſtſtraße 47.

Ein Großfſilm, Buchbinder?
Wer gibt älterem Herrn

Anleitung zum 6elbſteinbinden
KaußGeſuche

Padsdelboot
S Kindersachen, Hemden usw.

awſzenst lküg
Strichsachen und Strümpfe, Schürsen
Wolle in beRannter Güte.

für Kleider, Kostüme, Blusen, Röche,
ſeiner Zeitſchriften uſw. Preisangebote
erbeten unter T. 855 an die „MNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

oder Kanadier äußerſt günſtig gegen Kaſſe
zu kaufen geſucht.
an die „MNZ.“,

Angebote unter L. 860
Geiſtſtraße 47.

Weißenfeß

mm mmneben Porsellanhaus Stumpf

Stwiwel Flllals bibrteit
er on a Weissenfels

Am Dienstag, 17. u. Donnerstag, 19. Jan.

Nur kurze Zeit die
billigen Prelse

eder eser
der Mnz.
kauft nur
el unseren

Der gewaltige Kriegsfilm

„Das Völkerringen an der Westtront“
Das Heldenſigd der deutschen Waffen)

Nach fast 14 jähriger Beendigung des Welikrieges ist es endlich möglich, der Offenitlich-
Reit Originalaufnaunmen von den Vorgängen an der Westfront zeigen zu Rönnen. Dieser
Fiim hat keine Tendenz, sondern ist ein Original-DoRument der gewaltigen Kämpfe an

der gefürchteten Wesifront.

im zweiten Teil
rn erkreee Emcden i fährt urn die WeltDie einzig bestehende Original- Aufnahme der Emdenweltreise.
Anſang tägl. s Uhr, letzte Vorstellung o Uhr Jugendliche sind sehr willkommen]
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inserenten öwferlert in der Mitteldeutſchen Kationalseltung
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Aus Mitteldeutschlanck
Die Schranke war geſchloſſen

Zu dem ſchweren Unglück bei Stendal.

Stendal. Wie wir bereits in der geſtrigen
Ausgabe unſerer Zeitung mitteilten, ereignete
ſich an der Bahnſtrecke Stendal- Berlin in der
Nähe der Bahnſtation Hämerten im Land
kreis Stendal ein ſchweres Verkehrsunglück,
das drei Tote und zwei Schwerverletzte for
derte. Erſt als die Unterſuchungskommiſſion
an der Unglücksſtelle eintraf, war es möglich,
genauere Einzelheiten über den Hergang des
Unglücks feſtzuſtellen.

Mehrere Familien aus dem Dorfe Storkau
hatten an einem Vereinsfeſt in der Ortſchaft
Staffelde teilgenommen und fuhren nun in
den erſten Morgenſtunden des Sonntags mit
einem Einſpännerfuhrwerk nach ihrem Heimats
vrt zurück. Wie jetzt feſtſteht, waren an dem
Bahnübergang bei der Station Hämerten, als
das Geſpann dort eintraf, die Schranken
geſchloſſen, da ein Perſonenzug aus Rich
tung Stendal gemeldet worden war. Es iſt
nun möglich, daß die Jnſaſſen des Wagens bei
der Kälte und infolge Kebermüdung nicht auf
den Weg, der ihnen ja ſehr genau bekannt war,
beſondere Obacht gegeben haben. Als das
Pferd dann unmittelbar vor der Bahnſchranke
ſtand, bäumte es ſich auf, durchbrach die
Schranke und rannte mit dem vvllbeſetzten
Fuhrwerk unmittelbar in den Zug hinein.

Der Wagen wurde vollkommen zertrümmert
und die einzelnen Teile mehrere 100 Meter
weit mitgeriſſen. Der Eiſenbahnübergang bot,
nachdem der Zug vorüber war, einen erſchüt
ternden Anblick. Sofort wurden aus der Nach
barſchaft Hilfskräfte und ärztlicher Beiſtand
eingeſetzt. Bei drei Perſonen konnte nur der
ſofort eingetretene Tod feſtgeſtellt werden. Und
zwar handelt es ſich um die Ehefrau Auguſte
Riecke, Frau Alma Albrecht und um den
Landwirt Otto Schwabe. Die Frauen Helene
Huth und Martha Schwabe erlitten ſo
ſchwere Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt werden muß. Sie wurden dem
Johanniterkrankenhaus in Stendal zugeführt.

Die Unterſuchung iſt zur Stunde noch nicht
abgeſchloſſen. Das Unglück hat in der Umge
bung großes Aufſehen erregt, da ſeit Menſchen
gedenken ein derartiger Unfall mit ſolch ſchwer
wiegenden Folgen ſich nicht ereignet hat,

GPD.Landrat freiwillig
aus dem Leben geſchieden

Bur g. Der Landrat des Kreiſes Jerichow
Magnus Gebhardt, iſt in der Nacht zum
Sonntag freiwillig aus dem Leben geſchieden.
Seine Leiche fand man am Sonntag früh unter
dem Hochſitz ſeiner Jagd in Küſel auf. Nach
dem Ergebnis der amtlichen Unterſuchung iſt
zweifelfrei feſtgeſtellt worden, daß Freitod vor
liegt. Landrat Gebhardt, der ein paſſionierter
Jäger und Pächter einer Jagd bei Küſel war,
hat ſich mit ſeinem Jagdgewehr erſchoſſen.
Welche Gründe ihn zu dieſem Schritt veranlaßt

haben, iſt bis zur Stunde noch nicht geklärt
worden.

Landrat Gebhardt gehörte der Sogzialdemo
kratiſchen Partei an. Er war von Hauſe aus
Metallarbeiter, wurde dann Gewerkſchaftsſekre
tär und ſpäter Parteiſekretär. Er war ein An
hänger der gemäßigten Richtung innerhalb
ſeiner Partei. Nach dem Umſturz wurde er
zum Landrat des Kreiſes Jerichow l berufen.
Bekannt dürfte noch ſein, daß im vergangenen
Jahre heftige Angriffe gegen ihm wegen ſeiner

Ein Poſtomnibhus heranht

Chemnitz. (Eig. Drahtm.) Jm
Chemnitzer Bezirk iſt ſchon wieder ein Poſt
omnisbus beraubt worden. Am Sonnabend in
der Zeit von 17.49 bis 17.57 wurden aus einem

Poſtomnibus der Linie Annaberg Marienberg
1100 Mark geraubt, die ſich in einem Geld
beutel befanden. Der Raub wurde vermutlich
während der Fahrt in der Gemeinde Geyers-
dorf zwiſchen den Halteſtellen „Zur Sonne“
und „Rathaus“ ausgeführt. Die Art, wie der
Raub ausgeführt wurde, läßt darauf ſchließen,
daß als Täter ein Mann in Frage kommt, der
die bereits früher gemeldeten Poſtdiebſtähle
ausgeführt hat.privaten Verſchuldung erhoben wurde.

Mersebvg Statt van Prrr
Anzutreffende Gerüchte

Merſeburg. In der Stadt zirkulieren Ge
rüchte bezüglich des Aufmarſches der NSDAP.
vom Sonntag, die zum Teil auch in der Preſſe
zu finden ſind. Danach hätte am Nulandtplatz
ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Hitler
Jugend und politiſch anders Denkenden ſtatt

efunden. Tatſache iſt, daß ſich ein Zwiſchenfall in der geſchilderten Schwere nicht ereignet

hat. Die Hitler-Jugend hatte ſich an dem
Aufmarſch in Stärke von 80 Mann beteiligt
und rückte dann nach erfolgter Auflöſung am
„Kaſino“ ab, um die Fahne wegzubringen.
Dabei entſtand ein kleiner Wortwechſel, der ſo
fort wieder geſchlichtet wurde. Von einer
großen Keilerei mit der SAJ., die angeblich
„mit erhobenen Jnſtrumenten auf die Hitler
Jugend eindrang“, iſt nichts bekannt. Ebenſo
wenig wurde die Hitler- Jugend von der
Polizei nach Waffen durchſucht. Alſol! Wieder
et aus einer Fliege einen Elefanten ge
ma

Einführung des katholiſchen Geiſtlichen
Merſeburg. Die ſeit zwei Monaten ver

waiſte Pfarrſtelle der katholiſchen Gemeinde iſt
nun wieder beſetzt worden. Der bisherige
Domvikar Weskamm. aus Paderborn über
nahm die Pfarrei. Der Einführung wurde
durch Gemeindemitglieder und zuſtändige
Stellen ein feſtliches Gepräge verliehen. Nach
einer kirchlichen Feier vereinigte ſich die katho
liſche Gemeinde in Wieſes Feſtſälen zu einer
gediegenen Feier, die in allen Teilen würdig
verlaufen war.

Praktiſcher Kommunismus
Merſeburg. Beamte des Telegraphenbau

amtes Merſeburg ſtellten feſt, daß Perſonen
dabei waren, die in der Naumburger Straße
liegenden Telegraphenmaſte zu zerſägen und
abzuſchleppen. Es wurde ſofort von ſeiten der
Behörde durchgegriffen und die Perſonalien
der Holzliebhaber feſtgeſtellt. Dabei kam zu
tage, daß es ſich durchweg um Mitglieder der
kommuniſtiſchen Fakultät handelte. Alſo prak
tiſcher Hommunismus. Wenn das ſo weiter
geht, wird man in Bälde erleben, daß den
Bürgern die Gar une auf ſolche einfache
Art konfisziert we

Merſeburg. (Ein elender Kerl) fuhrauf der Leipziger Chauſſee mit ſeinem Fahr

rade eine ältere Frau an, die dadurch fiel und
9 erhebliche Verletzungen zuzog.
ahrende Subjekt fuhr in beſchleunigtem

Tempo weiter, ohne ſich um die Geſtürzte zu
kümmern. Dieſes Verhalten iſt um ſo ver
werflicher, weil der Radfahrer unbefugterweiſe
auf dem Fußgängerweg fuhr,
riſche Strafe wäre angebracht.

Duellierende Großpapas
Merſeburg. Ein wenig erhebendes Schau

ſpiel veranſtalteten zwei alte Herren dem
Straßenpublikum in der Kleinen Ritterſtraße.
Ausgerechnet dieſen Ort machten ſie zum
Schauſpiel ihrer Zwiſtigkeiten. Paſſanten be
merkten auf einmal, wie die beiden Senioren
mit hocherhobenen Fäuſten und ſchrecklichem
Gebrüll aufeinander zuſtürzten und ſich gegen
ſeitig abrieben. Dabei trat auch eine Feile in
Tätigkeit. Nur mit Mühe gelang es, dieſe
alten Zinshähne auseinanderzübringen.

Leung. (Ueberfahren) wurde der elf
jährige Schüler H. R. aus Daſpig in der Ebert
ſtraße. Als er dieſe überqueren wollte, erfaßte
ihn ein Perſonenauto und brachte ihn zu Fall
Der Knabe zog ſich erhebliche, ſtark blutende
Verletzungen zu.

Der Ammendorfer Gemeindevorſteher
nicht beſtätigt

Ammendorf. Die Gemeindevertretung wählte
im Dezember v. J. den Kommuniſten Wilhelm
Wollmann zum Gemeindevorſteher von
Ammendorf. Der Regierungspräſident hat die
Wahl bisher noch nicht beſtätigt. Am kommen
den Donnerstag wird der zweite Wahlgang
vorgenommen werden.

Stadtverordneten Sitzung
Mücheln. Eine Sitzung der Stadtberord

neten findet am kommenden Donnerstag ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht als Hauptpunkt
die mit großer Spannung erwartete Neuwahl
des Bürgermeiſters und des Stadtverordneten
Vorſtehers. Die weiteren Punkte vefaſſen ſich
mit Arbeitsbeſchaffung.

Das alte Lied
Schkeuditz. Fahrzeuge müſſen aufeinander

krachen, Bäume müſſen ſplittern und Kande
laber müſſen verbogen werden, damit die Welt
weiß, daß wir im Zeitalter eines geſteigerten
Verkehrs leben. Jn unſerer Stadt haben ſich

Eine exempla

Das rad

wieder einmal zwei Verkehrsunfälle ereignet,
Zum erſten nahm ein Perſonenauto, daß die
Leipziger Straße hinabfuhr, einen kurvenden
Radfahrer auf die Hörner und brachte ihn zu
Fall. Vehikel beſchädigt, Fahrer ohne Ver
letzung. Zum zweiten fuhr ein anderes Per
ſonenauto gegen einen Hydranten und verbog
ſich die Kotflügel. Vorſicht iſt die Mutter der
Porzellankiſte!

Schotterey. (Altersjubiläum.) Ge
ſtern feierte die älteſte Einwohnerin unſeres
geſegneten Ortes, Frau Emma Löſcher, heit
guter Geſundheit ihren 89. Geburtstag.

Große KG. Erfolge bei der Welpenfelſer
Kirchenwahl

Weißenfels. Bei den am Sonntag bei der
Kirchengemeinde WeißenfelsAltſtadt ſtatt
gefundenen Hirchenwahlen errang die von Na
kionalſogialiſten unterſtützte Liſte „Deutſche
Chriſten einen großen Erfolg. Auf einen An
hieb gelang es der Liſte 1162 Stimmen auf
ſich zu vereinigen. Die Gegenliſte „Unpoli
tiſche Liſte“ erhielt 12e8 Stimmen. Somit
wird die Liſte „Deutſche Chriſten 29 und die
„Unpolitiſche Liſte“ 31 Vertreter in die kirch
iche Gemeindevertretung entſenden. Jn dem

Gemeindekirchenrat werden die Vertreter bei
der Liſten 6:6 ſtehen. et des in letzter Woche
geführten heftigen Preſſekampfes der „Unpoli
iſchen Liſte gegen die Liſte „Deutſche

Chriſten erhielt der geiſtige Führer der „Un
politiſchen Liſte“, Dr. Lippelt, jetzt die ver
diente Abfuhr.

Verhaſteter Brandſtifter
Weißenborn. Der am 8. Dezember 1982 bei

dem Landwirt Naundorf entſtandenen Brand,
dem die Scheune zum Opfer ſiel, iſt jetzt durch
die polizeilichen Ermittlungen aufgeklärt wor
den. Als mutmaßlicher Brandſtifter wurde der
Landwirtſchaftsgehilfe J. verhaftet und dem
Unterſuchungsrichter in Naumburg zugeführt.

Welßenfelſer dichter und Muſker
Weißenfels. Der DHV. hatte am Sonn

abend zu dieſem Vortragsabend geladen. Die
Räume des ſchönen VHV.Heimes reichten
kaum aus, die Gäſte zu faſten. Das Goethe
wort: „Die Stätte, die ein großer Menſch be
trat, iſt eingeweihtl“ fand auch auf unſer
Weißenfels ſeine Anwendung. Herr Ottomar
Schäfer, der bekannte Lokalhiſtoriker, hatte
bald in ſeinen Darſtellungen über die Geſtal

ten der heimatlichen Dichter und Muſiker die
Hörer in ſeinen Bann gezogen. Geſtalten wie
Novalis, Luiſe Brachmann, Müllner, Luiſe
von Francois, Händel, Berr, Krieger, Heinrich
Schütz u. a. erſtanden lebendig vor dem geiſti
gen Auge. Und nicht nur der Genius grüßte
aus vergangener Zeit, auch den Menſchen
wußte er zu geſtalken. Am ſchönſten gelang
ihm das wohl bei Müllner, dem großen Dra
matiker von vor 100 Jahren.
Dichtungen von Novalis wurden rezitiert, und
vervollſtändigten die Anſchauung von dieſer
wunderbaren Dichterperſönlichkeit. Klaſſiſche
Hausmuſik, Sonaten von Händel und Mozart
wurden in ſtilvollendeter Weiſe von Herrn
Städt. Muſikdirektor Schwaßmann, Klavier
und Konzertmeiſter Krieg, Violine, geboten.

Weißenfels. (Einbruch.) Am Sonntag
Abend wurde zwiſchen 21 und 28 Uhr im erſten
Stock im Hauſe Nikolagiſtraße 14 ein Woh
nungseinbruch verübt. Den Einbrechern fielen
Jagdwaffen mit Munition und Kleidungsſtücke
in die Hände. Sachdienliche Angaben erbittet
das Polizeipräſidium, Zimmer 1123.

Acht Tage im Lahn-, Rhein-,
Nahe- und Moſeltal
Von Grich Künſtler, Zeitz.

(Schluß.)
6. Der 6. Tag ſieht uns im Tal der

Moſel, der ſchönſten Tochter des Rheins. Jn
früher Morgenſtunde geht es mit der Bahn
nach BerncaſtelCues. Bedeutende Wein
orte, zumeiſt von altersgrauen Ruinen über
ragt, durcheilt der Zug. Andere grüßen vomjenſeitigen Moſelufer Herüber Zu den bekann

teſten gehören: Winnigen, Kobern mit Ober
und Niederburg, Gondorf mit Ober und Nie

„»derburg, Alken mit der gewaltigen doppeltür
migen Burg Thurant, Brodenbach mit der
Ehrenburg, Burgen mit Ruine VBiſchofſtein,
Moſelkern, der Ausgangspunkt für Wanderun
gen nach Burg Eltz, Carden mit der ehrwürdi
ßer Hirche St. Caſtor und Cochem, die Perle
es Moſeltals, mit ſeinem prächtigen Schloß.

In 4,2 Kilometer langem Tunnel, dem längſten
doppelgleiſigen Deutſchlands kürzt der Schie
nenweg den durch die gewaltige Moſelwindung
zwiſchen Cochem und Eller 20 Kilometer lan
zen Teil des Tales ab. Bald kommen wir
urch Bullay, wo die Moſeltalbahn nach

Trier abzweigt und die Reichsbahn das Moſeltal verläßt

Von Bullah aus ſind Burg Arras und die
Marienburg mit hervorragendem Blick auf die
Moſelſchleife zu erreichen. Jn Wengercher ſtei
gen wir in die Nebenbahn, mit der wir wieder
ins Moſeltal, nach BerncaſtelCues, gelangen.
Ueber dem Ort mit ſeinen verſchachtelten,
ſchmalen Gäßchen und alten Fachwerkhäuſern
et 5 rebenbekränzter Bergkuppe Ruine

andshut. Dicht am Städtchen beginntmit dem TDiefenbachtal die Berneaſteler
Schweiz. Weit berühmt ſind die hieſigen Wein
ſorten, beſonders der n Doctor“,

er den Kurfürſt Boemund von ſchwerer Krank
heit geheilt haben ſoll: „Eile mit Weile, die
Sage tut kund, hier ward ein Kurfürſt am
Wein geſundl“ e am Vormittag beſteigen
wir einen Dampfer, der uns flußabwärts nach
Cochem bringen ſoll.
O ſelige Fahrt auf ſilbernen Fluten durchsliebliche Moſeltal, deſſen Schieferhange zu ſtei

len Höhen emporſteigen! Armeen von Wein
ſtöcken bedecken die Sonnenſeiten, lauſchige

Gar häufig ändert ſich die Richtung des Tals
durch die zahlloſen Windungen des Flußlaufs,
und ſo gedeihen die edlen Weine bald am lin
ken Ufer, bald am rechten. Große Sonnen
uhren in den Weinbergen künden die Stunde
Heiligenbilder in Niſchen am Fuß der Berge
geben der heiteren Natur feierlichen Ernſt und
mahnen zur Andacht. Mit erſtaunlicher Sicher
heit bewegt c das lange Schiff durch das oft
ſchmale Fahrwaſſer in den ſcharfen Krüm
mungen.

Uralte höchſt maleriſche Orte ſpiegeln ſich
in den Flüten, die meiſten von ihnen durch
ihren Weinbau bekannte Winzerdörfer: Weh
len, Zeltingen, Uerzig, Erden, TrabenTrar
bach mit den Ruinen der Gräfinburg, Enkirch,
Reil, Pünderich, Zell mit rundem und vier
eckigen Turm, Alf und Beilſtein, vielleicht das
reizvollſte aller Moſelneſter mit in Felſen ge
hauenem Marktplatz, überragt von Ruine Met
ternich. Bei Cochem verſchönt die Brauſeley
das Tal, ein gewaltiger Felsblock, die Loreley
der Moſel. Nach 5 Stunden Fahrt treffen wir
in Cochem ein, beſehen uns das Städtchen(Cochemer Vergrutſch und fahren mit der
Bahn zurück nach Koblenz. Bei genügend Zeit
unterbrechen wir die Fahrt in Moſelkern, von
wo wir in 128 Stunde Burg Eltz im Eltztal,
eine der romantiſchſten mittelalterlichen Bur

en in deutſchen Landen, erreichen. Jn weltenPerner Einſamkeit, von hohem Tannenwald

umſchloſſen, träumt auf ſteiler Felskuppe die
vieltürmige Burg gleich einem verzaubertenMärchenſchloß. Von 8 Seiten umfließt e der
Eltzbach. Mit der 4. iſt ſie nur durch eine
Brücke über den Abgrund verbunden. Gegen
über liegen auf hohem Berge die Trümmer
der Burg Trutzeltz, die in alter Zeit zur Be
lagerung der Burg Eltz aufgeführk wurde.

7. Am vorletzten Tage beſteigen wir früh
morgens den Ehrenbreitſtein, um noch
einmal vom Feſtungshof und vom Fahnenmaſt
aus das Rheintal, die Moſelmündung und das
herrliche Stadtbild von Koblenz zu überſchauen.
Weit ſchweift der Blick über die fernen Höhen
von Hunsrück und Eifel, hinauf ins Tal der
Moſel und rheinabwärts ins breite „Neuwieder
Becken“. Gegen Mittag treten wir die Damp
d ne nach Hönigswinter an. Zwar
urchfließt der Rhein nördlich von Koblenz

nicht ein ſo enges tief eingeſchnittenes Felſen
tal wie zwiſchen Bingen und Koblenz, doch iſtWälder die ſchattigen Berghänge gegenüber. auch dieſer Teil, namentlich am Siebengebirge,

von einzigartiger Schönheit.
Dicht bei Kobleng durchſtrömt der Rhein

das „Neuwieder Becken“, eine weite Ebene, be
nannt nach der ſchönen Stadt Neuwied, einſt
Reſidenz der Fürſten zu Wied, an der wir als
bald vorüberfahren. Am anderen Ufer liegen
die altertümlichen. Städte Andern ach am
Krahnenberg mit Schloßruine und rundem
Turm und Brohl mit den Schlöſſern Brohleck
und Rheineck. Gegenüber thront auf hoher
Felswand Ruine dere Andernach und
Brohl ſind Standorte für Fahrten und Wande
rungen in die vulkaniſche Gifel, beſonders
zum maleriſchen Laacher See, jenem geheimnis
vollen Eifelmaar, in deſſen Fluten ſich die ehr
würdigen Kloſtergebäude der Abtei Maria
La gach ſpiegeln. Bei Erpel erhebt ſich ſtei!
der fchöngeſormte Felſen der Erpeler Ley,
nahebei die Ruine Ockenfels. Ueber Remagen
unweit der Mündung des Ahrtals ragt die
prächtige Apollinaris-Kirche. Bald
kommt das kleine doch überaus reizvolle Sie
bengebirge in Sicht. Am linken Ufer wölbt ſich
auf bewaldeter Bergſpitze der romantiſche
Rolandsbogen. Der Rhein umfließt hier
die Jnſeln Nonnenwerth mit Kloſter und
Grafenwerth.

Zu Füßen des Siebengebirges, deſſen Höhen
bis zu 460 Meter anſteigen, liegen wohl be
ſchützt die aufblühenden Bade- und Kurorte
Honnef, von Alexander von Humboldt als
rheiniſches Nigzza geprieſen und Königs
winter. Jn ſchwindelnder Höhe, 800 Meter
über dem Rheinſtrom, ragen n ſchroffem
Felſen die Trümmer von Drachenfels der
kühnſten Ruine am Rhein. Jn der nahen
Drachenhöhle ſoll ſich Siegfried im Blut des
getöteten Drachen gebadet haben. Der dort
wachſende funkelnde Rotwein trägt daher den
Namen Drachenblut.

Jn Königswinter ſteigen wir aus zur Wan
derung oder Fahrt mit der Zahnradbahn zum
Drachenfels. Unterhalb desſelben, die Drachen
burg, heutige Michagelisſchule. Von ſturmum
brauſter hoher Warte ſchauen wir hinab in das
fruchtbare weite Tal, das ſich tief unten breitet
wie ein rieſiger Obſtgarken, durchzogen vom
grünen Band des Rheins, deſſen Ufer diesſeits
Königswinter und Honnef, ver m die lieb
liche Gartenſtadt Bad Godesberg mit der Go-
desburg zieren. Von Weſten grüßen die Berg
gipfel der Eifel herüber. Stromabwärts er

zahlloſen Städten und Dörfern die Univerſi
tätsſtadt Bonn. Sogar die Umriſſe des Kol«
ner Doms erkennen wir am nördlichen Hori
zont.
drucksvollen Stätte und ſetzten von Königs
winter nach Godesberg über, deſſen 4 Kilo
meter lange prächtige Rheinpromenade einen
entzückenden Blick auf das Siebengebirge bie
tet. Noch am Abend fahren wir mit der Bahn
nach Bonn, wo wir die Nacht verweilen.

8. Am letzten Morgen beſichtigen wir in
aller Frühe die Stadt. Die Univerſität, einſt
kurfürſtliches Schloß im Hoſgarten, das
Münſter, das Rathaus, am Markt, Schloß
Poppelsdorf und Beethovens Geburtshaus ſind
die hervorragendſten Sehenswürdigkeiten. Vom
kanonengeſchmückten „Alten Zoll“, einer Baſtei
am Rhein mit dem Ernſt-Moritz-Arndt Denk
mal, grüßen wir noch einmal das ferne Sie-
bengebirge. Mit der Reichsbahn oder Rhein
uferbahn geht es ſchließlich nach Köln.

Neben dem Hauptbahnhof ragt der welt
berühmte 157 Meter hohe Dom. Viele Jahr
hunderte bauten an dieſem gewaltigſten Got-
teshaus des Reiches. 1248, begonnen wurde de
Bau erſt 1880 beendet. Die Baukoſten betrugen
ſeit 1824 20,75 Millionen Mark. Das Rats
haus und den Gürgzenich finden wir in der Alt
ſtadt, die ein Halbkreis großartiger breiter
Straßen mit ſchönen Anlagen ümzieht (Ubier,
Karolinger, Sachſen, Salier, Hohenſtaufen-
Hohenzollern, KaiſerWilhelm, Hanſa und
Deutſcher er 2 Brücken vermitteln den
lebhaften Verkehr über den Rhein zwiſchen
Köln und der Vorſtadt Deutz. Von ihnen iſt
die 413 Meter lange Hohenzollernbrücke die
großartigſte. Von der Promenade am Deutzer
Ufer zwiſchen beiden Brücken haben wir den
herrlichſten Anblick der Stadt. Am Nachmittag
treten wir die Rückfahrt in die Heimat über
Siegburg durch das Siegtal oder über Hagen-
Kaſſel an. Zum letztenmal grüßen wir vom

uge aus auf der Fahrt über die Hohenzollern
rücke das heilige Köln und den Rheinſtrom-

Jn das Donnern des ausfahrenden Zuges
miſcht ſich bald in der Ferne verklingendes
Läuten der St.Petersglocke des Domes, gleich
als wolle ſie uns zum Abſchied noch eine Mah
nung mit auf den Weg geben:

„Sanct Peter bin ich genannt,
Schütze das deutſche Land.
Geboren aus deutſchem Leid

blicken wir in der weiten Rheinebene neben Ruf' ich zur Einigkeit.“

Die ſchönſten

Doch wir müſſen ſcheiden von dieſer ein
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NG9AP. für den Fußball
verein NordenNordweſt

Gegen die ſteuerliche Belaſtung
der Sportvereine.

Dr. St. Bislang haben die deutſchen Sportler
in den politiſchen Vertretungen des deutſchen
Volkes noch nie eine Unterſtützung erfahren.
Keine der alten politiſchen Parteien hat die
Bedeutung der Leibesübungen ſo erkannt ge
habt, wie dieſe ſie verdienen. Wohl wurden
manchmal „Reſolutivonen“ gefaßt, die ſchwung
voll klangen, die aber nur dazu da waren, um
läſtige Petitionen zu erledigen.

Jetzt weht in den deutſchen Parlamenten
ein anderer Wind. Denn die NSDAP. hat
ſich in klarer Erkennung der Wichtigkeit der
Leibesübungen für unſer Volk zu deren Wort
führer gemacht.

Wir konnten ſchon kürzlich über einige An
träge unſerer Parteigenoſſen im Preußiſchen
Landtag berichten. Jetzt hat die NSDAP. im

r -—m—-—
Der Harz wünſcht Schnee

Unverändertes Winterſportwetter.
Von den deutſchen Gebirgen werden keine

NReuſchneefälle von Bedeutung gemeldet. Nur
vereinzelt, im Erzgebirge, Thüringer
Wald und in den Alpen iſt etwas Schnee
gefallen, im allgemeinen haben ſich aber die
Winterſportverhältniſſe nicht geändert.

Nur im Harz und in den weſtdeutſchen
Gebirgen iſt nach wie vor die Schneelage noch
mäßig, ſo daß nur ſtellenweiſe Winterſport
getrieben werden kann. Die Temperaturen
bewegen ſich größtenteils zwiſchen 5 und 8 Grad
Kälte, wobei Garmiſch-Partenkirchen mit mi
nus 12 und Neuhaus-Jgelshieb mit minus
14 Grad die tiefſten Temperaturen aufweiſen.
Auch in der Schweiz hat ſich kaum etwas
verändert, nur hier und da iſt Schneefall ein
getreten.

Hocken auf gejrorenen Plätzen

Auf dem hart gefrorenen Hockeyfeld der
Schwarz Weißen mußte ſich der ATC. diesmal
auf der ganzen Linie geſchlagen bekennen.

Jm Spiel
SchwarzWeiß 1. Herren gegen ATEC. 1. Herren

gab es nur eine ſpärliche Torausbeute, denn
auf ſeiten der ATC.er war die Verteidigung
recht gut und auf ſeiten der Platzbeſitzer
zögerte der junge Sturm im Schußkreis zu
kange. Die Speilweiſe war beiderſeits durch
die Kälte benachteiligt. Man ſpielte ſich zu
meiſt zu hart zu, ſo daß der größte Teil der
Bälle nicht erreicht werden konnte. Durch den
Rechtsaußen ſtellte ſchließlich die Hockeyver
einigung den Sieg ſicher. Jm Spiel der
2. Herren ſiegten die Platzbeſitzer ebenfalls nur
knapp mit 3:2, da ihnen die ſchnellen Aka
demiker das Leben recht ſchwer machten. Da
gegen gab es im Spiel der 1. Damen eine Tor
quote von 5:1 zugunſten der Hockeyvereinigung,
die dem Spielverlauf nicht ganz entſprichk,
denn die Torhüterin hatte bei der Abwehr ver
ſchiedentlich Pech. Auf dem Sportplatz am
Zoo hatten Halle 96 2. Damen und ATC.
2. Damen ein Spiel vereinbart, welches eben
falls unter den hartgefrorenen Bodenverhält-
niſſen zu leiden hatke. 96 behielt dank des
beſſeren Stürmerſpiels mit 8:1 die Oberhand.
Weitere Spiele waren nicht abgeſchloſſen. Es
hat auch wirklich keinen Zweck, bei derartiger
Witterung Spielabſchlüſſe zu tätigen.

Freundſchaftstreffen der Turner
Während in Halle der Spielbetrieb ſich in

der Meiſterklaſſe nur auf ein Spiel beſchränkte,
war in Merſeburg und Weißenfels ein guter
Freundſchaftsſpielverkehr.
In Merſeburg machte ATV. Merſeburg und

die Dritte Bereitſchaft der Schutzpolizei einmal
den Verſuch, nach den neuen Handballregeln,
von Kaudynig, mit 14 Meter Schußkreis und
ohne Abſeitslinie, zu ſpielen. Dieſer Verſuch
hat ſich gut bewährt und allgemeinen Anklang
gefunden

Das einzige Spiel in Halle zwiſchen
HTSV. Mkl. und SpV. 98 l endete

2:6 (2:3).
98 hat Anwurf und ſchon in derſelben

Minute landet der Ball im HTSV.Tor. Mit
5;2 werden die Seiten gewechſelt. Nach der
Pauſe drückt HTSV. Zeilweiſe, kann aber
nichts Zählbares erreichen.

3. Bereitſchaft d. Pol. Merſeburg ATV.
G Merſeburg 8:4 (5:0).Durch den Wegfall der Abſeitslinie ent

wicfelte ſich ein floktes Spiel dadurch, daß die
Stürmer nicht auf Abſeits zu achten brauchten,

Fall Norden-Nordweſt, dem Berliner
Fußballverein, den man zu Unrecht beſteuert
hat und den Platz verſteigern wollte, folgende
Kleine Anfrage eingereicht, die von jedem
Sportsmann, vor allem aber von denen, die im
Vereinsleben ſtehen und die ſchwere wirtſchaft
liche Lage unſerer Sportvereine kennen, wärm
ſtens begrüßt werden wird. Sie bezweckt, eine
Verſteigerung der Platzanlage zu verhindern
und hat folgenden Wortlaut:

Der Herr Reichspräſident von Hinden
burg hat im Einvernehmen mit der Reichs
regierung durch einen Erlaß das beſondere
Intereſſe des Reiches an der körperlichen Er
tüchtigung der deutſchen Jugend zum Aus
druck bringen laſſen. Jm Gegenſatz hierzu
befindet ſich das Verhalten der Reichsbehör
den. So iſt durch die rigoroſen Steuer
forderungen der Finanzämter erſt jetzt
wieder der bekannte Berliner Fußballverein
NordenNordweſt mit der Vernichtung be
droht, weil dieſer Verein den völlig ungerechtfertigten Forderungen der zuſtändigen
Finanzbehörden nicht entſprechen kann. Das
Stagtsminiſterium wird gefragt: „Jſt es
bereit, auf den Reichskommiſſar in Preußen
einzuwirken, um beim Reichsfinanzminiſte
rium für den Berliner Fußballverein Nor
denNordweſt einzutreten

gegenüber. Schon am Barren ergzielte GTV.
einen kleinen Punktvorſprung, der bei der Frei
übung noch vergrößert wurde. Am Pferd und
Reck waren die Turner des HTSV. dem GTV.
überlegen und konnten den Vorſprung wieder
einholen und ſogar noch eine Mehrpunktzahl
erreichen. Dadurch, daß am Schluß des
Kampfes die Punkte des ſchlechteſten Turners
auf beiden Seiten abgezogen wurden, bekam

GTV. 673 und HTSV. 666 Punkte.
Beſte Einzelturner wurden: 1. ö h m

HTSV. und Jendricke GTV. mit 146 P.;
2. Henze GTV. 145 P. 8. Jacob GTV. 148 P.
und 4. Mühlberg HTSV. 140 P.

Jn der Brunnenſchule turnten GTV.
2. Mannſchaft und Jahnſcher Turnverein Halle
1. Mann ſchaft. Auch hier gab es ſchöne
Uebungen zu ſehen und erſt der Abzug des Er
ſatzmannes ließ den Sieger im GTV. mit 619
Punkten erkennen, während Jahn 616 Punkte
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genoſſen teilnehmen.

Grkikurs der G.
Die Gruppe Mitte der SA. der NSDAP.

veranſtaltet in der Zeit vom 11. bis 19. Febr.
in Schierke einen Skikurs für ſolche SA.
Männer und Parteigenvſſen, die bereits Ski
läufer ſind. An dieſem Kurſus können, wie
ausdrücklich bemerkt werden ſoll, auch Partei

Der Preis für Unter
kunft und Verpflegung beträgt 2 Mark, iſt
alſo äußerſt niedrig gehalten. Unterbringung
iſt in einer Jugendherberge ſichergeſtellt. Mel
dungen von Parteigenoſſen ſind bis zum
5. Februar 1933 an die Gruppe Mitte, Deſſau,
Am Bahnhof 12, zu richten.

Die Praxis der Leibesübungen
an den höheren Schulen
Ein Vortrag von Studienrat Schuppe.

Nachdem die Reihe der Sondervorträge des
Jnſtituts für Leibesübungen an unſerer Uni
verſität mit einem Vortrag des Schriftleiters
Dr. Storz über e tung und Leibes
übungen“ vor Weihnachten abgeſchloſſen war,
wird ſie jetzt wieder fortgeſetzt. Als nächſter
Redner ſpricht Donnerstag, den 19. Januar,
20 Uhr, im Hörſaal der Moritzburg, der als
Gründer der LatinaKampfſpiele, des größten
Schülerſportfeſtes Mitteldeutſchlands, beſt
bekannte Studienrat H. Schuppe über „Die
Praxis der Leibesübungen an den höheren
Schulen Bei dem intereſſanten Thema iſt
mit einem ſtarken Beſuch zu rechnen.

Die Geſamtſportverſammlung des ADAC.
fand am Sonntag in Berlin ſtatt. Den Be
richten iſt zu enknehmen, daß 1932 81 Ver
anſtaltungen durchgeführt wurden, an denen
rund 4500 Aktive beteiligt waren. Die Zahl
der Zuſchauer wurde mit rund 600 000 ange
geben. Der Finanzbericht ließ wieder eine
große Stabilität erkennen; der Koſtenvoran
ſchlag für 19383 wurde mit 865 000 Mark ge
nehmigt. Naſt Feſtſtellung der Termine ſchritt
man zu Ehrungen verdienter Mitglieder. Der
Münchener Henne wurde dabei durch die

erhielt. Beſter Einzekturner wurde Etzold
Jahnſcher Turnverein mit 140 Punkten

Die Berliner HempelWeiß holten ſich
wiederum den Meiſtertitel im Paarlauf.

Die Deutſchen EiskunſtlaufMeiſterſchaften,
ausgetragen auf der Schloßwieſenbahn zu
Oppeln, waren ein großes Ereignis für Ober
ſchleſien und ein ſchöner Erfolg für den Veran
ſtalter, den Oberſchleſiſchen Eisſport-Verband.

Bei den Herren hatte Ernſt Baier in der
Pflichtübung bereits einen haushohen Vor
ſprung herausholen können. Weit mehr um
ſtritten war der Kampf bei den Damen, wo die
14jährige Münchnerin Herber in der Pflicht
die Titelverteidigerin Michaelis übertraf und
in der Kür Gleichwertiges leiſtete. Damit
wurde die Münchnerin Meiſterin. Sie hatte
vom Eislauf-Verband beſondere Genehmigung
zur Teilnahme erhalten. Jm Paarlaufen
überraſchten die Königsberger WolterRahn
durch ein ſehr ſchönes Programm, konnten
natürlich den Sieg der Titelverteidiger Hempel

beſonders ausgezeichnet.

Sieger bei den deutſchen Eiskunſtlauf-Meiſterſchaften

12 jährige Deutſche Meiſterin
Deutſchlands neue Eislauf Meiſter

Reichsregierung mit einer bronzenen Plakette

Die 12jährige Marie Herber aus München
ſiegte überraſchend im DamenKunſtlauf.

ſcherBerlin 4 100; 2. Heimann-Breslau 5
100,9; 8. Hertling- Hamburg 12 94.

Paare, Junioren: 1. Hoffſchild-Marx (Bres
lau) 8 10,87; 2. e rkbnrej (Oppeln) 7

9; 8. Hönicke-Roſe (Hamburg) 9 7.
h

Karl Schäfer wurde Oeſterreichs Eiskunſt
laufmeiſter mit Platzziffer 5 und 330,64 P. vor
ErdösWien (11/281,52). Bei den Damen ſiegte
Hilde Holovſki ebenſo überlegen mit 268,71 P.
vor L. Landsbeck 242,40 P.

Bayeriſcher Eisſchnellauf Meiſter wurde
Sandtner (Münchener EV.), der die 500 Meter
in 50,9 Sek. zurücklegte. Für 1500 Meter
brauchte Sandtner 2:88,1 und für 5000 Meter

Wers van t er(Unter dieſer Rubrik werden wir in kurzen Worten
alles das anführen, was nach unſerer Meinung in der
Sportbewegung zu tadeln iſt.)

Fußball mit Belgien
Am 25. Februar findet in Köln ein Fuß

ballkampf zwiſchen Weſtdeutſchland und der
beſten belgiſchen Fußball-Mannſchaft, den ſo
genannten Roten Teufeln“ ſtatt. Das
iſt ein beſchämendes Gegenſtück zu der Haltung
der Belgier gegenüber unſeren deutſchen Min
derheiten in Eupen-Malmedy. Wir bedauern
es, daß in einem Augenblick, wie dem der Aus
weiſung des letzten deutſchen Geiſtlichen aus
dem Grenzlandgebiete durch die Belgier, die
ſportlichen Beziehungen zwiſchen Belgien und
Deutſchland in den Vordergrund geſtellt
werden. Und das ausgerechnet vom deut
ſchen Weſten, deſſen blühende Städte in der
Reichweite der belgiſchen Geſchütze liegen. Jn
der deutſchbewußten Bevölkerung wird der Ab
ſchluß dieſes Fußballkampfes nicht verſtanden
werden.

Wenn wir weiter hinzuſetzen, daß am
gleichen Tage auch weſtdeutſche und belgiſche
Sportjournaliſten in Köln ein Fußballwett
ſpiel miteinander austragen, ſo wiſſen unſere
Leſer, zu welcher Art von Preſſe dieſe Sport
journaliſten“ gehören.
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Vom Lauglanf und der 6prungſchange

Der Menſe-Lauf bei Bad Reinerz über
17 Kilometer ſah nicht weniger als 80 Läufer
am Start. Gottſchalk, Glatz, ſiegte in
116:27. Auf der Himmelsgrundſchange bei
Schreiberhau ſprang der Harrachsdorfer JoſefKahl 51 Meter weit. Jm Wettkampf ſelbſt
triumphierte Lauer, Polauen, über Franke,
Schreiberhau. z der Sachſenſchanze bei
Altenberg trat der früherer deutſche Meiſter
Recknag el wieder einmal in Tätigkeit, ſtürzteaber bei 57 Meter und kam nur auf en 7. Platz.

Schneidenbach, Aſchberg, ſiegte vor Böttrich.
Chiemgau Meiſter wurde Ponn, Berchtes
gaden. Die Ski Meiſterſchaft des Gaues
Werdenfels wurde von Wörndle, Parten
kirchen, gewonnen. Notz, München, gewann
im Spitzing-Gebiet einen 14Kilometer-Lauf
egen Steinhauſer. Kratzer, Rottach zeigte

im Sprunglauf die beſten Leiſtungen Auf
der Berg JſelSchanze bei Innsbruck ſprang
Sörenſen, Norwegen 66 Meter weit. Die
beſte Note erreichte wieder einmal der Münche
ner Jungmann Dietl. Auf der Olympia-
Schanze in St. Moritz wurde der Münchener
Ertl Zweiter hinter Badrutt. Die Forel-
lenSchanze im Eulengebirge wurde durch einen
45MeterRekordſprung des Reinerzer Stri
ſchek eingeweiht.

Die Allgäuer Ski-Meiſterſchaften begannen
mit dem 16-Kilometer-Langlauf, der von Bau
mann Reutte in 1:08:01 gewonnen wurde.
Jn der Militärklaſſe war Jble von den Kemp
kener Jägern in 1:05:22 erfolgreich. Bei den
InngauWettläufen ſiegte DarchingerRoſen
heim im 15-Kilometer-Lauf in 58:06. Jn
Kloſters gewann der Norweger Killand einen
Sprunglauf mit Sprüngen von 40, 46, 47
Meter. Die Dreiländer- Meiſterſchaft in
Goiſern wurde mit dem Landlauf von 17 Kilo
meter begonnen, in dem Pugl-Wien über
Möchel ſiegreich blieb. Guſtav Müller ge
wann bei Bad Tölz einen 17-Kilometer-Lauf in
1:11:08 vor Hagen-Rottach. Die Berliner
KunſtEisbahn wurde am Sonntag offiziell
eingeweiht. Ein Eishockeyſpiel BSC. BEC.
endete 1:1.

Die VDRV.SaalſportMeiſterſchaften wur
den in Hannover ausgetragen und endeten mit
folgenden Ergebniſſen: Zweierradball: Wettin
Habicht-Leipzig; Dreierradball: TaubeHan-
nover; Einer-Kunſtfahren: K. Walter 97
Maing Biſchofsheim; ZweierKunſtfahren auf
zwei Maſchinen: UlbigHilbig (Blit Görlitz);
ZweierKunſtfahren auf einem Rad: UlbigHil
big (Blitz Görlitz); AchterKunſtreigen. RV. 97
Mainz Biſchofsheim; Sechſer Kunſtreigen:
RTV. BonnSüd.

Fünf neue Staffel-Schwimmrekorde ſtellten
die Charlottenburger Nixen in Berlin auf:
3X100 Meter Lagen 4:18, 6)50 Meter Lagen
3:52,4, 6X50 Meter Kraul 8:28,6, 8)100 Meter
Kraul 8:50, 42100 Meter Kraul 5:08,5.

Als Europarekord nicht anerkannt wird die
ausgezeichnete Leiſtung des Leipzigers Tren
ſchel SV. Stern mit 5:44,8 im 400-Meter-
Rückenſchwimmen, da er bei dem Verſuch nicht
das vorſchriftsmäßige Schwimmtrikot anhatte.
Ein zweiter Rekordverſuch am Sonntag ſchlug
fehl, denn Trenſchel erreichte nur 5:21,2.

28 Jahre Hellas-Magdeburg. Deutſchlands
jahrelang an erſter Stelle führender Schwimm
berein feierte am Sonntag ſein 28jähriges Be
ſtehen. Die deutſche Vereinsmeiſterſchaft, die
Kreiswaſſerballmeiſterſchaft und zwei weitere
Kreismeiſterſchaften wurden im vergangenen

ahr errungen. Schumburg erhielt die ſilberneW.

e e n e. e e r en n b e r enTVa. Wer a a r 7 erren: 1. Baier-Berlin Plz. 5, 86 eſ i Meiſter licher Leiſtungen. Ueber Siege hat er bise n 103 (8:9), Frieſen Weißen WellmannBerlin Pl. 10 268 P. 8. Beutel t n s elerſ ar 3 rungen
l. Vater Jahn Zeitz Mkl. 9:7 (6:4),. Berlin Plz. 15, 2391 P. Damen: 1. Herber (Worther Ereſ vo d den Tier eder S

NeuKöſſen Mkl. 1861 Weißenfels Mkl. 628
MTV. Merſeburg Mkl. Neumark 1B. Weiß ebetha l 6:5 (4:2).

GTV. knapp vor HTGV.
e In der Turnhalle des Halleſchen Turn und
ortvereins ſtanden ſich obige Mannſchaften

Weißenfels Mkl. Kor

München Plz. 7, 332 P. 2. Michgelis-Berlin
Plz. 8, 328 P.; 8. Jbſcher-Rießerſee Plz. 15,
804 P. Paare: 1. Hempel-Weiß (Berlin) Plz.
5, 10 P. 2. Wolter-Rahn Königsberg Plz. 17,
9 P. 8. Ehepaar Dr. Getſchmann (Berlin)
Plz. 19, 9 P.

Herren, Junivren: 1. Rahn Königsberg 7
105; 2. Zähring-Berlin 13 99; 8. Schirachn Kunf re 2 rVunſtturnen um die Gaugerätemeiſterſchaft Altong 17 97. Damen, Jnnivren: 1. Rit

1500 Mtr. ſiegte er in 2:31,8, über 10 000 Mtr.
in 19:11,2.

Der Kilometer lancé, der am Montag in
St. Moritz ſtattfinden ſollte, mußte wegen un

Deutſcher Turnerbunö
Deutſchvölkiſcher Turnverein „Jahn“

Halle [Saale)].
Anſchrift: Bodo Barth, Halle

Leipsiger Straße 80.

günſtiger Witterung abgeſagt werden. Ein en e eper Ter J g feſ Das Freitags 8 b r, Frieſenſchule.neuer Termin iſt noch nicht feſtgeſetzt. Das Sreunen Kwoge s b r
Rennen ſoll aber ſo bald wie möglich nach Frieſenſchule. Schüler: Freitags 6--7.80 Uhr Frieſenfchule.
geholt werden. Schülerinnen: Dienstags 6—-7.30 Uhr, Frieſenſchule.
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Beilage für Heimatkultur und deutſches Volksteeem
Furor Teutonicus-

Der Urſprung und Aufſtieg Wodans)
Vielleicht ſchon in der Bronzezeit der Ger

manen jagte der noch roßgeſtaltete Turm
dämon Wo de als rieſengroßes, wildes ſchwar

es oder weißes Pferd (je nach der Farbe der
olken) wiehernd durch die Lüfte. Seine

übernatürliche Schnelligkeit deuten acht Füße
an, ſeinen letzten Ausklang vernehmen wir in
dem nordiſchen Sleipnir, dem Roſſe Odins.
Da in dem Sturme auch die Seelen nach ur
alter Auffaſſung (Seele, ſaiwalg Betveg
liches, vgl. animus Wind) dahinfuhren,
iſt dieſer Sturmdämon vor allen anderen Dä
monen bevorzugt geweſen. Hier liegt der Keim
zu r Größe, daß er zuletzt zum oberſten
Gotte emporſtieg. Der Sturmdämon riß die
Schar der Seelen, das Heer der unermeßlichen
Toten mit ſich, er führte ſie an und raſte mit
ihnen als ein rieſiges achtfüßiges Sturm-
und nun auch Tokenroß durch die Nacht
über die Erde, vielleicht glaubte man auch, daß
er ſie auf ſeinem gewaltigen Rücken davon-
trug. Sein Wiehern drang als Sturm und
Totengeheul hernieder, ſein Schnaufen als
Rauſchen und Brauſen. Der Sturmdämon ent
wickelte ſich ſo zum Totendämon, der die Ge
torbenen im Sturme holte und ſchnell auf
ſeinem Rücken ins Totenland davontrug.

Die e Ausläufer dieſer vorgeſchicht
lichen Anſchauung zeigen ſich noch in dem
Totenroß, das in einigen Sagen erſcheint: ſo
wurde Dietrich von Bern aus der Welt
entführt. Schon im 12. Jahrhundert finden
wir über dieſen in der deutſchen Heldenſage
hochgefeterten König die Sage aufgezeichnet,
er ſei lebend auf einem Roſſe in das Totenreich
geritten. Durch dichte Wälder und Wüſteneien
n lud ihn ein Waſſer m Bade ein. Da

rang ein Hirſch vorüber, ſogleich ruft er nachh Du Hunden. Da hält Plöbtch neben ihm

ein rabenſchwarzes Roß, geſattelt und ge
äumt. Nur mit dem Badegewand angetan,
pringt Dietrich auf und ſofort fauſt der Rappe

in raſender Haſt, ſchneller als ein Vogel davon,
o daß die Hunde nicht folgen können. Bald

iſt Dietrich ſeinem Gefolge aus dem Geſicht
und niemand weiß, wohin er gekommen.

Das Totenroß als achtfüßiger Sleipnir
zeigt ſich auch auf einem Grabſtein zu Tjän
gride in Gotland, ebenſo auf dem von Ardre
und Hablinghe, die, aus ſpäterer Zeit, das
lange Leben dieſer Volksvorſtellung begeugen.
Sie ſtellen ein rieſengroßes achtfüßiges Pferd
dar, auf dem ein unverhältnismäßig kleiner
Mann reitet, dem eine Frau ein Trinkhorn
reicht. Da der Reiter ſo klein iſt und kein
Attribut Odins aufweiſt, iſt der Dargeſtellte
ein toter Held, der in Walhalla empfangen
wird: das Roß hat ihn ins Totenland ent
er Ja, noch im Mittelalter gewahrt man
n der Mitte des wütenden Heeres ein Roß

ohne Reiter von rieſiger Größe, und man
vernimmt, es ſei beſtimmt, dieſen oder jenen
großen Kriegshelden abzuholen in die andere
Welt.

Damals ſchon muß die Auffaſſung geherrſcht
aben, daß der Sturmdämon in einem Bergein und dort ſein Heim hat. Als ſich nun
er Totenzug mit dem Dämon verband, ver

legte man das Totenreich in jenen beſtimmten
Berg; hierhin kehrte der Dämon mit ſeinenSeelen nach der raſenden e zurück, bis ihn
die Nacht zu neuer Ausfahrt weckte. Daß der
Abend, die Nacht und die winterliche düſtere
Jahreshälfte die Hauptzeiten der Ausfahrt
bildeten, war durch das Weſen der Toten ge
boten, wurde auch durch den Umſtand bedingt,
daß im Herbſte, wenn die Natur dem Sterben
enkgegenging, die ſtürmiſchen Herbſtwindewehten, n im Winker, wenn die Erde in
Froſt und Schnee erſtorben lag, die brauſenden
Föhnwinde um die Jahreswende einſetzten. Jn
oder an ſolchen Bergen mag man ſchon da
mals die Urnen mit den Ueberreſten der ver
brannten Körper beigeſetzt haben, da ja auch
die Seele ihren Aufenthalt im Berge hatte.

Dieſe uralten Vorſtellungen klingen noch
heute durch,

wenn längſt verſtorbene Helden oder Kaiſer in
gewiſſen Bergen ſamt ihren Heeren ſchlum
mern, bis ſie in drohenden Hriegszeiten in
ſtürmiſchen Nächten ihre Ausfahrt über
Deutſchland halten (die Sagen vom ſchlafen
den Kaiſer im Berge).

Der Name des Sturm- und Totendämons
Wode, denn

ſo heißt er, und noch nicht Wodan,
iſt herzuleiten aus dem germaniſchen Adjekti-
vum woda, wütend, raſend; er bedeutet alſo
der „Wütige, Raſende“, und, auf ſein
Geiſterheer übertragen, „das wütende, raſende
Heer“. Das Wort iſt heute noch enthalten
nicht bloß in Wut, wüten, auch in vadan
wehen (lat. vates S der gottdurchwehte,
raſende Sänger). Jn ihm iſt der Grund
begriff die Bewegung, des Geiſtigen wie des
Sichtbarlebendigen, enthalten. Es iſt die be
wegende Allgewalt, die alles durchdringt, die
ungeheure Lebenskraft, die im Kriegswehen
ihren Höhepunkt erreicht, darum des Dämons
Charakter in dem des Kriegs und Sieges-
gottes ſeinen Abſchluß findet. Es iſt zuletzt

as wilde, ungeſtüme, alles durchdringende
Leben in der Welt, und ſo wird der Sturm
dämon zuletzt zum Gott der Macht, die alles
vermag, zum Gott der Tat, des GErfolgs, des
Glückes, des Siegs. Das wütende Heer ſeiner
Geiſter, ſeines Gefolges in mittelalterlichen
Sagen iſt nur das Abbild des wütenden Heeres

ſeines Volkes, der Germanen, in der Schlacht.
Mit dieſem Sturm und Totendämon Wode

iſt der ſpätere Gott Wodan
nicht bloß im Namen, ſondern auch im

Weſen verwandt,

ſo daß man in Wode die Vörſtufe des
ſpäteren Gottes Wodan erkennen muß. Frühere
Forſcher ſahen umgekehrt in Wode nur einen
im ſpäteren Volksglauben geretteten Reſt von
Wodan, alſo daß der Name Wodan der ur
ſprüngliche wäre und Wode nur als ſpätere
Verkürzung von Wodan erſchien. Aber die
über Wode übexlieferten Züge laſſen auf einen
viel älteren Kern ſchließen als ihn der
Gott Wodan hat. Wode bzw. die ihn erſetzen
den Geſtalten des Wilden Jägers, des Nacht
jägers, Weltjägers, Hatzjägers, Helljägers, des
Schimmelreiters, Rodenſteiners,
Schnellerts uſw. treten in den Sagen gänzlich
noch als Sturmgeſpenſt, als Sturmdämon auf,
ihr Weſen, ihre Natur iſt eine dunkle, düſtere,
lichtſcheue; ſie raſen am liebſten um Mitter
nacht über die Erde auf windſchnellem Roß,
meiſt Böſes und Unheil dem Menſchen brin
gend; die Sterblichen, die ihnen begegnen,
ſuchen ſie in ihre Gewalt zu bringen, damit
ſie dieſe in ihr Totenheer einreihen und ent
führen. Und der alte Totendämon zZeigt ſich
auch ferner, wenn ſie die ihnen Nachrufenden
mit allerlei Unheil bedenken, ja mit Genick
umdrehen ſie zu Tode bringen Man hat in
vielen diefer Sagen noch die Vorſtellung, als
oh der Sturm- und Totendämon ſelbſt noch,
gierig und düſter, durch die Lüfte jagt und die
Menſchen fängt.

Das iſt der e in re Wodeiſt noch das düſtere, wilde, ruhloſe Nacht
geſpenſt, Wodan aber iſt bereits Gott, ſein
Weſen iſt lichter, mannigfacher; Krieg, Sieg,
Heldentum, Heldenfahrten, Liebesabenteuer,
ſpäter noch Weisheit, Erkenntnis, Runen
zauber und Dichtkunſt beſeelen ihn. Nichts von
alledem iſt bei Wode zu ſpüren, er iſt viel
älteren Zeiten angehörig, ein Dämon aus derBronze und erſten Eiſen eit der Germanen.
Vor allem aber ſpricht dafür daß Wode nicht
von Wodan herzuleiten iſt, ſondern daß er eine
ältere Geſtaltung iſt, der Umſtand, daß ſich der
Name Wode in Gegenden findet in denen
ſicher der Wodanskult nicht feſtzuſtellen iſt,
hier kennt man das Wuotosheer, aus dem
Wuote, Wode ſich ergibt, aber nicht Wodan.
Wode und ſein Heer hat ſich aus älterer Zeit
herübergerettet. Der Name Wodan entſtand
aus Wodangaz; wodaz der Wütige, der
Dämon, wandelte ſich zum Gotte Wodanaz,
zum „Heere der Wütigen“ (des wilden
Heeres). Der gemeingermaniſche Name Wo
danagz geſtaltete ſich ſpäter im Altſächſiſchen zu
Wodan, im Angelſächſiſchen zu Woden, im Alt-
nordiſchen und Altisländiſchen zu Odin (durch
Wegfall des W). Jm Althochdeutſchen iſt der
Name des Gottes zufällig nicht erhalten, er
erfcheint aber als ein Hauptwort wuſtan
Tyrannus in Gloſſen; auch der Männername
Wuſtan iſt in Urkunden belget. Jn dem Mer-
ſeburger Zauberſpruch, der im Thüringiſchen
entſtand, heißt der Gott Wodan.

Siehe Mitteldeutſche National-Zeitung“
vom 31. Dezember 1932.

Aus alten Gemeindeprotokollen:

Der „Heymel“
Der „Heymel“ auch Heimel--Hömel oder

Hohmel genannt, war die wichtigſte Gemeinde
verſammlung, die in Oberwünſch meiſt im
Januar abgehalten wurde. Es gab wohl
ſchon eine Art Gemeindevertretung, den Aus
ſich u ß, der außer dem Schultzen aus 12 Ge
wählten beſtand. Erſcheinen mußten aber alle
Nachbarn, wenn ſie nicht Strafe zahlen wollten.
So iſt in den alten Protokollen zu leſen:
„Karl Friedrich iſt nicht vor dem Hömel ge
weſen 6 Pf. Strafe.“ (Jan. 1799.)

Es herrſchte bei dieſer Verſammlung eine
wohl durch Jahrhunderte überlieferte

Ordnung,
die man manchem Parlament von heute als
Vorbild hinſtellen könnte. An einem Ober
tiſch, einem Untertiſch und zwei Beytiſchen
nahm man Platz. Wehe dem, der ſich an einen
falſchen Tiſch ſetzte.

hat ſich Karl Friedrich Rühlmann un
en an den Obertiſch zu ſetzen

Auch während der Verſammlungen mußte ſich
jeder anſtändig betragen, wie aus den Berich
ten zu erſehen iſt:

„Mit 6 Pf. iſt David Kranholdt beſtrafet,
weil er mit der Tabakspfeife auf den Tiſch
geklopfet hat.“ „Weil ſich Chriſtoph Dün
zel unterſtanden, weil ihn der Schultze hat
geheißen, er ſolle zwey Nachbar ruffen und
iſt nicht gegangen, ſo iſt er mit Ohmen
Bier beſtraft worden.“ „Weil ſich Joh.
Andreas Böhme unterſtanden und iſt mit der
TobacksPfeife vor den Ober-Tiſch getreten,
iſt alſo beſtrafet worden (8 Pf.)
„Gottfried Teller iſt nicht vorgetreten
(6 Pf.) „Adam Weniger iſt zu Spät vor
dem Hömel gekommen“ „Chriſtoph Ste
phan hat nicht können antworten
An wichtigen Verhandlungspunk-

ten gab es:
1. Die Schulzenrechnung. Vor Beginn der

Verſammlung wurde feierlich erklärt: „Wier
wollen den Frieden wircken, den Gottes Frie,
den, den Herſchaft Frieden, den Gemeinde
Frieden. Wer zerbricht Tiſch und Bäncke, ſoll
erfüllen das Geſchäncke, ſoll in Nackter Strafe
ſeh u. der Herſchafts nichts entnemen. Ge
meindeſchulze und Steuerſchulze legten darauf
der Gemeinde ihre Rechnung vor.

Der 2. wichtige Punkt des Tages war die
Aufnahme neuer Nachbarn. Alſo wurde ge
ſprochen: „Jch löß dich auf zum 1. Mahl, ich
löß dich auf zum Mahl, ich löß dich auf zum
3. Mahl. Mit allen Recht und Gerechtigkeiten
wie dein Vorfahrer hat gehat ſollſt dus, auch
haben. Haſt 15 Silbergroſchen Nachrrecht zu
erlegen.“

Andere wichtige Angelegenheiten waren
Verpachtungen aller Art (Wieſen, Ackerflecke,
GemeindeSchenke, Bankſchlachten uſw.). Da
kann man leſen: „Heute Dato den 10. Jan.
(1786) Hat die Gemeinde Joh. Karl Fried
richen das Gaſtung Schalchten und Ein Trag
von Eghdi 1875 6 Jahre nach Einander ver
pachtet um und vor Vier Thaller alljährlich
und jedesmal bei der NeuJahrs Rechnung auf
jeden Tiſch eine Kanne Brandewein und dem
Pacht jeden Termin zur Helfte zu bezahlen
verſprochen und eigenhändig unter Schrieben
at Supra
Eine wichtige Rolle ſpielten damals noch

die Naturalien. Für die Gemeinde-Ver-

ſammlung waren von Bedeutung Bier, Bran
dewein, Butter und Heringe. Der Pächter der
Schenke lieferte ein Schock Heringe, Brannt
wein der Bankſchlächter, Butter und Bier kam
durch Strafen ein. Da lieſt man alſo: „Weil
ſich Gottfried Thomas unterſtanden hat, ſeinen
Hering einzuſtecken, ſo iſt er deswegen mit
einem halben Ohmen Bier beſtraft worden.“

Carl Friedrich Rühlmann hat angebracht,
daß ſein Tiſchnachbar bei der Mahlzeit Butter
eingeſteckt hätte. Da nun ſelbiger läugnete
und einen Bohrer auch ſeinem Schubſacke auf
den Tiſch legte und ſprach: er wollte ſich viſi
tieren laſſen, ſo fand man nicht nur Butter
an den Bohrer, ſondern auch unter dem Tiſche
ein Stückchen Butter. Jch dieſerwegen mit
2 Kannen Butter beſtraft worden. (Hat
ſeine Strafe mit 16 Groſchen bezahlt.)

Daß der Heymel außerdem den

Charakter einer feierlichen Gerichtsſitzung
trug, mag folgendes Zwiegeſpräch zeigen, das
zwiſchen dem Schulzen und einem Nachbar,
dem Sprecher, ſich abwickelte: „der Schulze
fragt: Jch frage euch mit einem Wort zu er
fahren, ob es an der Zeit fey, daß ich der Nach
bar ihren Heymel mag anfangen und höoen
wie es von Alters Herkommen iſt.“

Der Nachbar: Habt ihrs Recht ſo Ermahnts.
Der Schultze: Jch ermahnts.
Der Nachbar: Weil ihr den Stab hobt Von

Gott, Von der Obrigkeit und Von der Nachbar,
ſo könnt ihr der Nachbar hre Heymel anfan
t und Höoen wie es Von Alters Herkommen
iſt.

Der Schultze: Jch Frage euch was ich Thue
daß ich Recht Thue oder unrecht Laſſe.

Der Nachbar: Hebt ihr Recht ſo ermahnts.
Der Schultze: Jch ermahnts.
Der Nachbar: Jhr ſollt gebieden Recht und

ſolt verbieten Unrecht, daß nicht ein jeder ſein
Word darff Reden, er Thue Es mit Urlaub
des Schultzen oder ſeinen Beyden Kumpen.
Der Schultze: Alhier gefunden und gedeyen
ſo gebiete ich Recht und VerBiede unrecht und
Höge der Nachbar ihren Heymel zum Erſten
Mahle, ich Höge ihn Zum Andern Mahle, Jch
Höge ihn mit einen Volſtändigen Urtel Zum
Dridten: Mahle, daß alle Drey Buncte Krafft
und Macht haben und ich gute Antword Be
kommen möge. Jch Frage euch ob ich der
Nachbar ihren Hehmel habe recht gehögt oder L
nicht.

Der Nachbar: Jhr habt gehögt eins Zwehy
daß es Recht ſeh, wer was zu Klagen hat der
Trete hervor. Mit Gunſt Trete ich wieder ab.“

Alle Niederſchriften ſtammen aus dem letz
ten Drittel des 18. Jahrhunderts. Es würde
zu weit führen, hier alle die kleinen und gro
ßen Sorgen der damaligen Dorfgemeinde
aufzuzählen (wie z. B. Feuermachen Hut-
mannsſorgen Kopfſteuer Kirſchenvered
lung Streiche der Schuljugend Rainab
pflügen uſw. uſw.). Ein aber verdient feſt
gehalten zu werden:

Ein ſtark ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl,
Ordnungsſinn und wohl meiſt freiwillige Un
terordnung bildeten die Grundlage für eine
Gemeinſchaft, wie ſie heute Millionen von
Deutſchen vorſchwebt als Vorbild für eine
wahre Volksgemeinſchaft. Einer für alle, alle
für einen.
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Von Wilhelm Hochgrebe, in den
Goslar (Harz). ſiſtern fHeraus aus den grauen Städte ehren

mit ihrem Lärm, ihrem Dunſtihren Sorgen und hingin in 9 en
gleiſende weiße Stille der weiten n ſimpte

Harzbergel! heinSeit Jahrzehnten iſt der Harz auch in jfes und
ſeinem weißen Kleide ein Geſundborn für t aufge
Hunderttauſende, die auf ſeinen Höhen, in Illeicht fi
ſeinen Felſen und Wieſentälern Erholung en Eule
ſuchen und in der friſchen würzigen Harzluſt In die He
ihren Lebensmut erhalten oder neu zu beleben
wiſſen. Die Zeiten ſind längſt vorbei, da man
glaubke, der Harz habe nur im Sommer
Reize. Auch bevor der Ski und Rodelſport
den winterlichen Harz in dem getvaltigen Aus
maß erſchloß, wie es heute der Fall iſt, lockte
er mit ſeiner majeſtätiſchen Winkerpracht, mit
ſeiner warmen Traulichkeit, welche die auch auf
Winterverkehr vorzüglich eingeſtellten Gaſt
ſtätten bieten, mit ſeiner Gelegenheit zu köſt
lichen Schlittenfahrten, mit ſeinen einzig
artigen Rotwildfütterungen immer wieder zahl
reiche Beſucher herbei. Heute ſind wir ſo weit
daß bei gutem Winterwetter und einer den
Sport ermöglichenden Schneelage die Gaſtſtät
ten häufig überfüllt ſind, ſo daß es ſich emp hancemer
fiehlt. frühzeitig Quartier zu bveſtellen, was ierm
namentlich bei großen Sportveranſtaltungen rund Feſttagen zweckmäßig iſt. pold be
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das Ski und Rodelfreunden, Anfängern und
Meiſtern erſtklaſſige Bahnen zu bieten hat
Großer Reis wohnt auch den an faſt allen
namhafteren Plätzen gebotenen Winter
ſportfeſten inne, zu denen Sporkmeiſter
von großem, auch internationgalem Rufe er
ſcheinen. Schneebauten, von geſchickten Dile
tanten oder nicht ſelten auch beruflichen Me
ſtern der Bildhauerei ausgeführt, ſchmücken iht ſehr
dann in langen Reihen die Straßen und Pläte h Feſtur
der modernen Kurorte und alten Harzſtädte e Jehrere J

iſſetat
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und fröhliche Tangfeſte pflegen den ſpannunge
und abwechslungsreichen Tag zu beſchließen.

Wie die Harzer Hirſchbrunſt aßgrandioſes Naturſchauſpiel, dem die eigen hönen T
artige Harzer Bergnatur ein beſonders reiz- r Hurfü
volle Szenerie verleiht, immer unzählige Natur n Kerls
freunde um die Zeit, da die Wälder bunt zu
werden beginnen, heranlockt, ſo ſind neben den
Sportausſichten die Harzer Rotwildfütterungen
die Hauptangiehungsmomente des winkerlichen
Harzes. Da die Harzer Rotwildfütkerungen
inſichtlich ſowohl ihrer Umgebung wie des

Wildes verſchiedenartig ſind, iſt der Beſuch
mehrerer durchaus zu empfehlen. Während
man die meiſten Geweihten auf Forſt und
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Gaſthaus Scharfenſtein, das man von Bad be er g
Harzburg über Molkenhaus oder von Flſen- Meſuch, di
burg über Prinzeß Jlſe erreicht, zu ſehen be r er abe
kommt, läßt ſich das durch Wintersnot ver
traut werdende Wild auf dem Molkenhaus bei
Bad Harzburg dicht vor die Fenſter der war
men Stube heran füttern. Das ſonſt ſo heim
liche Harzer Rotwild wird dann ſo zutraulich
daß es auf den gewohnten Ruf: Kommt, komm
regelmäßig heran trollt, um des ſorgenden
Hegers Leckerbiſſen, Kaſtanien, Eicheln und R
ben anzunehmen. Auch am Gaſthaus zum
Radaufall, auf dem Ahrendsberger Forſthauſe
zwiſchen Oker und Romkerhall, ferner bei
Werningerode, bei Ballenſtedt, bei Mägde
ſprung, auf Viktorshöhe am Ramberge, und
faſt überall im Harz ſind neben den Waldfütt
rungen, die verſteckter liegen, folche in unmitteb
barer Nähe von Gaſtſtätten zu beobachten.

Wer den Harz auch im Winter geſehen hab
wird feſtſtellen können, daß ſeine Reige dann
nicht geringer ſind als in den milderen Jahres
zeiten und er wird immer gern wiederkommen,
wenn der Froſt auf ſeine Tannen Kriſtalle
haucht und den Wald in ein Märchen ver
wandelt.
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Der gefährdete Staat.
Die Angſt vor Kaiſer Joſef nimmt in de

tſchechoſlow. Republik nachgerade grotesle
Formen an. Daß man allenthalben in den
Städten Böhmens und Mährens Sockel findet Lodt ſe
von denen zur Zeit des Umſturzes eine joh Mute alle
lende Menge dieſen wirklichen Volkskaiſel ch vor
unter den Habsburgern, der ja vor allen Mieder eit
ſlawiſche Bauern von der Leibeigenſchaft b Im G
freite, antrifft, iſt ſchon jedem Beſucher dieſes e für die
andes aufgefallen und mag hingehe n Anort

Grotesker aber wirkt es ſchon, daß die für Se
tſchechiſche Filmzenſür einen Kaiſer Joſef ird nun
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Film erſt dann zuließ, als ſeine politiſche Un
bedenklichkeit dadurch hergeſtellt wurde, daß
man den Titel „Kaiſerliebchen“ in „Fürſten
liebchen“ umwandelte. Hoffentlich ſind di
Grundfeſten des Staates immer ſo leicht vor
Erſchütterungen zu bewahren wie in dieſen
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n v. MiſteDer Kölner Maler Theo Blum 50 Jahre alt, Niſte
Jn Köln iſt der Landſchaftsmaler v Lodt b

Graphiker Theo Blum 50 Jahre alt geworde r Gene
Der ſeit einer ganzen Reihe von Jahren Mutes La
Köln anſäſſige Maler iſt ein gebürtiger Nieden
rheinländer; er hat ſeine Ausbildung an
Krefelder Kunſtgewerbeſchule erhalten. 2
Jubilar genießt als Landſchaftsmaler un
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Der Gpaßmacher vom Königſtein
(Zum 200. Todestag des Barons von Kyou am 19. Januar 1938.)

Von H. R. Zimmermann, Berlin.
Anno Domini 1788, am 19. Januarius, ging
berühmten Feſte Königſtein Kommandant,
Generalleutnant in Dienſten Ihrer Sächſi

en und Polniſchen Mäjeſtät, Friedrich Wil
in Freiherr von Kyou oder Khow wien den Namen Seiner Exgellenz in den Hof

iſtern führte zu einem beſſeren Leben
nachdem er des irdiſchen Lebens Tiefen

Höhen gleicherweiſ durchwandert war. Und
ſt e ein geſchickterer Skribent als einer ſeiner
e hrren Neveus ſeinen wunderbaren Aufſtieg
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n ſimplen Musketier und Feſtungsgefangenen
in gefürchtetſten Witzbold eines königlichen
jfes und Feſtungsbefehlshaber für die Nach
t aufgezeichnet, ſo wäre dem Verblichenen
leicht für alle Zeiten der Name eines höfi
en Eulenſpiegels verblieben. So aber haben
die Herren Autores bisher fälſchlich immer
i jenem unglückſeligen Hofnarren Gundling
if eine Stufe geſtellt, der ſich und ſeine ohn
heifelhafte Gelehrſamkeit vor dem wüſten
bakskollegio des preußiſchen Soldatenkönigs

geiſtloſen Späßen erniedrigte und als ein
nſeliger Narr in einem Weinfaſſe zu Born
d bei Potsdam beſtattet ward.
Auf dem Rittergute Oberſtrohwalde beim

ommen Herrnhut ward er geboren, der Spaß
cher vom Königſtein, verſpürte in ſich aber
enig Drang zum frommen Leben der Zinzen
rfer und trug daher ſchon im achtzehnten
ihre ſeines ereignisreichen Daſeins die bunte
rbrandenburgiſche Uniform. Leider war ſein
zeit zu luſtigen Steichen geneigter Geiſt dem
bancement unter den geſtrengen Augen ſolcher
terziermeiſter wie des gottſeligen Fürſten
bopold von AnhaltDeſſau nicht gerade förder
h und juſt als er nach zehn Jahren Dienſtes
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eſtung Spandau eingeſchloſſen, allwo er
Jahre ſeines jungen Lebens über ſeine

liſſetat ſpintiſieren ſollte.
Aber der Kyou war ein Maienkind und

llte gar bald ſeiner Haft ledig werden. Eines
hönen Tages nämlich fiel es Jhrer Majeſtät
r HKurfürſtin ein, ſtatt einer Parade der lan
n Kerls oder der neuen Hirſche im Wildpark
mal die Gefangenen in den Spandauer
aſematten zu beſichtigen. Auch den Kyou ſah
e hohe Dame bei dieſer Gelegenheit, und wenn
an aus den verſchiedenen Verſiones dieſer
egegnung die wahrſcheinlichſte herausgreift, ſo
nd ſich Khou beim Nahen Jhrer Majeſtät ein

hmutziges Handtuch um die Augen. Ob dieſes
itſelhaften Gebarens zur Rede geſtellt, er
iderte er ſeiner Fürſtin, bei ihrem Anblick
be er geglaubt, die Muſe komme zu ihm zu
eſuch, die wunderſchöne göttliche Muſe, mit
r er aber nichts mehr zu tun haben wolle, da
r ſie ihn in dieſes Loch von einem Kerker

bracht habe. Beim weiteren Verhör erfuhr
e Kurfürſtin ſodann ſein triſtes Schickſal,
bei ſie über die drolligen Antworten des
träflings immer herzlicher lachen mußte,
d ihrer liebreichen Fürſprache bei höchſtdero

bemahl verdankte der Kyou, daß er wenige
age darauf wieder freigelaſſen ward und ſeine
ähndrichsmontur anziehen durfte.

Auch bei dieſer Freilaſſung verübte der Un
verbeſſerliche einen Streich. Von ſeinem letzten
Gelde kaufte er in Spandau einen Eſel, zog
einen Schlafrock an, ſtülpte eine Nachtmütze
über das Haupt und ritt in dieſem poſſier
lichen Aufzuge vor das kurfürſtliche Schloß in
Berlin. Wie von altersher und noch heutigen
Tages in Berlin bei ſolchen Anläſſen liefen die
Menſchen lärmend und johlend zuſammen, ſo
daß auch der Herrſcher in ſeinem Arbeitszimmer
aufmerkſam wurde und auf den Schloßaltan
hexaustrat. Er erkannte ſofort den Kyou und
ließ ihn durch einen Diener zu ſich befehlen.
„Was willſt Du?“ fragte der Kurfürſt ihn.
„Etw. Durchlaucht für die Gnade meiner Be
freiung danken!“ „Aber warum in dieſem
närriſchen Aufzuge?“ „Halten Ew. Durch
laucht zu Gnaden, aber es ſind ſchlechte Zeiten
in Spandau, und mein Vermögen geftattete
mir nur noch dieſe ſimple Equipierungl“

Der Kurfürſt lachte und ſchenkte dem kühnen
Junker ein Pferd und einen hübſchen Batzen
Geld, obwohl dieſer preußiſche Herrſcher, wie
männiglich bekannt, anſonſten von einer ſchnei
denden Sparſamkeit geweſen iſt.

Es ſollte dem Kyvu nicht vergönnt fein, in
Kurbrandenburg zu hohen Ehren zu gelangen.
Sein allzu loſer Schnabel verwickelte ihn kurz
darauf in eine Duell-Affaire mit einem hohen
Herrn, und er mußte bei Nacht und Nebel über
die Grenze nach Sachſen fliehen. Dort kehrte
er in einem kleinen Städtchen in das einzige
Gaſthaus ein, deſſen Wirt ein grober und auf
geblaſener Patron war, der zudem noch mit
doppelter Kreide ſchrieb. Jhm beſchloß Kyou
einen Denkzettel zu verabreichen. Durch ſeinen
Burſchen ließ er verbreiten, er ſei der Leib
haftige oder zuwenigſtens eine ſeiner höchſten
Hofſchranzen. Dann glühte er, als die Pferde
ſchon zur Abreiſe gezäumt waren, auf dem
Kohlenbecken, daran man die Tabakspfeifen an
zuzünden pflegt, einen Silbergulden ſo heiß,
daß die Münze ſeinen wildledernen Handſchuh
verſengte. Dann rief er den Wirt und drückte
ihm den ſiedeheißen Gulden als Zehrgeld in
die Hand. Der Dicke verbrannte ſich nicht
ſchlecht die betrügeriſchen Finger, ſchrie laut
auf und entfloh dem Hauſe, überall den
Schreckensruf verbreitend, der Teufel ſelbſt ſei
bei ihm zu Gaſte geweſen. Kyou aber und ſein
Begleiter ritten laut lachend auf Nebenwegen
aus dem Städtchen hinaus, in dem ſich noch
wochenlang darauf kein ehrſamer Bürger nach
Einbruch der Dunkelheit auf die Straßen ge
traute.

Kyou wurde nun in Sachſen Soldat, und da
Seine Majeſtät König Auguſt der Starke auch
König von Polen war, bekam der Kyou bald
Pulver zu riechen und machte den Krieg in Po
len gegen die Schweden mit. Bei mehreren
Okkaſiones zeichnete er ſich dabei durch ſeine
Unerſchrockenheit ſo aus, daß der König auf ihn
aufmerkſam wurde und ihn in kurzer Zeit zu
ſeinem Generaladjutanten und ſpäter zum
Kommandanten vom Königſtein machte. Und
befahl den Kyou zu faſt jedem Hoflager und
regelmäßig auch in ſeine Reſidenzſtadt Dresden,
damit er die ſteife Hofgeſellſchaft durch ſeine
Späße belebe.

Und das hat der Kyou auch Zeit ſeines
Lebens mit rückſichtsloſer Kühnheit und ohne
Anſehen der Perſon beſorgt. Sein Humor
wandte ſeinen Stachel insbeſondere gegen die
ſpeichelleckeriſchen Höflinge und adligen La
kaienſeelen und brachte ihn in manche brenzlige
Situgtion, aus der ihn nur das Wohlwollen
des Königs rettete. Selbſt gegen deſſen aus
geſprochenſte Günſtlinge wandte er die Schärfe

ſeines Witzes, und als einſt die allmächtige
Gräfin von Koſel, die Geliebte des Königs,
allen Ernſtes verlangte, daß bei ihrem Erſchei
nen die Hauptwache heraustreten und das Spi
nen die Hauptwache herauszutreten und das
Spiel zu rühren habe, meinte der General
leutnant von Kyou ganz laut zu einem flüſternden Höfling, der ſich über dieſe Forderung ent

ſetzt hatte: „Warum nicht? Jch ſehe gar nicht
ein, warum man ſich weigern will, vor der
Gräfin zu trommeln, da man doch gewiſſe
Damen auszutrommeln pflegt!“

Einſt forderte Auguſt den Kyou auf, den
Mundſchenk zu machen. Der ſtellte nun den
mächtigen Pokal des Königs in die Mitte,
rings herum die Gläſer der Miniſter und der
Räte nach ihrer Rangordnung und um dieſe

Es war einmal
Märchen von heute

Es war einmal ein Bauer.
Voller Stolz ging er über ſeine Fluren und

in ſeine Ställe; denn all das gehörte ihm.
Damals kannten ſich „Kuckuck“ und Bauer noch

Es war einmal ein gepflegter Flügel.
Das war ein Prachtſtück, and neben ihm

ſtand ein Notenſchrank. Manchmal kamen des
Abends Herren und Damen. Einer davon
ſchlug den Flügel auf, griff in den Noten-
ſchrank, und während die Umſitzenden auf die
Klangfülle des Klaviers horchten, wurden das
angenehme, kultivierte Stunden. Damals
ſchätzte man noch Hausmuſik, die man ſich ſelbſt
exrzeugte. Damals gabs aber auch noch keine
Antennen, von denen man Hausmuſik beziehen

Es war einmal ein Gerichtsvollzieher, der,
um leben zu können, ſich nach einem Neben
erwerb umſehen mußte; denn ſein Beruf brachte
nicht genügend ein.

Ob er das heute auch noch nötig hat

Es war einmal ein ausſichtsreicher Freier
Er kannte ein wunderſchönes Mädchen. Sie

geſtanden ſich eines Tages ihre junge Liebe,
und die Eltern freuten ſich ſehr über ihre Zu
neigung, Verlobung und Heirat. Sie waren
beſcheiden, hatten ihr Auskommen und konnten
ein zufriedenes Leben führen. Er hatte eine
Stellung, und eine Wohnung fand ſich ſchnell.

Damals konnten junge Leute noch heiraten.
e

Es war einmal ein unbehelligter Fußgänger.
Er lief von Herzen gern zu Fuß. Eines

Tages ſpazierte er frohgemut durch die ganze
Stadt, über Kreuzungen und Plätze. Und ſiehe
da, nicht ein einziges Mal wurde er über
fahren. Jn jenen Zeiten herrſchte noch Ord
nung im Verkehr, noch keine Verkehrsordnung.

Es war einmal eine hochherrſchaftliche
Wohnung.

Darin lebte eine Familie von Geld und
Stand. Mitunter durchwanderten Beſucher er
ſtaunt ob ſolchen Reichtum über Teppiche und
Parkett die Fluren und die Flucht der Herren
Damen-, Speiſe, Bibliothek, Kinder-, Erker-,
Schlaf und Rauchzimmer, den Salon und die
anderen teueren Räumlichkeiten. Die Herrlich
keit dauerte viele Jahre, und jedem gefiels
dort, der Herrſchaft, dem Diener, der Köchin,
dem Dienſt, dem Kindermädchen, dem Beſuch
und auch dem Hauswirt; denn auch er war ein
gemachter, zufriedener Mann. Geſchah es doch

wieder die kleineren Gläſer der Hofbeamten.
Er füllte nun zuerſt dieſe, dann die größeren,
und als er an den Pokal des Könis kam, waren
für dieſen nur noch einige Tröpflein in der
Kanne. Als Auguſt fragte, was dieſes bedeu
ten ſolle, erwiderte der Khou: „So geſchieht
mit Ew. Majeſtät Landeseinkünften!“ Ueber
dieſe Antwort geriet die verſammelte Geſell
ſchaft in betretenes Schweigen.

Solcher witziger und doch ſo ernſthafter
Aeußerungen des Herrn von Kyou gibt es eine
Legion. Einer ſeiner Nachkommen hat ſie, wie
oben ſchon bedeutet, geſammelt. Als Komman
dant der Feſtung Königſtein iſt Kyou ein ge
rechter und menſchlicher Verwalter ſeines Am
tes geweſen, hatte er die Gefangenſchaft und
ihre Leiden doch am eigenen Leibe verſpürt.

erſt feinen Nachkommen, daß die Wohnung kei
nen Mieter mehr fand, obwohl zur ſelben
Stunde viele Mieter keine Wohnung hatten.

Es war einmal ein Tanzſaal voller Leben
und voller Freude.

Jn dieſem Tanzſaal ſpielte eine Kapelle
wunderſchöne Weiſen, und alles drehte ſich
luſtig im Kreiſe. Es war eine Freude, dort
zuzuſehen. Das war aber auch in einer Zeit,
da Jazzband und Saxophon noch ihrer Erfin
der harrten, da Puder und Lippenſtift verpönt
waren, die edle Weiblichkeit ihre Reize noch
verdeckte, und die Männer ſich mit Ritterlich
keit den Damen näherten

war einmal ein gutwilliger Steuer

Er gab dem Staate, was des Staates war.
Er öffnete ſeine milde Hand und zahlte, was
die Steuerämter errechneten. Er gab es gern
denn es war tragbar, was man von ihm
forderte

Wenn er nicht geſtorben iſt, ſo zahlt er heute
noch. Aber gutwillig

Es war einmal ein Onkel aus Amerika.
Er war ſehr reich, ſehr, ſehr reich. Eines

Tages machte er die weite Reiſe nach Europa
und alle ſeine lieben Anverwandten damit
glücklich. Er brachte ihnen neben der Freude
auch viel anderes mit, pures Gold, Dollar
gold. Damals kam es gleich nach dem Schla
raffenland, das gelobte Land Amerika

s war einmal ein alter Mann.
Mit ſeiner Frau lebte er in ſeinem gemüt-

lichen Heim, und beide beſchloſſen dort einen
zufriedenen Lebensabend von dem, was ſie ein
Leben lang ſich erſpart hatten. Damals wußte
man aber auch noch nicht, was Jnflation iſt.

Es war einmal ein Staatsoberhaupt, das
ſelbſt tatkräftig mit Hand anlegte zum Wohle
feines Landes. Er ſelbſt nannte ſich „der erſte
Diener meines Staates“. Das war ein Führer,
der führte

Es war einmal ein Staat, in dem ließ ſichs
herrlich leben, ſoweit man nur arbeiten wollte.
Doch dieſer Staat (er heißt Deutfchland) hatte
Neider. Die ſchickten Agenten hin und ließen
die Unwilligen um ſich ſammeln und noch un
williger machen. Sie unterhöhlten dieſen Staat
langſam und ließen ihn eines Tages zuſam-menbrechen. Seit dieſem Tage läßt ſichs in
dieſem Staate nicht mehr leben

Das alles war einmal. Erburg.
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tſetzung)

Ein Page, ein ſchmuckes, adrettes Kerlchen,
mmt vor Lodt Haltung an. Seine braunen
ugen ſcheinen das Bild des markanten Ge
hts des Chefs in ſich aufnehmen zu wollen.
r bewundert den Mann, der ihn kaum be
tet er verehrt ihn. Er hat den heißen
dunſch, ſich zu einem Manne zu entwickeln, wie
eſer es iſt.
„„Miſter Lodt! Die Generaldirektion wünſcht
ie zu ſprechen meldet der Knabe.

5.

Lodt ſeufzt im geheimen auf: hat ſich denn
ute alles gegen ihn verſchworen Er kann
M vor Arbeit nicht retten, und nun ſchon
eder ein Störung?
Im Grübeln ſchreitet er durch die Kaſſe, um

9 für die Dauer ſeiner Abweſenheit notwendi-
n Anordnungen zu treffen: mechaniſch bleibt
e Sekunden an der Frontſeite ſtehen. Was
ird nun wieder kommen? Seine Nerven
ängen nach Entſpannung.
z Saale hebt das Tangparkett ſich laut

höher. Dicht gedrängt bewegen die Paare
mehr ſchreitend als tangend nach den zärt

e und aufwühlenden Weiſen der Jazz
o Lodt blickt unbewußt nach dem glän
e r und wogenden Getriebe; er wendet ſich
i m ſalutiert vor ihm ſchon wieder der Boy

gen ausdrucksvollen, ſehnſüchtigen Augen.
t ter Lodt! Nochmals die Generaldirek
d fort kommen l
m Se begibt ſich auf den Weg. Jm Zimmer
n e raldirektion empfängt ihn ein halb
dleph Sachen; es iſt die Stimme, die ihn am
t n bereits attackiert hat. Das Mädchen
nern als auf dem Schreibtiſch. Ein
ründlau er Umhang von eigenartiger

auer Farbe umſchließt ihre Geſtalt; eine
n den Rücken hinab.
ah wendet Lodt das Geſicht zu und lächelt.

ROMAN VONHANS LEHRNACHDRUCK VERBOTEN

Lodts Blick huſcht über ihr intereſſantes
Geſicht und wird weitergelockt von der Angora
katze, die majeſtätiſch ſchreitend auf dem
Schreibtiſch auftaucht. Das ſeidene Fell glänzt
blauſchwarz. Das Tier kehrt ſich um, krümmt
im Gähnen den Körper und muſtert Lodt mit
ruhigen, fragenden und ſeltſam farbig ſchillern
den Augen.

Lodt verbeugt ſich; vor ſich ſelbſt kann er
es nicht leugnen, daß er ratlos iſt. May fühlt
es; ſie lacht herzlich auf.

„Sie haben alſo doch kommen können,
Kapitän Lodt. Jch habe die Majorität des
Aktienkapitals des Waldorf Aſtoria Hotels
gekauft l“

Lodt hat die Ruhe zurückgewonnen.
„Wünſchen Sie, daß ich Jhnen zu dieſer

Erwerbung gratuliere, Miß?“
Sie lacht auf, in ihrer gedämpften, ſhm

pathiſchen Weiſe.
„Jch nehme die Frage als ausgeſprochenen

Glückwunſch an und danke Jhnen. Sie er
alſo, daß ich meinen Willen durchzuſetzen
weiß

Eine gepflegte weiße Hand mit langen,
ſchmalen Fingern taucht aus dem Umhang her
vor, ſtreicht über das leiſe kniſternde Fell der
Angorgkatze, nimmt aus der nächſten Doſe eine
Zigarette und führt ſie an den Mund Lodt
reicht Feuer. May dankt mit luſtigem Lächeln;
ihre Augen blitzen in diejenigen Lodts.

„Sie ſind für heute Nacht beurlaubt, Miſter
Lodt; aber auf den Tanz wollen wir nun doch
verzichten, denn wir haben Wichtiges zu be
ſprechen; nehmen Sie doch Platz, bitte!

Meinen Namen kann ich Jhnen noch nicht
nennen; Sie werden ihn jedoch erfahren, wenn
wir einig geworden ſind. Jch brauche einen
Mann, der vor keiner Gefahr zurückſchreckt,
einen Mann, der jeder Situation gewachſen
iſt!“ Lodt lauſcht verwundert.

„Wozu fragte er vorſichtig.Mah blickte ihm feſt, faſt ſuggeſtibv in die
Augen, doch plötzlich kommt ein mildes Lächeln
in ihr Antlitz.

„Er ſoll mein Tauchboot führen
Vor Ueberraſchung fährt Lodt vom Stuhle

auf. Er iſt ebenſo ſehr betroffen wie grenzen
los überraſcht; er beugt ſich noch vorn und ſein
Blick bohrt ſich in die plötzlich wieder kühl
leuchtenden Augen des Mädchens.

„Aha Mah zieht die Schultern hoch.
„Sie glauben, daß h bei der Entführung

des Marinetauchbookes die Hand im Spiele
W Gedanken ſind zollfrei; glauben Sie
alſo

Als ehemaliger Führer deutſcher Kriegs
tauchboote wären Sie, wie geſagt, der Mann,
den ich ſuche

Lodt grübelt eine ganze Weile. May be
obachtet ihn ſtumm; endlich fragt ſie:

„Weshalb wollen Sie nicht?“
„Jch bin natürlich nicht wenig überraſcht,

Miß. Worin würden meine Aufgaben be
ſtehen

„Jch gedenke das Tauchboot teils für meine
privaten Zwecke, teils aber auch für geſchäftliche
Unternehmungen zu verwenden l“

Lodt muß lächeln. Wozu braucht man „ge
ſchäftlich“ ein Tauchboot? Man wvrill ſich
vor dem Geſehen und Kontrolliertwerden
ſchützen; es handelt ſich alſo um Schmuggel!

Mah deutet ſein Lächeln richtig.
„Jch kann Jhnen noch keinen näheren Auf

ſchluß geben, Kapitän ſolange Sie nicht grund
ſätzlich mein Angebot angenommen haben; Sie
werden begreifen, daß ich mich ſichern mußl“

Wieder grübelt Lodt; dann ſchlägt er vor:
„Geben Sie mir bitte Bedenkzeit, Miß; ich

glaube jedoch, ſchon jetzt ſagen zu können, daß
ich das Angebot nicht annehmen werdel“

„Oh Mah iſt ebenſo ſehr über
raſcht wie verſtimmt: dieſe Antwort hat ſie
nicht erwartet.

Sie wünſcht nun einmal, daß dieſer Mann,
gerade dieſer Mann das Tauchboot führt. Sie
iſt nicht gewohnt, auf Widerſtand zu treffen;
ſie kann ihn nun einmal nicht vertragen. Zu

jüberreden oder gar zu überliſten, dieſe Gaben

ſind ihr nicht verliehen.
gewaltfam.

„Miſter Lodt! Jch habe das Hotel doch
nicht dazu gekauft, um mir nun von Jhnen
einen Korb geben zu laſſen? Begreifen Sie
doch: ohne Jhre grundſätzliche Bereitwilligkeit
kann ich nichts Genaueres ſagen. Aber: Sie
werden ein Gehalt bekommen für ein halbes
Jahr, wie Sie es an Jhrem jetzigen Poſten in
zehn Jahren nicht verdienen; außerdem er
halten Sie Prämien. Sie haben in Jhrem
Dienſtbereich völlige Selbſtändigkeit und können
Jhren Freund, Baron Oldenkoop, als Jhren
Vertreter unter ähnlichen Bedingungen in
meine Dienſte mitbringenk Nun

Lodts Verwunderung ſteigt; fein Jnſtinkt
rät ihm abzulehnen; außerdem reigzt die ſelbſt
bewußte Art des Mädchens ſeinen Stolz. Er
zuckt ablehnend die Achſeln.

Auch May iſt verſtimmt; aber ganz gegen
ihre Gewohnheit zügelt ſie ſich.

„Gut, Kapitänl“ ſagt ſie. „Ueberlegen
Sie ſich die Sache bis morgen Nacht ein Uhr
dreißig, und kommen Sie dann an den Tiſch
ſiebenündvierzig; bis dahin ſind Sie beurlaubt.
Sie können mir aber ſchon vorher Nachricht
zukommen laſſen durch zwei Brieftauben, die
Sie erhalten werden. Die eine wird ein
weißes, die andere ein ſchwarzes Federkleid
haben: Weiß bedeutet Annahme meines Vor
ſchlage, Schwarz Ablehnungl!“

Sachte hat ſich ein gelinder Zorn in Lodt
entwickelt. Das iſt ein Ton, den er nicht ver
tragen kann, am wenigſten von einer Frau,
aber er iſt wieder zu ſehr Gentleman, um
ſeinen Empfindungen Ausdruck zu geben. Er
verbeugt ſich lediglich und verläßt das Zimmer.

Sie lacht, wenn auch

Jm Reſtaurant ſitzt unweit des Jnſpektors
Garbvin ein Mann, der ſich in einer größeren
Geſellſchaft von Freundinnen und Freunden
ganz ausgezeichnet unterhält. Seine große undſhlante Figur wird vom Gefſellſchaftsanzug

vorzüglich gekleidet. Er iſt ein ausgezeichneter
Tänzer, und es iſt ein ſchönes Bild, wenn er
ſich mit einer Dame auf dem Parkett bewegt.

(Fortſetzung folgt.)



700; Kilometer 9,50 (bisher 12,80)

ineter 0,75

Dienskag, 17. Januar 1933

Doch Follkrieg mit Argentinien?
Argentinien, beſteht auf der bedingten

Meiſtbegünſtigung.

Die argentiniſche Regierung hat
ſoeben eine Denkſchrift über die ſchweben
den handelspolitiſchen Differenzen mit Deutſch
kand veröffentlicht. In dieſer Denkſchrift wird
noch einmal der Verſuch unternommen, den
Nachweis zu führen, daß die Meiſtbegün
ſtigungsklauſel des deutſch argentiniſchen
Handelsvertrages nur be di in g ten Cha
rakter trage.Die deutſche genug ſteht ſelbſt
verſtändlich nach wie vor auf dem Standpunkt,
daß der deutſchargentiniſche Handelsvertrag
auf der Baſis der unbedingten Meiſt
vbegünſtigung abgeſchloſſen worden iſt. Ein
Ausgleich der gegenſätzlichen Auffaſſungen

ſcheint zurzeit noch unmöglich zu ſein. Der
deutſche Geſchäftsträger in Buenos Aires,
Dr. Hemmen, iſt allerdings der Anſicht, daß
beide Parteien aufrichtig bemüht ſeien, eine
freundſchaftliche Löſung zu finden und daß
noch ſehr ſtarke Ausſichten vorhanden ſeien,
einen deutſch argentiniſchen Konflikt zu ver
meiden. Ob ſich dieſe optimiſtiſche Auffaſſung
des deutſchen Geſchäftsträgers auch in der
nächſten Zeit noch rechtfertigen laſſen wird,
dürfte jetzt ſchon ſehr fraglich ſein.

Eine neue FZuckerumfrage
Auf eine neue Umfrage der Jnterna

tionglen Vereinigung für Zucker
ſtatiſtik für die Zeit vom 4. bis 14. Ja
nuar 1933 ſind 536 Antworten von 587 (575)
in Betrieb befindlichen Fabriken eingegangen,
hiervon 200 aus Deutſchland, 120 aus der
Tſchechoſlowakei, 64 aus Polen, 51 aus Ftalien
u. a. Die Rüben verarbeitung wird
auf 22,82 (24,90) Mill. Tonnen geſchätzt, die
Zuckererzeugung auf 8,59 (4,18) Mill.
Tonnen Rohzuckerwert. Gegenüber der No
vemberumfrage iſt die Zuckererzeugung um
2,7 v. H. höher

Der Verein der Deutſchen Zucker
induſtrie ſtellt auf Grund der deutſchen
Antworten feſt, daß die Rübenverarbei e
tung vorausſichtlich in dieſer Kampagne ins
geſamt 74,48 (100,48). Mill. Doppelzentner be
tragen wird. Die Zuckererzeugung wird auf
9,44 (18,97) Mill. Doppelgentner Verbrauchs
zuckerwert veranſchlagt. Gegenüber der No
vemberumfrage iſt die Rübenverarbeitung auf
Zucker um 2,41 v. H. und die Zuckererzeugung
um 83,14 v. H. höher angegeben. Die Aus
beute aus Rüben, die auf Zucker zur menſch
lichen und tieriſchen Ernährung verarbeitet
ſind, beträgt unter Weglaſſung des Melaſſe
zuckers 15,56 gegen 16,56 v. H. i. V.

Wirtſchaftsrundſchau
Vorverlegung der Stillhalte-Konferenz.

Die offizielle Sitzung der Stillhaltekonferenz,
die auf den 830. Januar angeſetzt war, wird,
wie aus Zürich gemeldet wird, ſchon einige
Tage vorher beginnen müſſen. Die Ergebniſſe
der Londoner Vorkonferenz konnten nicht der
art gefördert werden, daß man für die Ber
liner Verhandlungen ſchon eine endgültige
materielle Diskuſſion und Beſchlußbaſis hätte.
Da man es aber vermeiden mußte, noch ein
mal in der beſchränkten Zeit überſtürzte und
unklare Beſchlüſſe zu faſſen, hat man ſich auf
inen früheren Beginn der Konferenz geeinigt.

Verbilligung für Expreßgut und Gepäck
bei der Reichsbahn. Die Reichsbahn nimmt
ſeit 15. Januar Ermäßigungen und Er
leichterungen im Expreßgut- und
Gepäcktarif vor. So koſten künftig 10 Kilo
grantm Expreßgut auf. 100 Kilometer 0,50 (bis
her 6,70) 50 Kilogramm Expreßgut auf

Bei dem
neuen Expreßguttarif werden künftig die
Frachtſätze in den Gewichtsgrenzen von 5 bis
20 Kilogramm nach Einzelkilo berechnet und
nicht mehr wie bisher auf volle 10 uſw. a
geritndet.

NRachſtehende Beiſpiele erläutern die Ver
billigungen im Gepäcktarif. So koſten
künftig 15 Kilogramm Gepäck auf 100 Kilo

(bisher 1,20) 50 Kilogramm
Gepäck auf 600 Kilometer 9550 (bisher 11)
Dieſe Beträge ermäßigen ſich für Warenproben
und Muſterkoffer wie bisher noch um 83 v. H.

Neben den Ermäßigungen verſchiedener
Frachtſätze werden hier die Entfernungs
ſt ufen von 20 auf 11 vermindert.

Beitritt der Franzoſen zum Kunſtſeide
Verkaufsbüro. Der Anſchluß der franzöſiſchen
Kunſtſeidefabrikanten an das Verkaufsbüro iſt
nunmehr endgültig erfolgt.
des Zieles, die gegenſeitigen Beziehungen
zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen
Kunſtſeideninduſtrie durch Feſtſetzung der
Preiſe und der Kontingente für die Einfuhr
näch Deutſchland zu regeln, wird eine Geſell
ſchaft gegründet unter dem Namen Alliance de
Produeteurs et Exportateurs ide Soie Arti-
rielle (Apeſa) Für die nächſte Ceit iſt die

ſt ück,

Zur Durchführung

National 2Wärtſck
Münsgewinne als ergiebige Einnahmegnelle
Eine weitere Verſtärkung der Gilberinflation geplant?

Deutſchland hat bekanntlich im vergangenen
Jahre ſo etwas wie eine Miniaturinflation
erlebt. Nach den letzten Feſtſtellungen iſt näm
lich der Münzumlauf, der gegen Ende des
Jahres 1930 noch 1124 Millionen betrug, im
Laufe des vergangenen Jahres um mehr
als 550 Millionen A vergrößertworden. Gegenwärtig ſind insgeſamt 1677
Millionen Münzen in Deutſchland im Um
lauf. Davon ſind etwa 760 Millionen Fünf

Jn der Praxis hat ſich ſchon ſeitMarkſtücke.
langem herausgeſtellt, daß die am meiſten ge
prägte Münze, nämlich das Fünf- Mark

im Verkehr außerordentlich unbe
quem und unhandlich iſt und ſogar zu
einer ſtarken Sehinderung des Geldverkehrs
geführt hat. In der Oeffentlichkeit iſt deshalb
ſchon ſeit langem die Forderung erhoben wor

den, an Stelle dieſer Münze eine
kleinere und beſſere Münze zu prägen. Da
mit könnten ſicherlich ſehr viele Unzuträglich
keiten und Unannehmlichkeiten aus der Welt
geſchafft werden. Allem Anſchein nach iſt man
jetzt auch in den amtlichen zuſtändigen Jn
ſtanzen zu derſelben Anſicht gelangt. Sobald
ſich die techniſchen Vorausſetzungen für die
Umprägung des läſtigen FünfMarkſtückes er
möglichen laſſen, ſoll die Ausprägung neuer
Münzen vorgenommen werden. So weit wäre
die Sache in Ordnung. Trotzdem ſcheint ſie
aber noch einen ganz beſonderen Haken zu
haben.

Es iſt nämlich anzunehmen, daß die zu
ſtändigen amtlichen Jnſtanzen die Umprägung
der Münzen nicht nur deshalb für notwendig
halten, weil ſie zweckmäßig wäre, ſondern daß
man beabſichtigt, mit der Ausprägung einer

neuen Münze gleichzeitig auch eine Ver
mehrung des Münzumlaufes vorzu
nehmen. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen
dürfen auf den Kopf der Bevölkerung 80
an Münzen ausgeprägt werden. Bei einer
100proß. Ausprägung ergäbe ſich demnach ein
Geſamtbetrag von 1920 Millionen. Aus
geprägt ſind davon bisher 1710 Millionen.
Darunter entfallen auf die Pfennigmünzen
210 Millionen und auf die Silbermünzen 1500
Millionen. Das Reich hätte alſo die Möglich
keit, noch weitere 210 Millionen Silbermünzen
ausprägen zu laſſen. Da im letzten Jahre ein
Teil des Kaäſſendefizites durch die
Ausprägung von nahezu 500 Millionen
neuer Münzen ausgeglichen worden iſt,
und da das Reich ſelbſtverſtändlich auch jetzt
in noch größerer Geldverlegenheit iſt, iſt an
zunehmen, daß man das Tempo der Münz
ausprägung in dieſem Jahre beibehalten und
vielleicht ſogar beſchleunigen wird.

Würde man etwa, wie im allgemeinen gut
unterrichtete Kreiſe wiſſen wollen, ſtatt der
jetzigen Fünfmarkſtücke ſolche von der augen
blicklichen Größe der Einemarkſtücke und für
die bisher noch ſilbernen Eine bis Dreimark
ſtücke ſolche von Nickel prägen, ſo würde das
Reich einen ganz erheblichen Münzgewinn er
zielen, welcher die Differenz zwiſchen auf
geprägtem Werte der Münze und ihrem eigent
lichen Metallwert Prägungskoſten aufweiſt. Da
es ſich hierbei um nicht gerade geringe Mün-
zenmengen handelt, ſo käme ſicherlich dem not
leidenden Reichsetat eine ſolche Entlaſtung
ſehr zu ſtatten.

Ergebnisloſer Verlauf der deutſchſchwedi

Amtlich wird mitgeteilt: „Die
Verhandlungen zwecks Exneuerung des deutſch
ſchwediſchen Handels und Schiffahrtsver
trages, die im November vorigen Jahres in
Stockholm begonnen haben und vom 4. bis
11. Jan. in Berlin fortgeſetzt wurden, ſind er
gebnislos verlaufen. Die ſchwediſche Regierung
hat am 14. Jan. die Mitglieder der ſchwedi
ſchen Handelsdelegation nach Stockholm zurück
gerufen und erklärt, daß Vorausſetzungen zu
weiteren Verhandlungen bei der jetzigen Lage
nicht vorhanden ſeien.

Jn dem jetzigen Vertrag mit Schweden ſind
wichtige deutſche Zölle, als Land und forſt
wirtſchaftliches Gebiet gebunden, z. B.
Schwippholz, Rindvieh, Schmalz und Fiſche.
Auf beiderſeitigen Wunſch war zwiſchen beiden

Regierungen vereinbart worden, den Han
delsvertrag am 15. Februar 1933 außer
Kraft treten zu laſſen. Bei den Ver
handlungen ergab ſich trotz deutſcher Bereit
ſchaft zu weitgehendem Entgegenkommen, daß
die ſchwediſchen Wünſche nach neuen
deutſchen Zollbindungen, insbeſon
dere auf den Gebieten der Land und Forſt
wirtſchaft, ſo weit gingen, daß ihre Erfüllung
in Anbetracht der Lage diefer Wirtſchafts
zweige in Deutſchland unter den augenblick
lichen Verhältniſſen nicht möglich erſchien“.

Gchwedens überſpannte Forderungen
Zu dem Abbruch der deutſchſchwediſchen

ſchen Handelsvertrags- Verhandlungen
Handelsvertragsberhandlungen wird von unter
richteter Seite ergänzend folgendes mitgeteilt:

Deutſchland habe in den Verhandlungen
Schweden einen Meiſtbegünſtigung s-
vertrag angeboten, Schweden habe
jedoch einen Tarifvertrag haben wol-
len. Die Hauptſchwierigkeit habe die Frage
des Schwippholzes bereitet. Deutſch
land habe hierin vorläufig keine Bindungen
eingehen wollen. Es habe jedoch in anderer
Weiße großes Entgegenkommen gezeigt, vor
allem bezüglich der Einfuhr von Rindvieh.
Schweden habe aber weitere Wünſche vor allem
bezüglich der Einfuhr von lebenden Fiſchen
und der zollfreien Einfuhr von Pflaſterſteinen
geäußert. Es ſteht auf dem Standpunkt,
wenn es nicht die alten Vorteile haben könne,
ſo wolle es lieber gar keinen Vertrag haben.
Deutſchland habe kein weiteres Entgegen
kommen zeigen können, da es auch durch die
Löſung Schwedens vom Goldſtand
ſchwer getroffen worden ſei. Es ſei nicht
zu erwarten, daß Schweden ein offigielles
MeiſtBegünſtigungs Abkommen abſchließen
werde aber es werde wohl in Zukunft Deutſch
land de facto Meiſtbegünſtigungen gewähren
da es kein Jntereſſe am Zollkrieg habe.

Das Aktiv-Sald o zugunſten
Deutſchlands habe übrigens 1930 190
Mill., 1981 281,6 Mill. und 1932 (bis Novem
ber) 125,7 Mill. M betragen.

Einfuhr auf ungefähr 6 v. g.
Verbrauchs feſtgelegt.

Erwerbsgeſellſchaften

Chriſtoph- Friedrich Braunkohlen A.-G.,
Halle (Saale). Dieſe zum WerſchenWeißen

des deutſchen

felſer Braunkohlen Konzern gehörende Geſell
ſchaft, die in Liquidation tritt, erzielte in dem
am 31. März 1932 beendeten e e
einen Ueberſchuß von 13672 W (i.
Reingewinn 55 062 um den ſich der aus
dem Vorjahr vorgetragene Gewinnreſt von
1556 erhöht.

Maul's Kakao- und Schykoladenfabrik
A.G., Wernigerode. Jn der G.V. wurdendie diegularien für die Geſchäftsjahre 1930/81
und 1931/32 einſtimmig erledigt. Seit Vorlageder retten Bilanz ſind bei der Geſellſchaft,

deren Betrieb bereits ſeit 1928 ſtilliegt,
nennenswerte Veränderungen nicht eingetreten.
Die Bemühungen zur Verwertung der An
lagen, die an ſich ſchon durch die Wirtſchafts
lage erſchwert wurde, wurden durch den gemäß
Notverordnung vom März 1932 feſtgeſetzten
Zoll auf die Ausfuhr gebrauchter Maſchinen
weiter beeinträchtigt. Zum 30. Juni 1931 ergab
ſich ein neuer Verluſt von 283 522 zum
30. Juni 1932 von 11393 ſomit bei
1 Mill. Aktienkapital ein Geſamtver
huſtvortrag von 931 715

V. 84 000 gebuchte Paſſagiere

Hapag-Lloyd-Union. Nur geringer Ver
kehrsrückgang.
Ueberſeeſchiffen der Hamburg AmerikaLinie
nach vorläufigen Zählungen im Jahre 1932
etwas über 100000 Perſonen befördert worden
gegenüber rund 102 000 Paſfagieren im Jahre
1081. Auf die Teilſtrecken entfallen dabei rund
17 600 Perſonen, ſo daß ſich für den reinen
Ueberſeeverkehr insgeſamt 83 000 gegen rund

im Vorjahre er
geben. Beim Norddeutſchen Llohd wurden
1932 insgeſammt 164000 gegen 172 000 Per
ſonen befördert. Auf den Traänsatlantikver
kehr entfieken hier rund 115 000 (i. V. 116 000)

Paſſagiere. e
Berliner Effektenbörſe

vom 16. Januar.

Die innerpolitiſche Lage löſte wieder ein
mal in der Burgſtraße Zurückhaltung aus. Die
Unternehmungsluſt der Spekulation, die
Realiſationen vornahm, wurde durch die Mög
lichkeit eines neuen Wahlkampfes gehemmt.
Auch das Publikum hielt ſich zurück und
ließ bereits erteilte Aufträge wieder ſtreichen.
Jm allgemeinen waren die Kurſe nicht mehr
als 1-—1 b. H. ſchwäch er. Lediglich Kali
werte, die in der letzten Zeit infolge des
ſtarken Materialmangels in dieſem Jahr einen

zaſt
102 bis 101 (104 v. H. Am Slkektt

Wie wir hören, ſind mit den

größeren Kursauftrieb hatten, waren 9
4 v. H. ſchwächer. Jn Farben waren
150 000 angeboten. Die Aktien notien

markt verloren Siemens Gesfürel
RWE. waren gut behauptet. Intereſſe e
ſich für Rhein Braunkohlen, die um h
anzogen. Am Montan aktienmarkt betrin
die Rückgänge im allgemeinen nicht mehr
1 v. H., nur Rheinſtahl verloren 2 Au
werte waren relativ gehalten. Metallgeſel
konnten auf den Bericht des Unternehm
a v. H. gewinnen. Auch Junghans 257
24 lagen recht feſt. Am Rentenme
lagen Schuldbüchforderungen unter Druck
bis 1 v. H. ſchwächer. Neubeſitz verlon
etwa Altbeſitz 1. v. H. Am Obligakſ
nen markt waren Ver. Stahl
niedriger. Auslandsrenten bröckelten eher
Intereſſe beſtand für Tehuantepec.

Tages ge l d ſtand mit 4 v. H. zür 9
fügung. Die Abwärtsbewegung der däniſt
Krone ging weiter. Aus New York wurde
Kurs von 16,87 Dollar gemeldet. Das P
war mit 8,35 wenig verändert.

Der Schluß war unerholt. Sche
heiß gingen auf 10928 (1117 zurück. Co
gummi waren mit 148 (120) angebol
Lediglich Rhein. Elektr. konnten 5 v. H. i
dem Anfangskurs ſchließen, da der alte 9
käufer wieder im Markt erſchien. Nachbörs
hörte man Farben 101 AGG. 29
mens 122 Gesfürel 81 El. Licht und Hu

T

96*/2, Berl. Kraft und Licht 119, BEW. Dei
Deſſauer Gas 110/2, Hoeſch 52*/2, Reinſtahl d
Mannesmann 62 Harpener 81 R von deBraunkohlen 198 Ohrenſtein 42, Reiche letzten

159 Neubeſitz 8 Altbeſitz 67,80. Rei laſſen
bahnvorzugsaktien 92 Reichsſchuldbuchfol Wirkli
rungen notierten wie folgt: 1933er 99,62 geling!
100,5, 1940er 81,12 bis 88,12, 1948er 9bis 78,62. P rücene beziehdingtBerliner Heviſenkurſe v vom s Fang len
Shne Sewahy ſ Geld Brlerſ en ſa europt
Buenos Aires 0,858 0,862 Jtalien 21,54 in

Japan 9869 5871 Kopenhagen 706 Angeſi
Jſtanbul 29908 2,012] Liſſabon 12,84London 1411 1415 Sslo 72/88 9Neuyork 4,209 4,217] Paris 16,42Rio de Janeiro 9,239 0,241] Prag 12,465 DennAmſterdam 16908 16942 Riga 7572
Athen 2,198 2,202] Schweiz 80Brüſſel 6828 5840 Soſig DerBukareſt 2,488 2,492] Spanien 34,37
Budapeſt. Stockholm. 76,82Dangig 81,72 s1,88 Wien s5195 Zu
Helſingfors 6214 6226 Dr.

kämpfen

Berliner Produktenbörſe vom 16. 90 e
Der Mehlabſatz ſteht noch unter dem Di l r
langfriſtiger Lieferungsverträge, deren griff
wicklung immer wieder von ſeiten der Vil Römiſet
hinausgezögert wird. Fielen alſo aus dieſe der der
Grunde ſchon dje Müller als Käufer net
Weizen und Roggen aus, ſo fehlten a melplat
die Gxporteure, ſo daß die Preisentwidl nd R
nicht nur am Lieferungs markt, ſond beoZeichen
auch im Prompt geſchäft überwiegend W Fſcke z
den Eingriffen der Stüßzungsſtellen abhän h von
war. Jm Zeitgeſchäft eröffneten die einzel armer
Monate um durchſchnittlich. 1 ſchwächt weil ihn
Für prompte Abladung fehlte es gleichfalß n ſich
Angebot. Die gleichzeitige Behinderung Reichsg
Zufuhren auf dem Waſſerwege fiel zu wurde.
noch nicht ins Gewicht. Roggenmehl wi Als
unverändert offeriert. Für Weizenmehl wa aus de
die Müller zu Konzeſſionen bereit. Fuktef Zweite
getreide hatte ebenfalls ſehr ruhige Mam 18.
eher ſchwächere M e Ludwig

mit ge
brachte,Leipgiger Schiochwviehmerkt, 16. Jan bermoch

Auftrieb 819 Rinder, dabon 104 e
352 Bullen, 271 Kuhe, e Färſen, 391 al die
1078 Schafe 2665 Schweine zuſammen Y ſtanden
Tiere Außerdem von Fleiſchern Zugefth e
75 Rinder 10 Kalbe 905 Swafe t S n

Preiſe für 50 Silsgramg Leben dung ſe

Mark was eOchſen: t 80 26 2 eigentli
Bullen: 1, 2528, 2. 24—26, 8. 21-23 dinnen
vis 20. Kühe: 1. 25--26, 2. 22 hnten
4. Faärſen? 1.80—82 2. 2920 Reich t
ber: 2. 8285, 8. 28—82 4 wir un5. 20 28 Schafe: n 2 80 danke
bis 26, 4. 18—28. Schweine 1. 936—88 enſch
bis 364 8.84—85 A. Bl 5. 6. upt

bis 34. Ehren.s thei JmGeſchäfts gang: Rinder, gabe u. s erfahre

ſchlecht, Schafe langſam. völkiſch
Ueberſtand: 250 Rinder, 120 Bullen, 10 on

ben, 90 Kühe, 135 Schafe, 260 Schweine belende
ndAusnahmetiere unter und über Notiz Revolte

die eig

r auf derBericht vom halleſchen Schlacht und S
Zenerahofe vom 16. Jan. 1933. Die Notierungen

8. Jan. 1933 blieben unverändert
neuen
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